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P  0  z  n  a  n  s  k  i,  S.,  Schechter's  Saadyaaa  107 ;  142,  178. 

Miszellen  und  Notizen. 

„Dyhernfurter  priv.  Zeitung"  (von  Seeligmann)  24.  —  Die  „undatierten 
Drucke  vor  1480"  (von  dems.)  25.  —  Die  Constantinopeler  Ausgabe  von 
Sabara's  n^yiir^B»  'D  (von  dems.)  26.  —  Das  Geburtsjahr  des  Elia  Loanz  (von 
dems.)  26.—  Ein  verkanntes  Wort  [«^B^ix  in  Esra  4, 12]  (von  Grünhut)  27. — 
Wer  war  der  jüd.  Prediger,  der  von  Giord.  Bruno  gerühmt  wird?  (von  Jarö) 
28.  —  In  Sachen    des    Toldoth    Jeschu    (von  Krauss)  29.  Anfrage  (von 

Steinschneider)  62.  —  A  Note  on  the  Jews  in  Brazil  (von  Gottheil)  62.  — 
Sebastian  Curtius  (von  Kayserling)  62.  —  Eine  Talmud  -  Ausgabe  Salonica 
1767 — 8  (von  Adler)  63.  —  Eine  dunkle  Stelle  im  Mischnakommentar  des 
Maimonides  zu  Tamid  (von  Mos.  Fried)  68.  —  Berichtigungen  zu  Stein- 
schneider's  »Die  Hebr.  üebers.  d.  M."*  (von  Malter)  96.  —  Berichtigungen 
Yon  A.  Epstein:   I.  Rachmon  im  pugio  fidei;   II.  Das  Geburtsjahr   des  Elia 


-  vn  - 

Loanz;  III.  Natan  der  Babylonier,  l?3ff.  —  Bitte  (von  Steinschneider)  160.  — 
Genisa  -  Fragment  [nphn  ]n  od.  «:vS  p]  (von  Schechter)  192.  —  Ferner  von 
M.  Steinschneider:  28  Handschriften  in  Tiberias,  21.  —  24.  Chauvin's  Vor- 
träge über  „Les  Juifs  modernes",  22.  —  25.  Dr.  G.  Wertheim,  23.  —  26.  Ein 
Gebetbuch,  Ritus  Kochin,  23.  —  27.  Leo  Hebraeus  —  Levi  b  Gerson,  23.  — 
28.  Ein  Papst,  Sohn  eines  Juden  ?  24.  —  29.  H»ytr  ^^^  n'j?ts",  24.  —  30.  Anti- 
jüdisches,  24.  —  31.  Älfonsus  Dionysii,  58.  —  32.  Mu'hji  al-Din  al-Tälidji 
ein  Jude?  60.  —  33.  Ein  Arzt  in  Frankfurt  a.  M.  Verf.  einer  hebr.  medicin. 
Schrift,  61.  —  34.  Abbreviaturen,  91.  (Nachtrag  hierzu  von  Marx,  S.  VII.) 
—  35.  Zur  spanischen  und  portugr,  Literatur  der  Juden,  118  ff.  und  156  ff.  — 
36.  Zum  Nekrolog  seit  1890,  188  ff. 

Nachtrag:. 

[Zu  ZfHB.  VII  92  ff.]  Die  von  Steinschneider  oben  S.  92  ff.  nach  einer 
Abschrift  Kaufmann's  publizierte  Liste  von  Abbreviaturen,  ist  Ms.  Halberstam 
287  1)  [Hirschfeld  JQR.  XV  147  Cod.  4  792}]  enthaltend  Kollektaneen  Graciano's 
foL  160  entnommen.  Dort  sind  die  Abbreviaturen  ganz  ohne  jede  Ordnung 
zusammengestellt,  etliche  kommen  in  der  Hs.  zweimal  vor,  wo  mehrere  Auf- 
lösungen geboten  werden,  geschieht  das  meist  an  verschiedenen  Stellen, 
manchmal  in  Klammern  hinter  der  ersten  Auflösung  als  "in«  ppnuia,  einmal 
dafür  IDIHS  \H.  Die  alphabetische  Ordnung  rührt  von  Kaufmann  her,  der 
dabei  einige  Stichworte  übersehen  hat,  die  ich  hier  in  alphabetischer  Ordnung 
folgen  lasse: 

■|Ki2i  inns  mair>  'n  .vs"  mn»  onn»  la  ntr«  .v/tn« 

nyn  pa  'n  .a^o'      'n  w«  »3  n^^^tnn  'n  «3«  .|"n^«  ]"r\'>n 

jDH  D»D»  7"iK»  liip  nn>  .«"^»p'  (]dk  inKi  «iw  'n  üv2  h'3) 

Kiw  n>TJ:  nn  mc»  .|"3n<        j^xSi  ns  eiy»«?  ;ni3  ^nia  .'"yxi  ySan 

■jnuo  'n  Dir  >n'   .d"»b''  n3i>  nosy  d»31k 

(♦03   'H  D»B>*   iB»«  nn)  'B»!):  'jSnnn  'na  .j'^na 

n^n^i  nun  n^atr  nioy»  .riß»  pnx  '3«  'j'j^  S>j  .]>"k»j 

'^♦VinS  DinSta  .S"o  nctr  no«  ;m3n  .B'^wn 

♦:S»vn  ms  Sao  .n'^o  inonnM  'n  '•k  n^tr^i  .v'»ni 

(!)-im3n  'jnKs  ü^Vi  .n'02  la'ro  iSj")  *noB"i  .0"ii 

n't2"pi  H3on-i  nntsi  .vn:  nio>  kS  n^n»  n^n  .'"S^n 

VH')2  imB'vS  un:)  'n  ny»  nry  .♦"oy  >yty>i  m«  'n  .vn^ 

(i"»y  DV  »"Dy  nSo  Dpaun  "jb»  niKian  nay  n^pS«  n>n'  .y»» 

n»n>  in3iDH3  pns  .»'os  ^ssjB'n  n^pS«  inviB«*  .n"«' 

ny  ♦B'B33  >3a'mn  .ynn  pK  d<o<  i>nK>  ynt  n«n>  .«"^n» 

(?)]nH  n^B'30  imn  .v^on  nyn  -na:»  'n  .n"« 

Ausserdem  hat  Kaufmann  die  in  der  Hs.  sich  ziemlich  zahlreich  findenden 
Angaben  der  Bibelverse  und  einige  Bemerkungen  Graciano's  wie  (i3Kca  B'"^'^^ 
V'pw)  zu  S"n»K  ("J31  n"n  n^osnS  r\"hü  c3  piDCO  onS  Saino  p^Dcn  nr  i^b»)  zu  n'^S« 
und  ("iyB'3  noan  n'B'Ki  Syn  ana  i^b»  »S  ]in  ♦nwsD)  zu  n'n3  weggelassen.  Statt 
wn  liest  die  Hs.  vs^,  statt  h'y^  n"Syi  nw  nS^S  nn^Sy  pSnn,  statt  n"yS  n"«'? 
=  ♦3y'B'in  '3K  iS,  statt  S"B»no  S'^Srno  =  wyS  'snxS  nniSB»  «»n  nn30, 
s.  V.  H'^kS  2  pn  st.  jKxn,  in  der  Ueberschrift  heisst  es  iKn  ncv  Sonstige  Ab- 
weichungen habe  ich  mir  nicht  notiert.  Fol.  295  finden  sich  einige  weitere 
Abkürzungen,  die  Hirsclifeld  nicht  erwähnt.  Die  Angabe  Kaufmann's  HB. 
XXI  S.  VIII,  |"y33  finde  sich  fol.  295,  beruht  auf  Irrtum.  Ä.  Marx. 

^)  Darauf  machte  mich  mein  Freund  Herr  Oberkantor  Birnbaum 
aufmerksam,  der  die  Hs.  excerpiert  hat.  Auf  einer  eiligen  Vergleichung  von 
Steinschneiders  Abdruck  mit  einer  Kopie  dieser  Abbreviaturen -Liste  beruhen 
auch  die  folgenden  Bemerkungen. 

^)  Graciano's  Name  fehlt  in  Hirschfeld's  Index  l  c.  f.  582. 


N'e  uers'cheinungeii 
aus  dem  Verlag  J.  Kauffmann,  Frankfurt  a.  M. 


Adler,  E.  N.  u.  M.  Seligsohn,  Une 

nouvelle  chronique  samaritame. 
Texte  samaritaine  transcrit  et  edite 
pour  la  premiere  fois  arec  une 
traduction  franpaise.     S.-A.        3. — . 

Baer,  A.,  nSßfl  Sva,  „Der  praktische 
Vorbeter".  Vollst.  Sammlung  d. 
gottesdienstl.  Gesänge  u,  Recitative 
der  Israeliten  nach  poln.,  deutschen 
(aschk'nasischen)  u.  poitugiesischen 
(sephardischen)  Weisen  nebst  allen 
den  Gottesdienst  betr.  rituellen  Vor- 
schriften und  Gebräuchen.  Vierte 
verm.  u.  verb.  Aufl.  30. — . 

E.  Benjamin  von  Tudela,  Die 
Reisebeschreibungen  nach  3  Hand- 
schriften u.  n.  älteren  Druckwerken 
ediert  u.  übers,  v.  L.  Grüuhut  u. 
M.  N.  Adler.  IL  Teil.  Einleitg. 
Uebersetzg.  u.  Register.  2  50. 

[Der  erste  (hebr.)  Teil  befindet  sich  im 
Druck.] 

Deutsch,  Gr.,  Unlösbare  Fesseln.  Eine 
Erzählung  aus  dem  jüd.  Leben  der 
Gegenwart  4. — 


Henle,  M.,  Liturgische  Synagogen- 
Gesänge  für  Solo,  gemischten  Chor 
u.  Orgel.  4. — . 

Horovicz,  J.,  Der  erste  allgemeine 
Rabbiner  -  Kongress  zu  Krakau 
16.-20,  Ab  (9.-13.  Aug.)  5663.  —.50. 

Japhct,  J,  M.,  Schire  Jeschurun. 
Gesänge  für  d.  isr.  Gottesdienst. 
Dritte  durch  einen  Anhang  verm. 
Auflage.     6. — .,    geb.  i.  Lwd.  7. — . 

—   —  Anhang  apart  1.50. 

Rosenberg,  J.,  Festpredigten     2.—. 

Rügenwald,  S.  J.,  Humor  aus  d. 
jüdischen  Leben  in  Versen  wieder- 
gegeben, für  jung  u.  alt  1. — . 

Salfeld,  S.,  Bilder  aus  der  Ver- 
gangenheit d.  jüd.  Gemeinde  Mainz. 
Festgabe  zur  Erinnerung  an  die 
SOjähr.  Wiederkehr  d.  Einweihungs- 
tages d.  Hauptsynagoge  2. — 

Simon,  A.  M,,  Soziales  zur  Judenfrage. 
Ein  Beitr.  z.  ihrer  Lösung      — .25. 

Zivi,  H.,  niDW  J?ai«,  Hagadah-Gesänge 
für  eine  Singst,  u.  Klavier        1. — 


Ausserordentliche  Preisermässigung! 

Sacher  -  Masoch,  Jüdisches  Leben  in  Wort  und  Bild.  Mit  vielen  Text- 
Illustrationen  und  Vignetten  von  Gerardin,  Alphons  Levy  u.  A.  Dritte 
Aufl.     Prachtbd.  Statt  Ladenpreis  Mk.  10.—    nur    Mk.  6.— 


Die 

Blätter  für  jüdische  GescMcMe  u.  Lltteratur 

herausgegeben  von  Leopold  Löwenstein 

können    von   jetzt  ab  in    gesonderter  Ausgabe  von  uns 
bezogen  werden. 

Preis  Mk.  4. —  pr.  Jahr  pränum. 

Geschäftsstelle  des  „Israelit",  Mainz. 
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I.  ABTEILUNG. 

Binzelsehrilten. 

a)  Hebraica. 

AZRIEL,  A.,  o'^O  mpD,    Vorträge   bei  verschiedenen  Gelegenheiten. 
Jerusalem,  Verlag  d.  R.  J.  Aziel,  1902,  (1)  101  Bl.  2°. 

GZERNOWITZ,  GH.,  na«^  l^pr^,  Rechtsgutachten  verschiedener  Rab- 
biner   über    die  Einrichtung    der  Erubin    in    Odessa.     Odessa, 
Druck  V.  Itzkowitz  u.  ßeilinson,  1900.  77  S.  S^. 
[Mit  einem  Plane  d.  Stadt  Odessa.] 

EIBENSCHÜETZ,    J.,    mn  n^r,    Die    613   Ge-    und    Verbote   in 
Reimen.  Podgorze,  Druck  v.  S.  L.  Deutscher.  [1902].  40  S.  S^. 
[Erschien  zuerst  Prag  1765]. 

EISENSTADT,  M.,  rm.T  p:ir,  Biographie  des  Meir  Eisenstadt.  Munkacs, 
1900.  74  Bl.  80. 
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iGrRASOWSKY,  J.,  d^3  btt^  pSo,  Taschenwörterbuch.  1.  Hebräisch- 
Russisch-Deutsch.  Bearbeitet  von  J.  Klausner.  Warschau, 
Verlag  „Tuschijah"  1901-1903.     VIII  S.  u.  1204  Sp.  kl.  8°. 

JÜDILOWITZ,    D.,    ovi    3iy,    Historische    Erzählung.      Jerusalem, 

1901.  (8)  133  S.  8^ 

[Separatabdruck  aus  der  in  Jerusalem  erscheinenden  Wochenschrift 

KOHN,  SAMUEL  [überklebt:  Kahan],  nna  m».  Die  Geschichte 
der  Beschneidung  bei  den  Juden  von  den  ältesten  Zeiten 
bis  auf  die  Gegenwart.  Krakau,  J.  S.  Fuchs,  1903.  230  S.  8°. 

[In  schönem  Hebräisch  bespricht  der  Verf.,  Arzt  in  Welis,  Gouv. 
Witebsk,  die  verschiedenen  Theorien  über  Ursprung  und  Grund  der 
Beschneidung,  die  Anatomie  und  Pathologie  der  kindlichen  Genitalien 
und  die  Technik  der  B.  nebst  ärztlichen  Ratschlägen  über  das  Ver- 
halten bei  üblen  Zufällen  (Blutungen  etc.).  BO  Seiten  sind  der  Be- 
kämpfung der  Meciga  gewidmet.  Liegen  die  Verhältnisse  in  Russland 
so,  wie  der  Verf.  sie  schildert,  so  wird  die  vorübergehende  Suspendierung 
dieses  Teiles  des  Beschneidungsaktes  wohl  Notwendigkeit  sein.  — 
Das  nach  den  Autornamen  geordnete  Literatur- Verz.  von  196  Nummern 
enthält  einen  geringen  Bruchteil  der  ganz  unübersehbaren  Menge  von 
Schriften  über  die  B.  Wer  wird  den  Mut  haben,  sich  an  eine  brauch- 
bare Bibliographie  der  B.-Literatur  zu  machen?  —  Dr.  med.  Preuss, 
(Berlin)]. 

KRILOW,  mb^y  ^Sirö,  Fabeln,  aus  dem  Russischen  ins  Hebräische 
übertragen  v.  M.  S.  Singer.    Berditschew,  Druck  v.  J.  Scheftel, 

1902.  VIII,  236  u.  234,  4  S.     8°. 

LANDAU,  JECHESKIEL,  mi,T3  Viw  n"W,  855  Responsen  über 
die  4  Teile  des  Schulchan  Aruch.  Wilna,  Druck  v.  Rosen- 
kranz &  Schriftsetzer,  1902.  (2)  102,  10,  200,  56,  64,  (4), 
92,  138,  170,  70,  u.  18  S.  2°.    M.  16  -. 

LESSING,  EPH.  G.,  jrDoyS  ^bw,  Fabeln  und  Erzählungen.  Hebr. 
V.  M.  Reichersson.  New- York,  Druck  y.  A.  Ferenburg,  1902. 
IV  u.  90  S.  8°.     M.  1,25. 

LOEW,  M.,  lim  lö,  Pilpulistische  Abhandlungen  über  talmudische 
Abschnitte.  M.  Sziget,  Druck  v.  Blumenfeld  u.  David,  1901. 
(4),  71  Bl.  20. 

MEDINI,  CHAJJIM  CHISKIJJA,  nön  nr.  1)  D^SSsn  DiJSJip. 
Sammlung  von  Materien  des  Talmuds  in  alphabetischer  Folge, 
2)  D^n  rD*D«  Sammlung  von  Cermonial-  u.  Ritualvorschriften 
alphabetisch  geordnet.  3)  D^oan  nan  Responsen.  Warschau, 
J.  H.  Lew,  1891—1902.    2^. 

[I:  n— «  ü^hh^n  D-itoaip  1891.  248  S.  II:  »— i  'San  'Oiip  1896.  166 
u.  70  S.  III:  ntrn  *i«n  'toaip  o  ''?3n  'toiip.  IV:  :i — »  n^ri  md^d«  1891. 
568  S.    V:  T— T  D'an  nD>DH  1896  (6),  112,  56,  88  S.    VI:  nsnyo  D»in  '»dk 
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nxm|>on  1896.  1:  242.  2:  198  u.  16  S.  Vü:  n^aon  nsT  1891.  240  S. 
VIII:  'K  'San  'oaip  1901.  200  S.  IX:  i— n  'San  'loiip  1901.  110  u.  32 
u.  78  S.    X:  rn»i  nn  nsiyo  102.  128  u.  118  S. 

RAFALOWITZ,  S.,  iihü^  onirTn  nv:iDnp,  üeber  den  Ursprung  der 
Juden  in  Malabar,  nach  den  Quellen  dargestellt.  Jerusalem, 
Druck  V.  A.  M.  Luncz,  1902.  (2)  32  S.     8«. 

RATNER,  B.,  D-btt^lTi  p^x  nan»,  Varianten  und  Ergänzungen  des 
Textes  des  Jerusalemischen  Talmuds  nach  alten  Quellen  und 
handschriftlichen  Fragmenten  ediert,  mit  kritischen  Noten  und 
Erläuterungen  yersehen.  Tractat  Sabbath.  Wilna,  Selbstverlag, 
1902.  VI  u.  168  S.    8^.     M.  6,50. 

[Heft  I  Tractat  Berachot  vgl.  ZfHB.  VI,  43.] 

SOFER,  M.,  nro  ny^y  Gedichte  bei  verschiedenen  Gelegenheiten, 
nebst  tt>nn  tb^,  Gedichte  von  dessen  Sohne  Simon  (Rabb.  in 
Krakau)  enthaltend.  Wien,  Druck  v.  Neumayer  (Budapest), 
1902.  41  u.  84  S.    8°. 

ZIWITZ,  M.  S.,  npn  npn,  Deraschot  über  den  Pentateuch.  IT.  Exodus. 
Jerusalem,  Salomon,  1902,  (12)  120  S.  4°. 
[T.  I.  vergl.  ZfHB.  IV,  6]. 


b)  Judaica. 


ADLER,  H.,  The  rite  of  Bar-Mitzwah  (=  The  North  London  Pulpit. 
A  special  series  of  sermons  deliverod  at  the  North  London 
Synagogue.  Nr.  17)  A  sermon  preached  .  .  .  April  5th 
5662-1902  -rö»  'D.  London,  Alfred  J.  Isaacs  &  Sons,  1902. 
12  S.     8«. 

The  jewish    ministry.     A  sermon    preached  at    the  Central 

Synagogue  on  the  first  day  of  Succoth,  5663,  üctober  16  th 
1902.     London,  Wertheimer,  Lea  u.  Co.,  1902.     11  S.  8». 

BAARTS,  P.,  Das  Hohelied  Salomonis.  Uebersetzt  und  erklärt. 
Nürnberg,  Anstalt  f.  relig.  Verlag  A.  Leimann,  1901.  45  S. 
M.  0,50. 

BARTH,  J.,  Wurzeluntersuchungen  zum  hebräischen  und  aramäischen 
Lexicon.  Leipzig,  J.  C.  Hinrichs,  1902.  IV  u.  61  S.  8". 
[Der  Meister  der  semitischen  Sprachvergleichung,  die  unter  seinen 
Händen  eine  so  einschneidende  Bedeutung  speciell  für  den  biblischen 
Wortschatz  gewonnen  hat,  reiht  seinen  vor  l)ald  zehn  Jahren  erschienenen 
„Etymologischen  Studien  zum  semitischen,  insbesondere  zum  hebräischen 
Lexicon"  nunmehr  die  oben  angeführten  „Wurzeluntersuchungen  zum 
hebräischen  und  aiamäischen  Lexicon"  au,  bei  denen  wiederum  der 
Nachdruck    auf   dem    Hebräischen    liegt.     Die    Wurzeluntersuchungeu 


sind  nicht  so  sehr  eine  Fortsetzung  der  „etymologischen  Studien"  als 
vielmehr  eine  Consequenz  derselben,  indem  die  dort  entwickelten 
Principien  hier  vorausgesetzt  und  in  weiteren  Fällen  angewandt  werden. 
Nach  einem  kurzen  Abschnitt  über  vier  aramäische  Wurzeln,  die  als 
reduciert  aus  volleren  Wurzeln  erwiesen  werden,  folgen  in  alphabetischer 
Ordnung  diejenigen  hebräischen  und  zum  Teil  aramäischen  Wurzeln, 
für  welche  neue  Bedeutungen  oder  neue  etymologische  Aequivalente  auf- 
gezeigt werden.  In  den  Nachträgen  werden  im  Anschluss  an  die 
Franker  sehe  Kiitik  der  „etymologischen  Studien"  die  wichtigsten  Auf- 
stellungen der  letzteren  Schrift  einer  nochmaligen  Prüfung  unterzogen 
und  je  nach  dem  Resultat  berichtigt  oder  bestätigt.  Es  braucht  nicht 
gesagt  zu  werden,  wie  hoch  das  Mass  der  Erwartungen  ist,  mit  dem 
der  Fachmann  an  die  Barth'sche  Schrift  herantritt,  und  es  bedarf  eben- 
sowenig der  Hervorhebung,  in  welcher  Weise  diese  Erwartungen  ihre 
Erfüllung  finden.  Wie  ein  Lichtstrahl  dringt  das  Ergebnis  dieser 
Wurzeluntersuchungen  in  das  Dunkel  des  biblischen  Wortschatzes  und 
lässt  uns  manche  verborgene  Ecke  und  zahlreiche  sehr  geläufige,  aber 
durch  den  Wust  der  conventioneilen  Erklärungen  verdunkelte  Stellen 
in  ihrer  wahren  Bedeutung  hervortreten.  Aus  der  grossen  Zahl  der 
von  Barth  festgestellten  neuen  Bedeutungen  und  Vergleichuno-en  seien 
hier  als  Beispiele  nur  einige  wenige  hervorgehoben,  die  ebenso  sehr 
durch  ihre  Originalität  wie  durch  ihre  Natürlichkeit  überraschen.  So 
wird  für  niKD  an  zwei  Stellen  in  den  Psalmen  die  Bedeutung  „Stöhnen" 
erwiesen,  die  allein  dort  einen  angemessenen  Sinn  gibt  (p.  4).  n»3n 
„Speer"  wird  von  syr.  1 1  ^   „richten"  abgeleitet  (p.  21).  —  ]v  „Lehm" 

=  assyr.  t-emenu,  wodurch  die  beiden  verschiedenen  Bedeutungen  des 
letzteren  Wortes  einen  Zusammenhang  gewinnen  (p.  26  Anm.  2).  — 
Sßi  —  J^  im  Sinne  von  „stark  sein",  wodurch  das  Wortspiel  in 
Hieb  14, 18  eine  überraschende  Pointe  erhält,  (p.  29  Anm.  2).  —  n^j^ 
=  fjs^  „sieden,  kochen",  woraus  nSiy  „Brandopfer",  eigentlich  „das 
Kochende,  Siedende"  (p.  3B).  —  nsif  =  O^o  „sich  wenden"  in 
Richter  7, 3,  wodurch  das  schwierige  m^B^n  die  Möglichkeit  einer 
sinngemässen  Erklärung  („Schicksal,  Schicksalswendung"  =  Unheil)  er- 
hält (p.  42).  —  wp  in  2.  Kön.  19,  23  =  Jes.  37,  24  kann,  wie  nachge- 
wiesen wird,  nicht  „Ende"  bedeuten,  das  trotz  seiner  allgemeinen 
Recipiertheit  absolut  keinen  Sinn  gibt,  sondern  ist  mit  ar.  (j-aAÜ 
zusammenzustellen  und  als  „Jagdwild"  zu  erklären,  wodurch  die  beiden 
Stellen  einen  äusserst  prägnanten  Sinn  erhalten  (p.  44).  —  Die  un- 
erkärliche  Stelle  Jerem.  2,  31  erhält  eine  überraschende  Beleuchtung 
durch  die  Vergleichung  des  rätselhaften  ii*n  mit  der  genau  ent- 
sprechenden arabischen  Wurzel,  die  „Weide  suchen"  bedeutet  (p.  45)  i). 
—  Naturgemäss  liegen  nicht  überall  die  Fälle  so  klar  und  deutlich  zu 
Tage,  wie  in  den  erwähnten  Beispielen,  insbesondere  dann  nicht,  wenn 
die  herangezogenen  Aequivalente  auch  in  ihren  eigenen  Sprachen  nur 
spärlich  vertreten  sind  und  zumeist  erst  aus  den  lexicalischen  Samm- 
lungen eruiert  werden  müssen.  Doch  auch  hier  gehen  die  vorge- 
brachten Aufstellungen  über  die  bisherigen  Versuche  hinaus  und  bringen 
dieselben  einer  endgiltigen  Lösung  näher.  —  Im  Folgenden  seien  dem 


^)  n^htHD  ^1«   muss    demgemäss    dem  Sinne   nach   als    „unfruchtbares 
Land"  verstanden  werden. 


Referenten  einige  Bemerkungen  gestattet,  die  mit  derjenigen  Vorsicht 
und  Zurückhaltung  vorgebracht  werden,  welche  in  allen  Fällen  dem 
Jünger  gegenüber  dem  Meister  gebührt.  —  Der  Stamm  in::  koiinnt 
auch  mehrfach  im  Talmud  vor.  Die  „Palatalisierung"  des  ursprüng- 
lichen "inj?  würde  also  neben  der  daraus  reducierten  Wurzel  vertreten 
sein.  —  S.  B  nS^S  ]^V'>H  oder  itrn  jitr^x  „Pupille  der  Nacht"  oder  „Pu- 
pille der  Dunkelheit"  giebt  ja  ein  sehr  hübsches  poetisches  Bild  für 
die  tiefste  Nacht  bezw.  die  tiefste  Dunkelheit.  —  Ib.  zu  no«  in  der 
von  Barth  erwiesenen  Bedeutung  wäre  vielleicht  auch  110«  Jes.  3, 10 
zu  stellen.  —  S.  16:  Nimmt  man  die  Grundbedetungen  von  Snn  als 
„drehen"  an,  so  wäre  ja  zwischen  den  beiden  Bedeutungen  „Strick" 
und  „List"  die  Brücke  geschlagen,  genau  wie  bei  dem  von  Barth 
daselbst  citierten  >^iL^->  „List"  von  S'^^  „drehen".  —  S.  22:  Die  neu 
festgestellte  Bedeutung  von  2ün  „entzünden"  wird  mit  der  gewöhnlichen 
Bedeutung  „hauen,  schlagen"  aufs  engste  zusammenhängen,  indem 
man  ursprünglich  durch  Schlagen  auf  den  Feuerstein  Feuer  gewinnt. 
—  S.  26:  Zu  phöniziscli  wa  „geben,  aufstellen"  wird  vielleicht  K3U 
„Korb"  gehören.  —  S.  35:  Zu  nSj?  „kochen,  sieden"  passt  sehr  gut 
Psalm  61,21:  „dann  werden  auf  Deinem  Altar  Stiere  kochen"  anstatt 
der  gewöhnlichen,  aber  hier  besonders  deplacierten  Uebersetzung 
„hinaufsteigen".  —  S.  37,  Anm.  2:  Zu  J-x::^  II  „schälen"  wird  neben 
Ssß  auch  n^'rsn  gehören.  —  S.  45  X^i^'uj  in  dem  angeführten  Sinne 
kommt  nicht  blos  bei  Jehuda  Ilalevi  sondern  auch  sehr  oft  bei  Maimo- 
nides  wie  auch  bei  nachklassischen  muhammedanischen  Schriftstellern 
vor,  vgl.  Dozy's  Leiicon  s.  v.  Doch  steht  der  Zusammenstellung  mit 
hebr.  fn  die  Tatsache  entgegen,  dass  das  Wort  nur  „körperliche 
Bewegung"  im  Sinne  von  „körperliche  Uebung"  bedeutet,  und  bei 
Maimonides  als  Beispiele  derselben  ausdrücklich  Ballspielen  und  Tanzen 
hervorgehoben  werden,  vgl.  meinen  Sprachgebrauch  des  Maimonides 
p.  51b  8.  V. —  Wir  schliessen  mit  dem  Ausdruck  unseres  aufrichtigen 
Dankes  für  die  Fülle  von  Belehrung  und  Anregung,  die  wir  aus  der 
besprochenen  Abhandlung  geschöpft  haben,  und  geben  der  Hoffnung 
Raum,  dass  das  durch  die  genannte  Schrift  nur  gesteigerte  Bedürfnis 
nach  Fortsetzungen  derselben  recht  bald  seine  Erfüllung  finden  möge. 
—  Dr.  J.  Frieälaender,  Strassburg.j 

CYLKOW,  J.,  Ksiega  dwunastu  mniejszych  proroköw  itry  nn  tlo- 
maczyl  i  podlug  najlepszych  zrodel  objasnil.  Krakau,  Selbst- 
verlag, 1901.     XXIV  u.  276.  SS.  8°. 

[„Die  12  kl.  Propheten    übersetzt   und  nach  den  besten  Quellen  er- 
klärt« —  Vgl.  ZfHB.  VI,  66]. 
FREIMANN,  A.,  Ueber  hebräische  Inkunabeln.     Vortrag,  gehalten 
in    der    bibliothekarischen  Sektion    der  XL  VI.     Versammlung 
deutscher  Philologen    u.  Schulmänner    zu  Strassburg  i.  E.   am 
3.  Okt.  1901.     Leipzig,  Harrassowitz,  1901.     V)  S.  8^. 
[Sa.  aus  „Centralbl.  für  Bibliothekswesen"  19.  Bd,  3.  Heft.] 

FRIED,  MOSES,  Maimonides'  Commentar  zum  Tractate  Tamid. 
Arabischer  Text  mit  verbesserter  hebräischer  Uebersetzung 
nebst  Anmerkungen.  Frankfurt  a.  M.,  Verlag  von  J.  Kauff- 
mann,  1903.     15  u.  36  S.  8«. 


[Die  Veröffentlichung  des  Maimünischen  Mischnahkommentars  im  ara- 
bischen Original  schreitet  unausgesetzt  vorwärts.  Die  in  dieser  Nummer 
angeführten  4  Abhandlungen  (Fried,  Hirschfeld,  Nurock  u.  Simon),  sämtlich 
aus  dem  praktischen  Bedürfnis  nach  einem  specimen  eruditionis  heraus 
entstanden,  legen  von  diesem  Fortschritt  Zeugnis  ab.  —  Die  erste  Arbeit 
von  Fried  bietet  den  Traetat  Tamid  nach  der  Berliner  und  Pariser 
Handschrift.  Die  Edition  ist,  wie  aus  einem  Vermerk  ersichtlich  ist,  bereits 
im  Jahre  1895  entstanden  und  wird  hier  in  wenig  veränderter  Gestalt 
geboten.  Es  ist  dies  zu  bedauern,  denn  durch  eine  nochmalige  Durch- 
sicht wären  sicherlich  die  wenigen  Fehler  der  Ausgabe  vermieden 
worden.  Im  Folgenden  einige  Berichtigungen.  —  S.  3:  Anm.  11  ist 
zu  streichen.  »B  ist  ganz  richtig.  Ueberhaupt  wird  die  Tatsache  der 
Verwechselung  von  Präpositionen  in  der  jüdisch -arabischen  Literatur 
in  den  Maimonidesdissertationen  viel  zu  häufig  und  oft  ganz  unnötig 

herangezogen.  —  S.  6,  Z.  10  u.  und  6  u.  (Anm.  26).    Hier  ist  «UH  zu 

punktieren.    Der  Elativ  ist  gewöhnlich  nur  vor  einem  Genitiv  zu  lesen, 

wie  in  der  bei  Maimonides  sehr  häufig  vorkommenden  Redensart  «»jjk 
]«»a   „die   ausführlichste   Erklärung".  —  S.  8,  Z.  17   Anm.  35    ist   zu 

streichen.  Es  ist  zu  lesen:  to^Kn^H  ]nh  ^nn  finnhy  „ein  Zeichen,  welches 

anzeigt,  wem  die  Mauer  gehört".  —  S.  9  Z.  1  ist  selbstverständlich 
noiKl  zu  lesen.  —  Ib.  Z.  14  ;»  ist  gegen  Anm.  39  nicht  nötig.  Es 
folgt,  wie  auch  sonst  häufig,  direkte  Rede.  —  S.  11,  Z.  20  n3«  ist  gegen 
Anm.  47  richtig.  Das  Suffix  anticipiert  den  ganzen  Satz.  —  S.  12, 
Z.  15  1.  hsSd.  —  S.  17,  Z.  12  1.  pjixnoS«  (wie  Z.  16).  —  S.  18,  Z.  7 
1.  |i3Nn\  —  Ib.  Z.  13  Anm.  79.  Nur  das  zweite  ist  möglich.  —  S.  27, 
Z.  1  der  Fussnoten.  Es  ist  zu  verbessern :  «Jii«  yienaS«  »xn^«  »In  >Syi 
hlphn  H*in  „und  auf  dieser  abgewiesenen  Ansicht  baut  sich  diese 
M.einung  auf".    Anm.  109  ist  danach  zu  corrigieren.  —  S.  36,  Z.  14 

Statt  dS»i  1.  ü^'>^  =  nSyn. 

Die  Edition  von  Hirschfeld  bietet  die  vier  ersten  Abschnitte  des 
Traktates  Joma.  Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  die  vorliegende  Arbeit 
nur  ein  Bruchstück  bietet,  und  es  muss  hier  nachdrücklich  der  Wunsch 
ausgesprochen  werden,  dass  der  Mischnahkommentar  des  Maimonides, 
der  schon  jetzt,  abgesehen  von  der  Tohorothedition  Derenbourg's,  durch 
die  Zerlegung  in  die  einzelnen  Traktate  ein  buntes  Aussehen  gewonnen 
hat,  durch  die  Zerkleinerung  der  Traktate  nicht  eine  noch  grössere 
Zersplitterung  erleide.  Die  Editoren  sollten  sich  nicht  auf  den  Rechts- 
boden des  unbedingt  Notwendigen  stellen,  sondern  etwas  weitherziger 
sein  und  neben  dem  persönlichen  Interesse  auch  das  Interesse  der 
Wissenschaft  berücksichtigen.  —  Für  den  kleinen  und  fragmentarischen 
Umfang  entschädigt  die  Hirschfeld'sche  Edition  durch  ihre  grössere 
Korrektheit,  die  durch  die  Benutzung  des  Bacher'schen,  sowie  eines 
Berliner  und  eines  Oxforder  Ms.  ermöglicht  wurde,  und  durch  den 
Versuch  einer  wenn  auch  nicht  konsequent  durchgeführten  Interpunktion, 
die  sonst  in  den  meisten  Maimonidesarbeiten  gänzlich  vermisst  wird. 
Die  hebräische  Uebersetzung,  die  ja  allgemein  zugänglich  ist,  wird 
hier  nicht  geboten,  und  nur  in  den  Anmerkungen  wird  auf  die  In- 
korrektheiten derselben  verwiesen.  Im  Folgenden  nur  ganz  wenige 
Bemerkungen.  —  S.  6,  Z.  4   von  u.   1.  ft»lJI»'7».  —  S.  9,  Z.  18  1.  »I«?« 


statt  ^rS».  —  Ib.  Z.  7  v.  u.  1.  :]itr«  (im  Nominativ).  —  S.  12,  Z.  7  v. 
u.  Der  Hrg.    hat  den  Satz    missverstanden.     Es  ist   zu  lesen:    ihsh  ]h 

]5d  *kd  ns  „wenn  das  Hineingiessen  von  heissem  Wasser,    das  bereits 

vom  Rüsttag  des  Fasttages  her  heiss  ist,  in  das  Wasser,  in  welchem 
er  sich  wäscht,  nützt  (die  gewöhnliche  Bedeutung  von  ^-^lil),  so  ist  dies 
erlaubt".  Anm.  57  ist  demnach  zu  streichen.  —  Zu  bemerken  ist 
noch,  dass  der  Herausgeber  oft  in  besonderen  Anmerkungen  auf  Be- 
deutungen von  Wörtern  verweist,  die  ganz  gewöhnlich  sind.  Danach 
hätten  ohne  weiteres  die  Anmerkungen  No.  14,  16,  20,  21,  22,  88,  80 
fortbleiben  können. 

Die  Nurock'sche  Kidduschinedition  ist  nach  der  Berliner  und 
Pariser  Handschrift  hergestellt  und  mit  korrigierter  hebräischer  Ueber- 
setzung  versehen.  Im  Folgenden  seien  die  Randbemerkungen  wieder- 
gegeben. —  S.  VI,  Z.  11  unten  1.  ö.  —  S.  8,  Z.  10  1.  pixiS  die 
Konstruktion  mit  Accusativ  ist  sehr  unwahrscheinlich.  —  Ib.  hebr. 
Uebersetzung  Z.  18  u.  1.  in  dem  eingefügten  Zusatz  statt  des  irrtümlich 
aufgenommenen  arabischen  nion  das  hebräische  von.  —  S.  10,  Z.  12 

1.  n\  —  S.  13,  Z.  13  u.  1.  nnna.  —  S.  17,  Z.  5  u.  1.  hi^.  —  S.  18, 
Z.  8  u.  1.  Kii^«.     Die   Handschrift    hat    allerdings    gewöhnlich    f'K.  — 

S.  21,  Z.  9  u.   nh'in  ist  wohl  nh^n,    „das  Aufsichnehraen",    obwohl  hier 

als  Infinitiv  zu  erwarten  wäre  »S^n.  —  S.  27,  Z.  3  ist  h^p  zu  streichen. 

Ib.  Z.  9  Nach  naiT  ist  zu  ergänzen  :i-\'^->p2.  —  S.  28.,  Z.  9  u.  Hinter 
nrtani^  ist  der  Hinweis  auf  Anm.  27  fortgefallen.  —  S.  30,  Z.  1  1.  kS^k. 
Ib.  Z.  8  1.  i*?!.  —  Ib.  Z.  16  1.  flDitrs.  —  Ib.  Z.  22  pS  ist  hier  richtig 
als  Gegensatz  zum  Vorhergehenden.  —  S.  32,  Z.  18  1.  ina.  —  S.  33, 
vorl.  Z.  1.  »n.  —  Ib.  hebr.  Uebers.  Z.  15  1.  nc^^nno  x^ntr.  —  S.  39, 
Z.  2  Hinter  ]H2  ist  der  Hinweis  auf  Anm.  41  hinzuzufügen.  —  S.  42, 

Z.  9  u.  i'Jln  ist  nicht  ganz  klar.  Es  soll  wohl  3»in  heissen:  „zu- 
stimmend antworten,  sich  hergeben".  —  Ib.  Hinter  Note  c)  zu  ergänzen 
P.  —  S.  43,  Z.  3  Die  selbstverständliche  Verbesserung  piB  gehört  in 
den  Text.  —  Ib.  Z.  8  In  nviy  hiipü  hat  der  Hrg.  das  p  verlesen.  Es 
soll  heissen  ninyS«  jO.  Der  Zusatz  und  Anm.  48  ist  demnach  unnötig. 
—  Ib.  Z.  9  ist  hinter  ;kS    das  Wort  S!f«'?K   zu  ergänzen.  —  Ib.  Z.  11 

Statt   der  vorgeschlagenen  Verbesserung  [ppJnD^Ki   ist  wohl  besser  zu 

lesen  innnoSKl,  vgl.  meinen  Sprachgebrauch  des  Maimonides  s.  y. 
^j^>  V.  —  Ib.  vorl.  Z.  (in  den  Fussnoten)  1.  h:inhü.  —  Zum  Schlüsse 
bemerke  ich,  dass  der  Hrg.  Unrecht  daran  tut,  die  hebr.  Bibelverse 
nach  dem  Vorgang  des  Ms.  zumeist  mit  den  Anfangsbuchstaben  zu 
citieren.     Es  macht  einen  durchaus  seltsamen  Eindruck. 

Die  Edition  von  Simon  zeichnet  sich  durch  die  Fülle  von  Hand- 
schriften aus,  die  ihr  zugrunde  liegen.  Es  sind  nicht  weniger  als  fünf: 
eine  Berliner,  eine  im  Besitze  von  Prof.  Bacher  befindliche  und  drei 
vom  British  Museum.  Der  an  sich  bedauerliche  Missstand,  dass  der 
Tractat  Sabbath  fragmentarisch  geboten  wird,  ist  durch  den  defekten 
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Zustand  der  Hauptmanuskripte  wenigstens  entschuldbar.  Dafür  zeichnet 
sich  die  Edition  durch  Korrektheit  und  nachhelfende  Punktation 
wenigstens   an    den  schwierigen  Stellen  aus.    Ich  habe   nur  folgendes 

zu  bemerken:  S.  1,  Z.  12  1.  n«DS3.  —  S.  3,  Z.  2  1.  pS«5y.  —  S.  B, 
Z.  18  1.  riK^a^S«.   —  Ib.  Z.  4  u.  1.  nnn.   —  Ib.  letzte  Zeile  1.  t3»5»  — 

S.  7,  Z.  6  1.  v»^hn.  —  Ib.  Z.  7  1.  noSjA'?.  —  S.  8,  Z.  12  1.  ]»D3.  — 
Ib.  Z.  6  u.  1.  DwS«.  —  S.  9,  Z.  8  u.  )«rt  hüi  steht  im  Acc.  —  S.  10, 

Z.  14  1.  ftnn«DD.  —  S.  11,  Z.  9  1.  |«s»D.  —  S.  17,  Z.  9  u.  1.  J»^«.  —  S.  19, 
Z.  17  Es  ist  wahrscheinlich  ph^^r]^  im  zweiten  Stamm  zu  lesen.  Das  » 
ist  zu  streichen.  —  Ib.  Z.  6  u.  1.  l^Ji!?.  —  S.  20,  Z.  6  u.  1.  fttoviD  oder 
klassisch  fta>io.  —  S.  23,  Z.  8  u.  ist  nach  nnis'^oS«  das  Wörtchen  »B 
einzufügen.  —  Ib.  Z.  7  u.  1.  lyir.  —  S.  25,  Z.  14  1.  tw^k.  —  S.  26, 
Z.  14  1.  apS«.  —  S.  27,  Z.  16  1.  nSvrt.  —  S.  29,  Z.  21  ist  in  der  hebr. 
Uebersetzung  die  Verbesserung  in  nn^osyi  nicht  nötig.  Dosyi  ist  richtig, 

n^y  ist  die  gewöhnliche  uebersetzung  von    -y^.  —  S.  30,  Z.  8  1.  «D3 

»h.   —   Ib.   vorl.  Z.   ist   in   nnanj;«!   statt   emes  Medda   ein  Wa§l   zu 
setzen.    Ebenso    S.  32,    Z.  9    u.    in    nii'^Ki.    —   Möge    der  Mischnah- 
kommentar des  Maimonides   auch   fernerhin   von   eifrigen  Händen  ge- 
pflegt werden   und   die   Herausgabe   desselben   in   möglichst   grossen 
Zusammenhängen  recht  bald  zu  einem  glücklichen  Abschluss  gelangen. 
—  J.  Friedlaender^  Strassburg.] 
GASTER,    M.,    History  of  the   ancient  synagogu©    of  the  Jews  in 
England,  situate  in  Bevis  Marks.     A  memorial  volume  written 
specially    to  celebrate  the  200  the   anniversary    of  its  inaugu- 
ration    1701—1901.     With  ill.    and  facs.     London,    Harrison 
&  Sons,  1901.     201  S.  4«. 

[Im  vorigen  Jahre  feierte  die  sephardische  Gemeinde  zu  London 
das  200  jährige  Bestehen  ihrer  alten  Synagoge.  Anlässlich  dieses 
Jubiläums  schrieb  Dr.  Gaster,  der  gegenwärtige  Chacham  der  Se- 
phardim,  auf  Wunsch  des  Vorstandes  eine  Geschichte  dieser  Synagoge, 
in  der  er  uns  ein  klares,  anschauliches  Bild  von  dem  Leben  der 
portugiesischen  Juden  London*s  giebt.  Dass  er  dabei  mehr  bietet,  als 
der  Titel  erwarten  lässt,  wird  man  ihm  nur  danken  können.  So 
behandelt  er  ausführlich  die  Geschichte  der  Gemeinde  von  den  ersten 
Einwandei-ungen  bis  zum  Bau  der  Synagoge,  die  am  27.  EM  1701 
eingeweiht  wurde,  und  giebt  uns  im  Anschluss  daran  eine  glänzende 
Darstellung  der  fortschreitenden  Entwickelung  der  Gemeinde,  der  im 
Laufe  der  zwei  Jahrhunderte  in  ihr  zu  Tage  tretenden  religiösen 
und  wissenschaftlichen  Strömungen,  und  der  mannigfachen  Bestrebungen 
ihrer  Leiter  und  Mitglieder.  Mit  einer  gewissen  Vorliebe  schildert 
uns  G.  die  litterarische  Tätigkeit  seiner  Vorgänger  und  einzelner 
hervorragender    Chasanim')'      Einer  der   letzteren,   David   de  Sola, 

»)  Von  dem  Gebetbuche  des  Chasan  de  Sola  hat  Gaster  nach  S.  194 
anlässlich  des  Jubiläums  der  Synagoge  eine  neue  Ausgabe  veranstaltet.  Wie 
er  S.  163  mitteilt,  ist  er  gegenwärtig  mit  einer  neuen  Ausgabe  der  sephar- 
dischen  Liturgie  seiner  Gemeinde  beschäftigt. 
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hielt  1831  die  erste  Predigt  iu  englischer  Sprache.  6  Jahn;  später 
wurde  von  einigen  Gemeindemitglicdern  der  Antrag  gestellt,  den 
Gottesdienst  in  der  Synagoge  nach  dem  Vorbild  des  Hamburger 
Tempers  einzurichten.  Einige  Jahre  später  kam  es  zu  einem  vor- 
übergehenden Bruche.  Ich  würde  den  Rahmen  dieser  Anzeige  allzusehr 
ausdehnen,  wenn  ich  auch  nur  ein  nur  ein  ungefähres  Bild  von  dem 
reichen  Inhalt  des  Werkes  geben  wollte.  Auf  Einzelheiten  einzugehen, 
erübrigt  sich  um  so  eher,  als  der  Verf.  dieses  Buch,  das  er  in 
4  Monaten  abzufassen  gezwungen  war,  nur  als  Vorläufer  einer  um- 
fassenden Geschichte  der  Sephardim  in  England  bezeichnet.  Trotzdem 
wird  das  vorliegende  Buch  stets  seinen  Wert  behalten  wegen 
seines  ausserordentlichen  Reichtums  an  bisher  unbekannten  Do- 
kumenten und  Bildern,  die  Gaster  teils  in  dem  Gemeindearchiv 
teils  in  Privatbesitz  trotz  der  sehr  beschränkten  Zeit  entdeckt  und 
ans  Licht  gezogen  hat.  Die  meisten  und  interessantesten  von  ihnen 
werden  in  Fascimile  mitgeteilt.  Ich  erwähne  nur  die  erste  Petition 
der  Juden  um  Schutz  mit  dem  an  den  Rand  der  Urkunde  ge- 
schriebenen günstigen  Bescheid  König  Karl's  IL  vom  22.  August  1664, 
2  Seiten  der  im  selben  Jahre  nach  dem  Vorbild  der  Amsterdamer 
Gemeinde  entworfenen  Statuten,  den  Bauvertrag  von  1699  und,  um 
von  Anderem  zu  schweigen,  die  zahlreichen  mmns,  unter  denen  die 
Mose  Montefiores  das  meiste  Interesse  finden  dürfte.  Ich  möchte  nur 
noch  aaf  die  zahlreichen  Auszüge  aus  den  Statuten  und  die  überaus 
reichen  Mitteilungen  über  die  finanziellen  Verhältnisse  der  Synagoge 
hinweisen.  Im  Anschluss  an  die  von  ihm  veröffentlichten  Listen  der 
Gemeindemitglieder  und  ihrer  Spenden  und  Beiträge  aus  verschiedenen 
Zeiten  giebt  uns  G.  interessante  Aufschlüsse  über  Aenderungen  in  der 
Zusammensetzug  der  Gemeinde.  Aus  den  Statuten  hebe  ich  besonders 
§  1  hervor,  der  die  Abhaltung  eines  Gottesdienstes  ausserhalb  der 
Synagoge  mit  dem  Banne  bedroht,  weil  er  eine  bedeutsame  Rolle  in 
der  Geschichte  der  Gemeinde,  besonders  während  der  Reformbewegung, 
spielte.  Für  einen  würdigen  Gottesdienst  mag  wohl  die  etwas 
empfindliche  Geldstrafe  (5  L.)  für  lautes  Sprechen  während  der  Thora- 
vorlesung  gesorgt  haben,  die  bereits  vor  2  Jahrhunderten  —  allerdings 
brauchte  die  Gemeinde  ja  damals  zum  Synagogenbau  gerade  Geld  — 
zur  Anwendung  kam.  Eine  correkte  Vorlesung  aus  der  Thora  wurde 
durch  die,  ebenfalls  in  diesem  Jahre,  und  zwar  3  mal,  angewandte  statu- 
tenmässige  Geldstrafe  für  vorkommende  Irrtümer  möglichst  gesichert. 
—  Von  den  zahlreichen  Bildern  interessiren  uns  nächst  denen  fast 
sämtlicher  Chachamim  der  Gemeinde  von  Jacob  Sasportas  bis  zum 
Verf.  unseres  Buches  —  nur  eines  ist  infolge  dCr  schlechten  Vorlage 
nicht  gelungen  —  besonders  die  Charakterköpfe  S.  190 — 91.  Dem 
bedeutendsten  Londoner  Chacham,den  berühmten  David Nieto,  während 
dessen  Amtszeit  die  Synagoge  erbaut  wurde,  zeigt  uns  das  Titelblatt 
vom  Tischri  5464'}  (1704);  ein  wohlgelungenes  Bild  des  Verfassers 
finden  wir  am  Schlüsse  des  Buches  im  gleichen  Rahmen.     Dem  reichen 

^)  Unter  dem  Bude  steht  irrtümlich  6461  (1701). 


—    10    -~ 

Inhalt  des  Buches  entspricht  die  romehme  Ausstattung,  die  in  der 
in  Deutschland  erscheinenden  jüdisch  -  wissenschaftlichen  Literatur 
ihresgleichen  nicht  findet^).   A.  Marx.] 

GEIGER,  A.,  Was  hat  Mohammed  aus  dem  Judenthume  aufge- 
nommen. Eine  von  der  königl.  preuss.  ßheinuniversität  ge- 
krönte Preisschrift.  2.  rov.  Aufl.  Leipzig,  M.  W.  Kaufmann, 
1902.  VIII,  213  S.  80.     M.  4. 

[Das  Erstlingswerk  Geigers  ist  im  Buchhandel  vergriffen  und  so 
hat  der  Verleger  einen  Neudruck  veranstaltet;  was  darin  „revidiert" 
ist,  kann  ich  nicht  sehen.  Der  Text  ist  jedenfalls  derselbe  ge- 
blieben und  die  70  Jahre,  die  seit  dem  ersten  Erscheinen  des 
Buches  verflossen,  sind  spurlos  an  ihm  vorübergegangen.  So  epoche- 
machend Geigers  Bearbeitung  der  Bonner  Preisfrage  1833  war, 
so  wenig  entspricht  sie  den  Anforderungen,  die  man  heute  stellen 
muss.  Abgesehen  davon,  dass  die  weitschweifige  und  lederne  Schreib- 
art einen  modernen  Leser  zur  Verzweiflung  bringen  kann,  sieht  die 
religionsgeschichtliche  Bedeutung  des  Islam  heute  ganz  anders  aus, 
als  damals.  Vor  allem  aber  ist  inzwischen  sehr  viel  neues  Material 
zur  Beantwortung  der  Frage  herbeigeschafft  worden,  das  in  dieser 
Auflage  gänzlich  unberücksichtigt  geblieben  ist,  Die  ganze  apokry- 
phische  und  pseudepigraphische  Literatur,  die  so  zahlreiche  Pa- 
rallelen zu  den  koranischen  Erzählungen  bietet,  ist  bei  Geiger  über- 
haupt nicht  ausgenützt,  und  wie  armselig  muten  uns  heute  die  paar 
Citate  aus  muhammedanischen  Commentaren  an,  da  uns  alle  Haupt- 
werke der  muhammedanischen  Traditionsliteratur  gedruckt  vorliegen! 
J.  H.] 

GÜTMANN,  J.,  Liturgik  o^m  nimiK  (Orchoth-Chajim).  Ritual- 
und  Ceremonialgesetze,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Li- 
turgie in  Synagoge  u.  Haus,  nebst  einem  Anhange,  enthaltend 
alle  in  der  Liturgie  u.  im  häusl.  Leben  gebräuchlichen  hebrä- 
ischen Ausdrücke  u.  eine  kurze  Inhaltsangabe  der  heiligen 
Schrift,  zum  Gebrauche  für  die  Israel.  Schuljugend  u.  für  die 
Familie,  aus  den  Quellen  berarbeitet.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl. 
Berlin,  Boas  Nachf.,  [1903.]  XII,  146  S.    8°.     M.  1,50. 

GÜTTMANN,  J.,  Die  Scholastik  des  13.  Jahrh.  in  ihren  Beziehungen 
zum  Judenthum  u.  zur  jüd.  Litteratur.  Breslau,  M.  u.  H.  Marcus, 
1902.     VII,  188  S.  8".     M.  5.- 

[Salomon  Munk  hatte  Ende  1846  ün  Litteraturbl.  des  Orients  die 
allgemein  überraschende  Identität  des  bei  den  Scholastikern  viel  ge- 
nannten, sonst  völlig  unbekannten  Avicebron  mit  Salomo  ihn  Gabirol 
festgestellt;    als    er   dann  die  hebräischen  Auszüge    des  Schemtob  ibn 


1)  Die  S.  182  erwähnten  liturgischen  Werke  mi«  nyjjn  und  muh  nc, 
welche  arab.  Uebersetzungen  enthalten,  fehlen  in  Steinschneiders  Arabischer 
Litteratur  der  Juden.  (1902). 
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Falaquera  aus  dem  „Quell  des  Lebens"  unter  dem  Titel  'd  p  n^öip»S 
n^n  n^po  veröffentlichte  und  später  eine  kritische  Ausirahe  des  Moreh 
nebuchim  von  Maimonides  im  Urtext  nebst  einer  sorjjjfältij^en  Ueber- 
setzung  lieferte,  so  war  dadurch  die  Möglichkeit  erschlossen,  den  Zu- 
sammenhang der  zwischen  der  mittelalterlich-christlichen  Philosophie 
und  den  jüdischen  Denkern  bestand,  genauer  zu  untersuchen  und  richtig 
zu  würdigen.  Joel  war  der  Erste,  der  hier  einsetzte.  Bald  nach  dem 
Erscheinen  der  'n  a  'D  ]ü  n^tDip'S  war  er  mit  einer  Darlegung  zur  Hand 
(Mtschr.  für  Gesch.  u.  Wissensch.  d.  Judenth.  Jahrg.  4,  1857  ff.),  in  der 
er  nachzuweisen  suchte,  dass  die  Lehre  Gabirol's  für  den  Aufschwung, 
den  die  Scholastik  im  13.  Jahrh.  genommen,  einen  wichtigen  Faktor 
bildete;  und  als  zwei  Bände  des  Moreh  in  der  Munk'schen  Ausgabe 
vorlagen,  folgte  er  mit  einer  Erörterung  in  gleichem  Sinne  „über  das 
Verhältniss  Albert  des  Grossen  zu  Maimonides"  in  einer  Brogramm- 
schrift  1863,  und  Hess  es  im  übrigen  dabei  bewenden,  Guttmann  hat 
diese  Untersuchungen,  allerdings  weiter  und  tiefer  ausgreifend,  wieder 
aufgenommen,  sie  erfolgreich  ausgeführt  und  dabei  die  Beziehungen 
der  grossen  Scholastiker  zum  Judentum  überhaupt  in  Betracht  gezogen. 
Seine  Studien  hierüber  hat  er  in  Beiträgen  niedergelegt,  welche  teils 
in  der  Revue  des  etudes  juives,  teils  in  der  Monatsschr.  für  Geschichte 
u.  s.  w.  mitgeteilt  wurden,  und  welche  sich  meist  mit  einem  bestimmten 
Scholastiker  zu  beschäftigen  pflegten.  Diese  Aufsätze  hat  der  Verfasser 
erweitert  und  ergänzt  und  in  Buchform  vereinigt;  neu  hinzugekommen 
ist  ein  ausführlicher  und  lehrreicher  Artikel  über  die  Beziehung  Albert's 
des  Grossen  zum  Judentum  und  die  Einleitung,  welche  die  Ueligions- 
philosophen  bis  auf  Maimonides  in  ihrer  Stellung  zu  den  philosophischen 
Grundquellen  kurz  skizziert  und  dann  den  Einfluss  der  jüdischen  Re- 
ligionsphilosophie auf  die  aristotelische  Blütezeit  der  Scholastik  in  all- 
gemeinen Umrissen  vorsichtig  und  unbefangen  zeichnet.  Hierauf  führt 
der  Vei-fasser  in  diesem  Sinne  die  einzelnen  hervorragenden  Scholastiker 
vor:  Wilhelm  von  Auvergne,  Alexander  von  Haies,  Albertus  Magnus, 
Vincenz  von  Beauvais,  Bonaventura,  Roger  Bacon,  Raimundus  Lullus, 
Duns  Scotus;  ein  Anhang  gibt  aus  der  Renaissaneezeit  noch  Nicolaus 
Cusanus,  Jacob  Faber  und  sogar  Carl  Bovillus,  weil  der  letztere  ein 
kleines,  aber  immerhin  interessantes  Detail  von  Bonnet  de  Lattes,  dem 
jüdischen  Leibarzt  Leo's  X.,  und  seinem  Sohne  aus  dem  Jahr  1507 
erzählt  (S.  177  ff.).  Der  grösste  der  Scholastiker,  Thomas  von  Aquino, 
fehlt  freilich  in  dieser  Reihe;  ihm  jedoch  hatte  der  Verfasser  bereits 
eine  besondere  eingehende  Schrift  gewidmet,  von  deren  Aufnahme  in 
das  vorliegende  Buch  er  aus  äusseren  Gründen  absehen  musste.  Als 
Resultat  ergibt  sich,  dass  eigentlich  nur  zwei  jüdische  Denker  für  die 
Scholastik  des  13.  Jahrh.  ernstlich  in  Frage  kommen:  Salomon  ihn 
Gabirol,  unter  dem  Namen  Avicebron,  und  Maimonides,  meist  Rabbi 
Moyses  Aegyptius  genannt;  allenfalls  noch  der  Arzt  Isaak  Israeli  (10. 
Jahrh.),  der  ab  und  zu  für  physikalische  und  medicinische  ^laterien 
citiert  wird.  Die  Scholastiker  waren  des  Arabischen,  wie  des  Hebräischen 
unkundig,  so  dass  die  schnurrigsten  Quiproquo's  dazwischen  unterlaufen ; 
beispielsweise  führt  Duns  Scotus  einen  Rabbi  Barahoc  auf  (S.  159),  der 
kein  anderer  ist  als  der  Tractat  m3i2,  ein  würdiges  Pendant  zum  Rabbi 
Talmud.  Sie  waren  daher  auf  lateinische  Uebersetzungen  angewiesen, 
deren  es  nur  für  die  drei  genannten  jüdischen  Autoren  damals  gab. 
Gabirol  wird  am  häufigsten  von  ihnen  herangezogen,  möglicherweise 
haben  sie  ihn  als  einen  arabischen  Christen  angesehen,  weil  er  sich 
religiösen  Problemen    gegenüber   indifi'erent   verhielt.     Doch  am  nach- 
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haltig^sten  hat  Maimonides  eingewirkt.  Sein  Lehrsatz,  dass  ebenso  für 
die  Weltewigkeit,  wie  gegen  einen  zeitlichen  Weltanfang  kein  strin- 
genter,  demonstrativer  Beweis  geführt  werden  kann,  dass  also  die 
Wissenschaft  den  Gedanken  einer  Schöpfung  als  möglich  anerkennen 
muss  und  somit  der  Glaube  hiefür  freies  Feld  findet,  ist  von  der  Scho- 
lastik acceptiert  worden,  um  die  kirchlichen  Bedenken  gegen  den 
Aristotelismus  zu  beseitigen  (S.  10);  auch  seine  Lehre  von  dem  bib- 
lischen Ritual  und  Opferwesen,  Propheten  und  Engeln  wird  für  die 
christliche  Denkweise  allenthalben  verwertet.  Obschon  sämtliche  scho- 
lastische Lehrsysteme  jener  Zeit  sich  auf  dem  Boden  der  arabisch- 
aristotelischen Philosophie  bewegen,  so  hat  doch  die  mehr  zu  populärer 
Activität  neigende  Schule  des  Franciscanerordens  sich  mehr  an  Gabirol 
angeschlossen,  weil  derselbe,  ihrem  neuplatonisch  gefärbten  Standpunkt 
entsprechend,  auch  den  geistigen  Substanzen  eine  Zusammensetzung 
aus  Materie  und  Form  zuschreibt,  hingegen  hat  die  von  gelehrter 
Kontemplation  getragene  Schule  des  Dominikanerordens,  die  reinen 
Aristoteliker,  sich  mehr  dem  Maimonides  zugewandt.  Demnach  hat  die 
jüdische  Religionsphilosophie  zum  Aufblühen  dieser  beiden  Schulen  im 
13.  Jahrb.  auch  ihr  Teil  beigetragen.  Vielleicht  kann  man  es  auch 
als  ein  leises  Anzeichen  für  die  Jugend  der  Kabbalah  deuten,  dass 
Raimundus  Lullus  (1236—1316)  der  erste  Christ  ist,  der  die  Kabbalah 
nennt,  freilich  ohne  sie  zu  kennen.  Das  Wenige,  das  er  weiss  oder 
vielmehr  nicht  weiss,  hat  er  offenbar  vom  Hörensagen,  und  es  ist  be- 
zeichnend, dass  er  die  Kabbalah  erklärt  als  receptio  veritatis  cujuslibet 
rei  divinitus  revelatae  animae  rationali  (S.  162  Anm.  2),  d.  h.  „der 
Empfang  der  Wahrheit  einer  Sache  durch  die  göttliche  Offenbarung 
an  die  Vernunftseele"  —  eine  Erklärung,  welche  mit  der  Anschauung 
des  zeitgenössischen  Abraham  Abulafia  von  der  Kabbalah  überein- 
stimmen würde.  Im  übrigen  geht  daraus  hervor,  dass  damals  noch 
nichts  von  der  Kabbalah  lateinisch  übersetzt  und  mitgeteilt  war.  Eben- 
so ist  wohl  Nicolaus  Cusanus  (1401 — 1464)  der  erste  NichtJude,  der  das 
Buch  Rasiel  citiert  (S.  169  Anm.  2).  Von  den  wenigen  ganz  neben- 
sächlichen Punkten,  in  denen  wir  dem  Verfasser  nicht  beipflichten, 
heben  wir  aus  der  Einleitung  (S.  3)  die  Behauptung  hervor,  dass  Saadia 
„in  seiner  Wahl  zwischen  Plato  und  Aristoteles  schwankt".  Saadia 
schwankt  durchaus  nicht,  sondern  steht  auf  seinem  Plato,  den  er  wohl 
in  übersetzten  Auszügen  gekannt  hat.  Was  man  bei  ihm  als  aristotelisch 
anspricht,  war  längst  wissenschaftliches  Gemeingut  geworden,  wie  das 
Kategorienschema,  das  Streben  der  vier  Elemente  nach  oben  oder 
unten  u.  dgl.  Dagegen  hat  er  von  Plato  die  Psychologie,  die  Ethik 
u.  a.,  ja  der  ganze  10.  Tractat  liest  sich  wie  Auszüge  aus  Plato. 
Selbst  die  Definition  des  Raumbegriffs  ist  gar  nicht  aristotelisch,  wie 
der  Verfasser  meint  und  auch  in  seiner  „Religionsphilosophie  des 
Saadia"  (S.  78)  behauptet.  Denn  Aristoteles  sieht  den  Raum  in  dem 
Verhältnis  des  Umschliessenden  zu  dem  Umschlossenen,  doch 
wohl  in  einem  und  demselben  Ding.  Saadia  dagegen  meint:  wenn  zwei 
Körper  aufeinander  stossen  oder,  wie  Guttmann  wörtlicher  übersetzt 
„sich  begegnen",  so  dass  sie  sich  berühren,  dann  ist  die  beider- 
seitige Berührungsstelle  der  Raum  oder  der  Ort,  und  je  einer  der 
beiden  Körper  ist  der  Ort  für  den  anderen^).  Diese  Erklärung  nähert 
sich  der  des  Jamblichus,  der  überdies  Gott  für  den  Ort  aller  Dinge 
erklärt  (Zeller,   Philosophie  der  Griech.  III,  2.  Abt.'  S.  706  Anm.  1). 


^)  Emunoth  wedeoth,  Tract.  1  gegen  Ende. 
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Die  Behauptung,  dass  Saadia  von  Plato  ausgeht,  schliesst  natürlich 
nicht  aus,  dass  er  eine  gewisse  Kenntnis  auch  von  anderen  Philosophen 
hatte  und  dieselben  zuweilen  benutzte.  Doch  derartige  Geringfügig- 
keiten sind  für  die  Intentionen  des  vorliegenden  Buches  ganz  uner- 
heblich. Der  Verfasser  will  das  Mass  von  Schätzung  und  Bedeutung 
feststellen,  das  die  genannten  jüdischen  Denker  in  christlichen  Kreisen 
erlangt  haben,  und  solches  ist  ihm  gelungen,  weil  er,  frei  von  jeder 
Tendenz  und  vorsichtig  in  seinem  Urteil,  überall  die  objektiven  Tat- 
sachen selbst  sprechen  läscit  und  in  seinen  Ermittlungen  über  den  ur- 
kundlichen Wortlaut  nicht  hinausgeht.  Die  Schrift  bietet  eine  wertvolle 
Bereicherung  für  die  Kunde  der  mittelalterlichen  Philosophie,  sie  hat 
dadurch  der  jüdischen  Religionsphilosophie  einen  erspriesslichen  Dienst 
erwiesen  und  zugleich  ihre  Erkenntnis  nicht  unwesentlich  gefördert. 
Philipp  Bloch-Posen]. 

HIRSCHFELD,  EMANÜEL,  Commentarius  Maimonidae  in  Mischnam 
ad  Tractatum  Joma    (cap.  I — IV).      Toxtum  arabicum    edidit 
adnotationibusque    illustravit.       Budapestini,     in    commissione 
S.  Calvary  &  Co.  Berolini,  1902.     XIV  u.  18  S.  8°. 
[Anzeige  auf  S.  6.] 
JÜDT,  J.  M.,  Zydzi  jako  rasa  fizyczna.     Analiza  z  dziedziny  antro- 
pologii.     Z  24    rysunkami,    mapa    i    tablicami    graficznemi    w 
tekscie.    Warschau,  Wende  &  Cie,  1902.    VII  u.   !89  SS.  8«. 
[„Die  Juden  als  physische  Race.  Eine  Analyse  aus  dem  Gebiete  der 
Anthropologie.     Mit  24  Abbildungen,  einer  Karte  und  graphischen  Ta- 
bellen   im    Texte".      Eine    fleissige    polnische    Monographie    über    die 
Anthropologie    der  Juden,  welche  die  bisherigen  Resultate  zusammen- 
fasst  und  viele    neue  Aufschlüsse  enthält.     S.  184—189    ist  eine   sehr 
reichhaltige  Literatur  des   Gegenstandes  verzeichnet.      Es    soll    dem- 
nächst eine  deutsche  Uebersetzung  dieser  Schrift  erscheinen.  —  S.  F.] 

LOEHR,    MAX,     Untersuchungen    zum    Buch    Arnos.     Giessen,    J. 
Ricker'sche  Verlagsbuchhandlung,   1901.     IV,  67  S.  8«. 

[Die  vorliegende  Abhandlung,  die  als  No.  IV  der  ,, Beihefte  zur 
Zeitschrift  für  die  alttestamentliche  Wissenschaft"  erschienen  ist, 
gliedert  sich  in  drei  Teile,  von  denen  der  erste  den  ,,Text  des 
Amos-Buches",  der  zweite  den  ,, theologischen  Gehalt  des  Arnos- 
Buches",  der  dritte  endlich  den  Namen  m»3:i  n  behandelt.  In 
Teil  A  versucht  der  Verfasser  eine  strophische  liekonstruirung  der 
Amosreden,  die  an  manchen  Stellen  recht  einleuchtend  ist,  und  be- 
müht sich,  die  hierbei  gewonnenen  Ergebnipse  für  die  Wiederher- 
stellung des  Textes  zu  verwerten.  Teil  B  erweist  als  den  Angel- 
punkt in  Arnos'  Weltanschauung  das  Postulat  der  absoluten  Gerechtig- 
keit, aus  dem  sich  negativ  sein  Kampf  gegen  alles  Unrecht  und 
gegen  die  Vergewaltigung  der  niederen  Klassen  seitens  der  Vornehmen 
erklärt.  Teil  C,  der  von  den  67  Seiten  des  Buches  volle  30  ein- 
nimmt, gehört  logisch  um  so  weniger  in  den  Rahmen  dieser  Schrift, 
als  der  Verf.  selbst  zum  Resultate  gelangt,  „Arnos  habe  so  meuig 
wie  Hosea  in  seinem  Buche  den  Namen  Zebaoth  verwandt"  (S.  58). 
Vorausgeschickt  wird  diesem  Abschnitt  auf  18  Seiten  ein  genaues 
statistisches  Verzeichnis  aller   Bibelstellen,    in   denen  mKD^    in   Ver- 
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bindung  mit  dem  Namen  n  vorkommt.  Das  Resultat  der  Unter- 
suchung ist  zunächst  ein  negatives :  die  ursprüngliche  Be- 
deutung des  Namens  ist  nicht  mehr  zu  ergründen.  Doch  als  ,.den 
ältesten,  für  uns  erreichbaren  Sinn  des  Namens"  müssen  wir  den 
Ausdruck  von  Gottes  kriegerischer  Macht  und  Sieghaftigkeit  an- 
nehmen. Er  erscheint  dann  im  Sinne  von  „Beherrscher  der  Natur- 
mächte" in  der  „Eliaslegende"  und  wird  häufig  als  feierliche  Steigerung 
des  blossen   n  gebraucht.  —  J.  i' .] 

NUROCK,  A.  B-,  Maimomdes  Commentar  zum  Tractat  Kid- 
duschin.  Kritische  Edition  des  arabischen  Urtextes  mit  ver- 
besserter hebräischer  Uebersetzung,  Einleitung  u.  Anmerkungen. 
Berlin,  Verlag  voii  M.  Poppelauer,  1902.     X  u.  44.  S.  8°. 

[Anzeige  auf  S.  7.] 

PEREFERKOWITSCH,    N.,   Talmud.    Miäna  i  Tosefta.    Kriticeskij 
perevod.    Band  I-IV.    Petersburg,  Sojkin,  1899  —  1901.  XVI 
u.  389;  VIu.  540;  VIII  u.  432;  V  u.  522  u.  (1)  SS.  gr.  8^ 
[Vgl.  ZfHB.  V,  119.  „Talmud.  Mischna   und  Tosefta,   kritisch  über- 
setzt".   Die   bisher   erschienenen  Bände    enthalten   die  ersten  4  Ord- 
nungen,   die   übrigen   zwei    sollen   binnen  kurzem  erscheinen,     lieber 
Charakter  und  Anlage  dieser  russischen  Uebersetzung  s.  die  Besprechung 
der  ersten  zwei  Bände  von  Poznanski  in  JQR  XIII,  133 — 136.  —  S.  P.] 

—  —  Dasselbe.     Band  I,  2.  verbesserte    und    erweiterte  Auflage. 

Ibid,  1902.     XIV,  (1),  414  u.  (1)  SS.  gr.  81 
Talmud.    Avot    Rabbi  Nathana    (p   "'311    ma«)    w  objejich 

wersijach  s  prilozenijem  Traktata  Avot  (ma«  ''pio).    Kriticeskij 
perevod.    Ibid.  1903.     XII,  191  u.  (1)  SS.  gr.  8«. 

[„Abot  des  Rabbi  Natan  in  beiden  Versionen  nebst  Hinzufügung  des 
Tractates  Abot,  kritisch  übersetzt".  Diese  Uebersetzung,  die  nach 
Schechter's  Ausgabe  angefertigt  ist,  soll  als  Supplement  zu  Bd.  IV  der 
vorhergehenden  Publication  gelten]. 

REINACH,  THEODORE,  Histoire  des  Isra61ites  depuis  la  ruine  de 
leur  independance  nationale  jusqu'ä  nos  jours.  Deuxieume 
edition,  revue  et  corrigee.  Paris,  Hachette,  1901.  XiX  u. 
415  S.  %\ 

[Die  erste  Auflage  dieser  Geschichte  ist  1884  erschienen  und 
es  zeugt  von  ihrer  Brauchbarkeit  die  Thatsache,  dass  sie  in  andere 
Sprachen  übersetzt  und  dass  nunmehr  eine  zweite  Auflage  nötig 
wui'de.  Diese  ist  mehrfach  verbessert  und  an  vielen  Stellen  bedeutend 
erweitert,  besonders  in  Bezug  auf  die  Geschichte  der  Juden  in  Frank- 
reich, die  in  den  letzten  20  Jahren  durch  die  Revue  des  Etudes 
juives*  nach  vielen  Seiten  hin  erforscht  wurde,  der  Rahmen  aber  ist 
derselbe  geblieben,  wie  in  der  ersten  Auflage.  Und  mit  Recht; 
denn  die  Perioden  sind  sehr  geschickt  abgegi-enzt  und  die  Einteilung 
und  Gruppierung  des  Stofi'es  ist  klar  und  durchsichtig.  R.  unter- 
scheidet in  der  Zeit,  die  er  behandelt,  d.  h.  von  der  Unterdrückung 
des  Bar-Eochba  Aufstandes    bis   zur   Gegenwart,    5   Perioden :     Die 
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orientalische  Epoche,  während  welcher  der  Talmud  entstanden  ist 
(100 — 950);  die  spanische  und  französische  Periode,  die  zugleich  eine 
Blütezeit  der  Cultur  und  Literatur  ist  (950  1200);  die  beständi^.en 
Verfolgungen  (1200-1500),  auf  die  eine  Zeit  des  Stillstandes  und 
der  geistigen  Erstarrung  folgen  musste  (1500 — 1750),  und  endlich 
die  neue  Zeit,  die  mit  Mendelssohn  beginnt  (1750—1900).  —  R.  ist 
kein  jüdischer  Historiker  von  Fach  und  er  will  auch  seine  Geschichte 
nur  als  eine  gedrängte  Zusammenstellung  aus  anderen  Geschichts- 
werken betrachtet  wissen.  Trotzdem  ist  sein  Buch  mehr  als  eine 
einfache  Compilation.  Abgesehen  davon,  dass  einige  Capitel,  wie 
z.  B.  die  Stellung  der  Juden  im  römischen  Reich  (p.  13  ff.)  nach 
Originalstudien  gearbeitet  sind,  so  wird  auch  der  Fachmann  sich  an 
der  Eleganz  des  Stiles  und  an  der  Art  und  Weise  der  Darstellung 
ergötzen.  Ich  erwähne  z.  B.  den  kurzen  Abschnitt  über  den  Talmud, 
der  allerdings  meistens  nach  Derenbourg  gegeben  ist  (p,  19ff  ; 
merkwürdig  ist  nur  die  Annahme  auf  p  28,  dass  der  Babli  nicht 
vollständig  auf  uns  gekommen  sei);  die  Abschnitte  über  die  spanische 
Blüteperiode,  über  die  Martyrologie  des  Mittelalters  u.  s.  w.,  u.  s.  w. 
Die  Hauptquelle  aber  ist  Graetz,  dem  R.  sogar  in  den  einleitenden 
Bemerkungen  über  die  biblische  Zeit  folgt  (s.  z.B.  p  2  über  die  Stellung 
des  Stammes  Jehuda  innerhalb  Gesammtisraels)  und  auf  den  er  sich 
auch  da  stützt,  wo  die  neuere  Forschung  zu  anderen  Resultaten  ge- 
langt ist.  So  z.  B.  in  der  Zurückführung  der  Entstehung  des 
Karaismus  auf  das  Vorhandensein  von  Schiiten  und  Sunniten  inner- 
halb des  Islam  (p.  54),  eine  Ansicht,  die  von  Rapoport  aufgestellt 
und  verfochten  wurde,  oder  dass  die  Massora  ein  Werk  der  karäischen 
Schule  in  Tiberias  sei  (p.  57),  oder  die  falsche  Benennung  Samuel 
Hannagid's  als  ihn  Nagrela,  anstatt  ihn  Nagdela  (p.  70),  oder  die 
einseitige  Auffassung  der  Kabbala  (p.  115),  oder  die  nicht  zutreffende 
Charakteristik  der  Juden  in  Polen  und  ihres  Talmudstudiums  (p.  236; 
bemerke  auch  den  Widerspruch  zwischen  p.  235  unt.  und  den  auf 
p.  234  angeführten  Worten  des  Legaten  Commendoni),  oder  das 
Verkennen  des  eigentlichen  Wesens  der  Anfänge  des  Chasidismus 
(p.  252).  Sehr  oft  aber  warnt  R.  der  historische  Takt  den  Irrtümern 
Graetz'  zu  folgen;  s.  z.  B.  die  vorsichtige  Aeusserung  über  Jonatan 
Eibenschütz  (p.  247).  —  Von  sonstigen  Ungenauigkeiten  sind  noch 
zu  verzeichnen:  Das  Verbot,  nach  dem  Aufstande  Bar-Kochba's 
Jerusalem  zu  betreten  (p.  9)  ist  jedenfalls  zweifelhaft,  s.  Frankel 
'oScnTn  «no  p.  6b;  die  Einführung  des  Kalenders  durch  Hihel  II 
(p.  12)  kann  jetzt  nicht  mehr  als  apodiktisch  hingestellt  werden,  s. 
JQR  X,  158;  auch  die  Verfolgung  der  Christen  durch  Dhu  Nowäs 
(p.^  49)  ist  nicht  historisch  verbürgt,  s.  die  Untersuchungen  Halevy's 
REJ  XVIII,  16ff. ;  Kalir  dürfte  kaum  mehr  als  Italiener  gelten 
(p.  57),  8.  darüber  zuletzt  Monatsschrift  1902,  377;  Simon  Kl'\-:,  der 
Verf.  der  Halachot  gedolot  ist  richtig  nach  Jehudai,  dem  Verf  der 
Halachot  Pesukot  (so  lies  p.  60  n.  1  anstatt  ketorot)  angesetzt, 
aber    die  Benennung  des    ersteren    als  Simon    aus  Cairo    ist  falsch, 
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8.  diese  Zeitschr.  VI,  99^);  ebenso  hat  Hai  Gaon  vielleicht  den 
Pentateuch  und  Hiob  commentiert,  aber  nicht  „zahlreiche"  biblische 
Commentare  verfasst  (ib.) ;  die  vier  Gefangenen  waren  wohl  kaum 
aus  Sura  (p.  68)  und  dürften  nach  den  neuesten  Entdeckungen  doch 
eher  aus  Europa,  d  h.  aus  Italien,  gestammt  haben,  s.  D»3ltrK*in  nnn 
III,  283  ff.;  anstatt  Samuel  Morteira  (p.  219)  1.  Saul  M.,  bei  Isaak 
Troki  (p.  237  n.  1)  wäre  zu  bemerken,  dass  er  ein  Karäer  gewesen  ist; 
die  Frankisten  in  Polen  haben  längst  aufgehört  nur  unter  einander 
zu  heiraten  (p.  251)  u.  s.  w.  —  Einen  etwas  anderen  Charakter 
als  die  übrigen  Teile  des  Buches  hat  der  letzte  Abschnitt,  der  über 
die  neueste  Zeit  handelt.  Zunächst  ist  diese  Epoche  verhältnissmässig 
sehr  ausführlich  behandelt  und  dann  wird  hier  hauptsächlich  die 
Geschichte  der  Emancipation  dargestellt,  sehr  wenig  aber  die  innere 
Geistesgeschichle.  So  wird  z.  B.  die  Wiedergeburt  der  Wissenschaft 
des  Judentums  im  XIX.  Jahrh.  in  drei  Zeilen  abgethan  und  von 
ihren  Trägern  nur  Zunz  erwähnt  (p.  337),  die  n^DBTi  aber  und  der 
Aufschwung  der  neuhebräischen  Literatur  in  Polen  und  Russland 
sogar  mit  einer  einzigen  Zeile  abgethan  (p.  342)  und  kein  einziger 
Namen  erwähnt.  Auch  sind  hier  manche  Versehen  zu  verzeichnen: 
So  wird  Herz  Homberg,  ein  mehr  als  zweifelhafter  Charakter,  zum 
„Apostel"  der  Aufklärung  für  Italien  und  Galizien  gestempelt  (p.  269, 
hier  lies  auch  Euchel  anst,  Enchel)  ;  ßiesser  ist  irrtümlich  unter  die 
Prediger  geraten  p.  335);  anst.  J.  R,  Hirsch  1.  S.  R.  Hirsch  (p.  336), 
bei  der  Affaire  von  Damaskus  (p.  360)  wird  nicht  erwähnt,  dass 
der  Hauptagitator  der  französische  Consul  gewesen  ist  u.  s.  w.  — 
Dieser  letzte  Abschnitt  ist  aber  auch  der  einzige  in  dem  vortrefflichen 
Buche,  der  von  vorne  herein  eine  gewisse  Tendenz  verfolgt.  R.  will 
hier  durchaus  nachweisen,  dass  mit  der  Emancipation  die  Juden 
aufgehört  haben,  eine  Nation  zu  sein  und  nur  als  religiöse  Gemein- 
schaft gelten  wollen  (p.  306),  denn  diejenigen,  die  da  verlangen, 
dass  das  Loos  der  Juden  gebessert  werde  und  dass  diese  trotzdem 
weiter  ihre  nationale  Existenz  behalten  können,  wollen  eine  Aufgabe 
lösen,  die  der  Quadratur  des  Kreises  gleichkomme  (p.  285).  Dem- 
gemäss  ist  auch  der  Zionismus  nach  R.  nur  ein  Ausfluss  des 
Antisemitismus  (p.  311).  Und  doch  sagt  R.  selbst:  Ein  Volk  lebt, 
wenn  es  leben  will  (p.  4:  Un  peuple  vit,  quand  il  veut  vivre), 
und  das  jüdische  Volk  will  leben!  Oder  sollen  uns  als  Vorbild  die 
spanischen  Juden  in  Bordeaux  dienen,  von  denen  R.  erzählt  (p.  289), 
dass  sie  während  der  Emancipationsfrage  in  Frankreich  nicht  auf- 
gehört haben,  ihre  Angelegenheiten  „sorgfältig"  (soigneusement)  von 
denen  der  elsässischen  Juden  zu  trennen,  und  dadurch  sofort  der 
Gleichberechtigung  für  würdig  gefunden  worden  sind?  Br.  Samuel 
PosnansJci] 


^)  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  bemerkt,  dass  es  mir  entgangen  ist, 
dass  die  Erklärung  von  IK'p  als  „Pechhändler'',  schon  früher  von  Nöldeke 
gegeben  wurde,  s.  Hebr.  Bibliogr.  XIX,  71;  JQR.  XI,  604. 
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SIMON,  J.,    Der  Mischna-Commentar  des  Maimonides  zum  Tractat 
Mo*ed  Eatan  und    zum  Tractat  Sabbat  V,  VI,  VII.     Nach 
den  Handschriften  zu  Berlin,  Budapest  und  London  zum  ersten 
Male    im    arabischen    Urtext    nebst    verbesserter    hebräischer 
üebersetzung    herausgegeben.      Berlin,    H.    Itzkowski,    1902. 
VIII  u.  33  S.  8*. 
[Anzeige  auf  S.  7  f.] 
WOHLGEMUTE,  J.,  Rabbi  Esriel  Hildesheimer  S'xr.  Eine  Gedenk- 
rede,   gehalten    in    der  Synagoge    des  Rabbiner-Seminars    am 
4.  Tammus  5662.     Berlin,  1902.     20  S. 
ZIEGLER,  IGNAZ,    Die  Königsgleichnisse    des  Midrasch  beleuchtet 
durch  die  römische  Kaiserzeit.    Breslau,  S.  Schottländer,  1903. 
XXXII,  453  und  CXCII  S.  gross  8«. 

[Es  ist  ein  schönes  Thema,  welches  sich  Ziegler,  Rabbiner  in 
Karlsbad,  in  seinem  fast  700  Seiten  umfassenden  grossen  Buche  zur 
Bearbeitung  ausersehen  hat.  Es  handelt  sich  um  die  Königsgleichnisse 
des  Midrasch  und  natürlich  auch  des  Talmuds,  die  die  agadischen 
Lehren  und  Aussprüche  mit  solch'  lebhaften  Farben  illustrieren  und 
der  Agada  einen  eigentümlichen  Reiz  verleihen.  Dass  diese  Gleich- 
nisse aus  dem  Leben  herausgegriffen  sind,  wusste  man  oder  vielmehr 
ahnte  man  auch  bisher,  dies  jedoch  im  Einzelnen  nachgewiesen  zu  haben, 
ist  das  unbestreitbare  Verdienst  Zieglers.  Seiner  Arbeit  verdanken  wir 
es,  dass  nun  alle  diese  Gleichnisse  ins  rechte  Licht  gerückt  wurden 
und  ihre  Stelle  in  der  römischen  Kulturgeschichte  gefunden  haben.  Den 
Reichtum  an  archaeologischem  Material,  das  im  rabbiuischen  Schrifttum 
enthalten  ist,  veranschaulicht  schon  eine  Zusammenstellung  der  von 
Ziegler  gewählten  Ueberschriften :  I.  Amtszeichen  und  Ehrung  der 
Kaiser,  IL  Die  proconsularische  Gewalt.  Das  Heer,  IIL  Die  Juris- 
diction der  Kaiser,  IV.  Die  Beamten  der  Kaiser,  V.  Die  Freunde 
der  Kaiser,  VI.  Die  Freigelassenen  und  Sclaven  der  Kaiser,  VIL  Der 
Bau-  und  Gartenluxus  der  Kaiser,  VIIL  Panem  et  circenses,  IX.  Staats- 
und Familienbesitz  der  Kaiser,  X.  Die  Augusta,  XL  Die  Söhne  und 
Töchter  der  Kaiser.  All'  dieses  Material  wird  im  Talmud  und  Midrasch 
zu  unzähligen  Malen  nicht  blos  in  Form  von  Gleichnissen,  sondern  auch 
in  gewöhnlichen  Aussprüchen  und  selbst  in  halachischer  Beziehung  be- 
rührt und  erörtert,  so  dass  wir  es  nur  bedauern  können,  dass  sich  Z. 
auf  die  Königsgleichnisse  beschränkte,  die  freilich  die  Beziehungen  zum 
antik  römischen  Wesen  leichter  durchblicken  lassen.  Die  Beleuchtung 
an  der  röm.  Kaiserzeit,  wie  es  im  Titel  richtig  heisst,  hätte  dem  gan- 
zen Talmud  und  Midrasch  zu  Gute  kommen  sollen,  deun  ich  wüsste 
nicht,  wie  in  dieser  Beziehung  ein  Unterschied  in  den  Bestandteilen  des 
Midrasch  statuiert  werden  könnte ;  auch  bildet  das  Wort  „König"  kein 
constitutives  Element  der  Gleichnisse,  so  dass  wenigstens  die  Gleich- 
nisse hätten  durchgehend  bearbeitet  werden  sollen.  Bei  der  Mühe,  die 
der  Verfasser,  der  in  einer  Provinzstadt  arbeitete,  um  sein  Thema 
sich  gemacht,  bei  dem  Wissen,  das  er  dabei  entwickelt,  bei  dem  Um- 
fange des  Werkes  und  bei  der  schönen  Ausstattung  desselben,  wie  sie 
bei  jüdischen  Werken  leider  selten  zu  sehen  ist,  muss  es  geradezu  als 
ein  Verlust  angesehen  werden,  dass  Z.  sich  seine  Aufgabe  nicht  er- 
weiterte. Einigemal  fühlt  er  selber  das  Missliche  seiner  Stoffwahl  und 
durchbricht  er  auch   den  selbst   erwählten  Rahmen,   einmal   spricht  er 
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Tön  dem  »enggezogenen  Kreis  unserer  Gleichnisse"  (8.  229):  warum 
hat  er  ihn  nicht  weiter  gezogen?  Was  uns  wirklich  not  täte,  nämlich 
die  Bearbeitung  des  römischen  Kulturstofifes  im  Midrasch,  hat  also  Z. 
nicht  geleistet,  und  für  die  jüdische  Literatur  wäre  das  in  der  Tat 
eine  Leistung,  denn  es  würde  sich  alsbald  herausstellen,  dass  nicht  nur 
der  Midrasch  an  der  Hand  der  Archaeologie  beleuchtet  werden,  sondern 
dass  auch  umgekehrt  das  ganze  classische  Altertum  durch  den  Midrasch 
eine  Beleuchtung  erfahren  könne.  Doch,  nehmen  wir  Z's  Werk  wie  es 
ist.  Durch  Voran  Stellung  der  archaeologischen  Tatsachen  sucht  Z.  zu 
dem  Yorzudringen,  was  ich  den  Hintergrund  der  midraschischen  Gleich- 
nisse nennen  möchte.  Es  war  nicht  zu  wünschen,  dass  Z.  jene  archaeo- 
logischen Tatsachen  selber  erforsche  —  einen  solchen  Anschein  gibt  er 
sich  auch  nicht  —  aber  bei  der  Herübemahme  aus  anderen  Quellen 
hätten  wenigstens  die  unwissenschaftlichen  Citierungen  vermieden  werden 
sollen.  Anführungen  wie  Vita,  Pertinax  (S.  5),  Vita  Aurelianus  (S.  6), 
Vita  Probus  (S.  8)  etc.  sind  ganz  ungrammatisch;  eine  Vita  der  Ze- 
nobia  von  Trebellius  (S.  281)  wird  Z.  schwerlich  verificieren  können, 
denn  sie  existiert  nicht.  Mit  richtigem  Takte  hat  Z.  die  griechischen 
und  lateinischen  Vokabeln,  die  gerade  in  diesen  Gleichnissen  häufig  sind 
und  denselben  das  kulturhistorische  Gepräge  aufdrücken,  sowol  im  Texte 
selbst  vermerkt,  als  auch  für  sie  ein  besonderes  Kegister  angelegt;  er 
setzt  aber  nicht  zu  jedem  Fremdwort  das  Original  (z.  B.  VI  no.  21 
zu  ]»DBM>«,  ib.  no.  88  zu  nSip^coH),  folglich  ist  auch  das  Register  nicht 
vollständig.  In  demselben  Register  ist  übrigens  irrtümlich  xoXUxiov  zu 
nSip,  xoUaQiov  zu  apoihii  gesetzt,  statt  umgekehrt.  Der  Druck  der 
griech.  Vokabeln  lässt  zu  wünschen  übrig,  so  ist  z.  B.  gleich  auf  S.  2 
lÖMTTjg  gedruckt.  Diesbezüglich  holte  sich  Z.  aus  den  gangbaren  Wör- 
terbüchern, auch  aus  dem  meinigen,  Rat,  nur  einmal  (X  no.  49)  scheint 
er  selbständig  ]»Bm  (im  Texte  steht  o^em)  mit  repotia  wiedergeben  zu 
wollen,  und  das  ist  unmöglich!  Dabei  hat  Z.  von  dem  Charakter  der 
Fremdwörter  eine  durchaus  richtige  Anschauung  (Einl.  S.  XXIX),  in- 
dem er  bemerkt,  dass  die  einmal  eingebürgerten  Worte  auch  dann  noch 
blieben,  als  sie  im  lebendigen  Sprachgebrauch  nicht  mehr  existierten, 
so  dass  diese  Fremdlinge  für  die  Zeit  des  betreffenden  Gleichnisses 
nichts  aussagen.  Im  Allgemeinen  teilt  Z.  die  Königsgleichnisse  in  vor- 
und  nachdiocletianische  (S.  XXVII),  was  in  der  Tat  richtig  sein  dürfte, 
doch  mtisste  bemerkt  werden,  dass  die  Mehrzahl  der  Gleichnisse  nach- 
diocletianisch  ist.  In  Bezug  auf  Julian  meint  der  Verfasser,  dass 
seine  kurze  Regierung  keinen  nennenswerten  Einfluss  auf  die  jüdischen 
Agadisten  ausgeübt  habe  (S.  XXX),  nun  ist  aber  gerade  Julian  als 
Heros  der  Agada  durch  Hieronymus  auch  äusserlich  bezeugt  (s. 
Krauss  in  J.  Q.  R.  VI,  240).  In  der  Einleitung  (S.  XXVI)  setzt  Z. 
richtig  auseinander,  dass  der  „König"  des  Midrasch  nicht  immer  den 
Kaiser,  sondern  nur  den  römischen  Würdenträger  bedeutet;  anderswo 
(S.  886  vgl  363)  meint  er  wieder,  das  Alltagsleben  sei  in  der  Form 
von  Königsgleichnissen  dargestellt;  diese  unzweifelhafte  Wahrheit  kommt 
aber  im  Laufe  der  DarsteUuüg  nicht  zu  ihrem  Rechte,  und  auch  darin 
zeigt  es  sich,  wie  unberechtigt  es  war,  die  Königsgleichnisse  separat 
zu  behandeln.  Weil  Z.  gerade  von  Königsgleichnissen  handeln  will, 
muss  er  unter  den  auf  den  Kaiser  bezüglichen  Titeln  eine  Menge 
heterogener  Sachen  zusammenstellen,  die  als  Kulturstoff  recht  interessant 
sind,  die  aber  in  jene  Gruppe  nicht  passen;  so  wird  z.|B.  im  Kapitel 
„Augusta**  viel  von  Augurien  u.  dergl.  gesprochen;  gehört  das  zum 
Wesen  der  Kaiserin?    Dieses  Kapitel  hat  femer  nicht  weniger  als  165 
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Gleichnisse,  die  ziemlich  nichtssagend  sind,  die  aber  dennoch  alle  auf- 
marschieren, weil  zufällig  das  Wort  „König"  in  ihnen  vorkommt. 
Solche  Aufzählungen  ermüden  und  belehren  nicht.  Dabei  bekommen 
wir  die  betreffenden  Gleichnisse  -  mit  wenigen  Ausnahmen  -  in 
extenso  zu  lesen ;  Z.  ist  nämlich  von  der  zum  Teil  richtigen  Anschauung 
ausgegangen,  dass  zu  der  Schilderung  auch  die  Texte  nötig  sind,  dies 
tut  man  aber  zumeist  in  Form  von  Belegen  und  Nachweisen,  und  für 
wissenschaftliche  Zwecke  genügt  dies  vollkommen,  so  aber  hat  Z.  för 
diejenigen,  die  die  Midrasch- Werke  nicht  besitzen  oder  dieselben  nicht 
einzeln  hervorholen  wollen,  allerdings  ein  bequemes  Nachschlage-  und 
Lese-Buch  geliefert:  die  Wissenschaft  hat  er  damit  nicht  gefördert. 
In  seinen  Quellenschriften,  in  Friedländer's  Sittengeschichte  und  Mar- 
quardt's  Privatleben  der  Römer  konnte  Z.  bemerken,  dass  nur  die  un- 
umgänglich notwendigen  Texte  beigegeben  werden,  in  den  allermeisten 
Fällen  begnügt  man  sich  mit  der  blossen  Verweisung  auf  die  betreffende 
Textstelle.  Die  Erforscher  des  klassischen  Altertums,  die  aus  Z.'s 
Buche  wirklicü  viel  lernen  könnten,  müssen  sich  mit  Unmut  abwenden 
von  einem  Buche,  das  ihnen  hunderte  von  Texten  vorführt,  die  weder 
stilistisch  merkwürdig,  noch  wissenschaftlich  aufklärend  sind,  so  dass 
Z.'s  Buch  gerade  für  die  Philologen,  für  die  ich  den  Midrasch  gerne 
erschlossen  gesehen  hätte,  nicht  erwünscht  sein  kann,  und  ein  Werk, 
welches  mit  Fremdwörtern  und  den  lateinischen  Quellen  so  umspringt, 
wird  ihnen  von  der  jüdischen  Wissenschaft  auch  diesmal  keine  bessere 
Meinung  beibringen.  -—  Ausser  der  Sammlung  der  Königsgleichnisse,  die, 
das  müssen  wir  zugeben,  an  und  für  sich  verdienstvoll  ist,  besteht  also 
die  Tat  Z.'s  nur  darin,  dass  er  die  hebräischen  Texte  übersetzt  und 
auch  femer  Stehenden  zugänglich  macht,  u.  z.,  das  müssen  wir  wieder 
hervorheben,  in  einem  schönen  eleganten  Deutsch.  Anders  steht  es 
um  die  Frage  der  Richtigkeit  der  Uebersetzung.  Gerade  hierin  hatte 
Z.  an  Bacher's  Agada  -  Werken  ein  vortreffliches  Hilfsmittel,  das  er 
auch  ergiebig  ausnutzt,  mehr  als  es  die  Sache  erfordert  (z.  B.  S.  365 
Anm.  2,  wo  auf  Bacher,  Ag.  der  pal.  Am.  I,  388  verwiesen  wird,  wo 
aber  Bacher  ausser  den  Texten  nichts  bemerkt  und  wo  auch  die  Auf- 
fassung der  Stelle  nicht  zweifelhaft  sein  kann),  über  das  er  jedoch 
insofeme  hinausgeht,  als  Bacher  nur  den  Sinn  der  Stelle,  Z.  jedoch 
die  wörtliche  Uebersetzung  gibt,  so  dass  die  hiebei  unterlaufenen  Fehler 
nur  Z.  allein  zugeschrieben  werden  müssen.  Hierin  hat  Z.  sehr  viel 
gesündigt,  obzwar  seine  Texte  nicht  gerade  schwierig  sind.  Gern  hätte 
ich  von  dem  schön  ausgestatteten  Buche,  das  sich  ausserdem  in  der 
Widmung  mit  Prof.  Bacher's  Namen  schmückt,  das  Odium  der  mangel- 
haften Sachkenntnis  abgelenkt,  wenn  die  Uebersetzungsfehler  nicht  gar 
so  zahlreich  und  verdriesslich  wären,  ein  Umstand,  der  auch  damit 
nicht  entschuldigt  werden  kann,  dass  Z.  möglicherweise  nicht  genug 
Hilfsmittel  besass.  Schon  in  der  Einleitung  (S.  XXI)  leistet  Z.  den 
Satz:  „Rabbi  Chija  lehrte  ein  Gleichnis",  und  so  geht  es  durch's  ganze 
Werk,  indem  Z.  immer  hvD  ick  nach  Analogie  von  Stro  Swa«  verbindet 
und  mit  „sagte  ein  Gleichnis"  übersetzt;  das,  glaube  ich,  ist  entschieden 
falsch,  denn  -idh  gehört  dem  Redactor  an,  und  der  Ausspruch  hat  mit 
^SDS  hvo  zu  beginnen.  Nach  Z.'s  Verfahren  schwebt  das  S  in  iSoS, 
nanoS  etc.  in  der  Luft,  da  es  nicht  von  hvü  abhängt,  auch  kommen 
ja  genug  Sätze  vor,  die  gleich  mit  iiüh  hvti  beginnen,  ohne  dass  iqk 
voranginge  (z.  B.  bei  Z.  I  no.  14,  17,  22,  29) ;  oft  fehlt  auch  hva  und 
der  Satz  beginnt  gleich  mit  iSoS  etc.,  da  ist  aber  Sro  immer  in  Ge- 
danken zu  suppUereUf  während  es  ebenso  oft  weitläufig  heisst:  nsS  Stro 
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non  imn  oder  doch  non  imn  noS  (auch  Fälle  wie  z.  ß.  VII  no.  46 
T'noS  n'?D»aK  Sb-d),  und  da  hätte  Z.  sehen  können,  dass  das  folgende  h 
davon  abhängt.  Man  übersetze  also:  „Bin  Gleichnis  von  einem  König" 
etc.,  wie  es  auch  bis  auf  Z.  allgemein  geschieht.  Z.  sehe  sich  einmal 
bei  ihm  VI  no.  34  an  (S.  LXXX):  pS  hv  ^vi^y  hMi  löi«  I'hd  »m  n»n 
i*a  iSoS  non  nann  noS  Sb^is  /nS^n  hv  waiyo  im»,  da  ist  no«  genug  von 
'jB'o  getrennt,  so  dass  es  gar  nicht  feststeht,  ob  auch  das  Gleichnis 
von  Meir  herrühre.  —  iSr  D»:via  (I.  no.  8,  Ygl  nos.  47,  50)  heisst  für 
Z.  noch  immer  „sein  niedriges  Gesindel'*,  also  gehört  es  zum  Wesen 
des  Kaisers,  dass  er  niedriges  Gesindel  um  sich  hati  Es  soll  heissen: 
„seine  Soldaten"  (s.  meine  Lehnwörter)  Das  Gleichnis  ist  am  Ende 
von  Z.  so  gekürzt  worden,  dass  es  unverständlich  ist  („ich  tausche  es 
um",  was?),  und  das  kommt  noch  häufig  vor.  -  I  no.  9  H»»n  13  »iS  n, 
in  der  Uebers.  Chajtha.  —  Dass  Gesandte  einem  Potentaten  Schreiben 
überreichen  (S.  10),  muss  nicht  erst  belegt  werden.  ~  S.  13  fehlt 
no.  XXII.  —  S.  23  no.  46  heisst  es:  Zwei  haben  das  Standbild  des 
Königs  mit  Steinen  beworfen;  der  eine  war  berauscht,  der  andere 
nüchtern  .  .  .  dem  Berauschten  gab  man  Rückkehr!  Das  ist  hebr. 
n^strS  naici,  und  nso  heisst  freigeben,  laufen  lassen,  nicht  Rückkehr  I  — 
No.  60  ist  ganz  missverstanden  worden :  Ein  Soldat  bewirft  mit  Steinen 
das  Bild  des  Kaisers;  während  die  Leute  ihn  angaffen,  sitzt  er  ruhig 
und  säubert  seine  Kleider  von  Läusen  (v'?^  n«  n^ßOi,  s.  die  Wörter- 
bücher); Z.  jedoch  übersetzt:  und  warf  seine  Werkzeuge  weg!  — 
In  VII  no.  7  heisst  "i^h^  Rat  (Z.  übersetzt  König!)  —  Ib.  no.  27  niioo 
n^tr  n»3  Sy  heisst,  er  ist  über  ihre  Lebensbedürfnisse  (ßia)  gesetzt 
(Z.  behufs  Klageführung).  —  No.  59:  Als  R.  Chijja  b.  Adda,  der 
Schwestemsohn  Bar  Kappara's,  starb,  n^Sr  {y^;?'?  B^n  h'>^p  da  führte  um 
ihn  Resch  Lakisch  die  Totenklage  (s.  Jastrow,  Dictionary  p.  1809: 
complain,  lament),  denn  er  war  sein  Lehrer.  Nach  Z.  jedoch  nahm 
Resch  Lakisch  Beileidsbezeugungen  an!  Bacher,  auf  den  er  sich  hiebei 
dreifach  beruft,  hat  ihn  auch  hier  im  Stich  gelassen,  weil  bei  Bacher 
der  fragliche  Satz  zufällig  nicht  übersetzt  ist.  In  demselben  Stück 
heisst  es  weiter:  Resch  Lakisch  ging  hinein  (hü^),  das  übersetzt  Z. 
richtig,  aber  weiter  oben  S.  269  (VI  no.  86),  wo  ein  ähnlicher  Fall 
vorliegt,  übersetzt  er  „ging  hinauf",  und  gleichwol  ist  der  Sinn  des 
aram.  ^y  auch  aus  der  Schrift  bekannt  (Dan.  2,24  und  sonst).  —  on», 
ein  in  den  Gleichnissen  überaus  häufiges  Wort,  übersetzt  er  „Gärtner" 
(z.  B.  VI  no.  23),  in  der  Einl.  S.  XXIX  richtiger  „colonus",  aber 
noch  richtiger  wäre  es  gewesen,  den  villicus  zu  nennen,  den  Aufsehr 
der  Landgüter:  das  allein  hätte  viele  Stellen  ins  rechte  Licht  gerückt. 
—  VI  no.  26  meint  Z.,  ]>D*ip»BK  seien  Gewänder,  wo  es  doch  Singular 
ist  und  einfach  „Hemd"  heisst  (nB>33  npm);  im  Register  sagt  er  etwas 
besser:  Kleid.  In  demselben  Gleichnis  fehlt  hinter  niDlK  D^yatro  das 
Fremdwort  nvtDifni«,  das  in  allen  sieben  Texten,  die  Z.  dabei  anführt, 
in  irgend  einer  Form  vorhanden  ist  und  das  in  der  Uebersetzung  — 
nicht  richtig  —  mit  „mächtig"  wiedergegeben  wird:  eine  Warnung, 
wie  wenig  Verlass  auf  Z.'s  Texten  ist!  In  X  no.  16  S.  345  windet 
sich  Z.  hin  und  her,  um  das  Gleichnis  zu  erklären;  ein  Blick  in  mein 
Wörterbuch  hätte  ihm  das  Rätsel  erklärt:  Der  König  versprach  seiner 
Tochter  eine  mauritanische  Magd  (n»3to*iiD)  mitzugeben  und  gab  ihr 
eine  aethiopische  mit.  —  Wie  hier  die  Pointe  verkannt  ist,  so  auch 
in  no.  60:  Zuerst  schreibt  der  König  selber  seiner  Frau  den  Ehepakt; 
nach  der  Verstossung  aber  nimmt  er  sie  zwar  zurück,  aber  den  Ehe- 
pakt lässt   er  durch   den  Brautbeistand   schreiben.    Z.  kennt  sich  da 
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nicht  aus  und  übersetzt  DipD^OJi  in  doppelter  Weise.  —  Ib.  no.  62  lässt 
Z.  die  Kaiserin  die  Wärterin  {]ü\h  ist  ja  männlich!)  des  Senats  sein; 
wie  abgeschmackt  1  Es  heisst  aber:  Der  Kaiser  nannte  sie  „Mutter 
(]0'k)  der  Senatoren";  vgl.  mater  patriae.  —  No.  66  heisst  es,  die 
Matrone  hielt  sie  noch  einen  Tag  zuiück  (omK  ntras),  nicht  aber,  das» 
sie  ihnen  noch  einen  Tag  erwirkte.  —  Das  „venetische"  Gewand 
(S.  813 ")  ist  natürlich  „grünes"  Gewand  zu  nennen.  Ich  könnte  diese 
Liste  noch  sehr  lange  fortsetzen,  wenn  ich  nicht  auch  über  Z.'s  heb- 
räische Texte  einiges  zu  sagen  hätte.  Abgesehen  davon,  dass  diese 
Texte  viele  Druckfehler  enthalten,  liegt  in  ihnen  noch  der  Uebelstand, 
dass  Z.  sorglos  mehrere  Quellen  aneinander  reiht,  ohne  sich  um  den 
ursprünglichen  Text  zu  kümmern.  Bei  Citierungen  wie  in  I  no.  32 
aus  Lekach  Tob  und  häufig  aus  dem  Jellinek'schen  Beth-ha-Midrasch 
hätte  man  doch  eine  Erörterung  der  Frage  erwarten  können,  ob  denn 
diese  jungen  Texte  nicht  etwa  byzantinische  Zustände  wiederspiegeln? 
Ich  habe  schon  angedeutet,  dass  auf  Z.'s  Citate  kein  Verlass  ist;  in 
VI  no.  4  z.  B.  wird  Zuta  S.  149  citiert:  Ss'?  pintr  (n»ntr)  {ninh)  \h  n« 
vnvin,  das  ist  das  ganze,  und  in  diesen  wenigen  Worten  stecken  zwei 
Fehler,  denn  in  Bubers  Text  steht  i^aS  (also  gerade  das,  was  für  Z. 
wichtig  ist)  und  riB^yatr!  Ib.  no.  69  druckt  Z.  ^dic«,  lies  »3^ß«  Quittung, 
und  damit  gewinnt  die  Stelle  einen  ganz  anderen  Sinn!  No.  32  pao 
1^  tr»  1.  »S,  ib.  35  1.  m«>3n  statt  im«>nn  etc.  No.  IB  nnn^a  ist  zwar 
richtig  citiert,  muss  aber  dennoch  nnasa  heissen.  Was  Z.  beweisen 
will,  erhellt  oft  aus  dem  Text  durchaus  nicht;  VI  no.  1  muss  nicht 
gerade  von  palatini  handeln;  no.  5  und  6  1^02  -[SlD  lay  muss  nicht 
gerade  auf  Commodus  gemünzt  sein;  eben  das  gilt  von  8,  11  etc. 
Dagegen  lässt  sich  Z.  manche  an  der  Hand  liegende  Parallelen  ent- 
gehen; S.  229  wäre  zu  erinnern  an  mn^StJ»  >r\v?  nB'iy  nn«  ^«So  p«; 
S.  233  an  das  Rätsel  der  Königin  von  Saba  (s.  meine  Ausführungen 
in  Byz.  Zeitschr.  XI,  120);  in  VII  no.  6  fehlt  der  Hinweis  auf  Petrus; 
in  VI  no.  29,  wo  Z.  einen  Sklaven,  in  VII  no.  96,  wo  er  einen  König 
erscheinen  lässt,  heisst  nKn:n  vielmehr:  mich  dünkt,  mir  gefällt,  mir 
scheint  und  ähnliches;  das  letztere  Gleichnis  habe  ich  öfters  kultur- 
historisch behandelt  (zuletzt  in  REJ.  XLV,  39),  aber  Z,  arbeitete 
eben  mit  mangelhaften  Hilfsmitteln.  Das  ist  alles,  was  ich  in  diesem 
Punkte  zu  seiner  Entschuldigung  vorbringen  kann,  was  ich  um  so 
lieber  tue,  als  ich  sonst  die  wissenschaftlichen  Leistungen  Z.'s  sehr 
gern  anerkenne;  möchte  es  mir  bald  vergönnt  sein,  bei  einem  anderen 
Werke  Z.'s  günstiger  zu  urteilen.  —  Samuel  Krauss.] 


U.  ABTEILUNG. 
Miscellen  und  Notizen  von  M.  Steinschneider. 

23.  Handschriften  in  Tiberias.  Hr.  Baruch  Johuda  To- 
lidano  (so  mit  latein.  Lettern)  in  'iiberias  richtete  am  7.  Januar 
an  mich  ein  am  26.  mir  zugegangenes  hebr.  Schreiben,  dessen  In- 
halt ich  hier  mitteile. 

Derselbe  beabsichtigt,  einen  Sammelband  aus  mss.  herauszu- 
geben, enthaltend:     1.  Abraham   b.  Natan  ha-Jarchi,  Commentar 


—     22     ~~- 

über  das  1.  Kap.  von  hSd  nSDö  —  das  Fragment  füllt  im  ms. 
5  Bogen.  —  2.  Jomtob  b.  Abraham  n"S  nran  «^ilD  ''•d  aus  einem 
ms.  ("»"sa  nnxoO  des  Isak  b.  (so)  "tTü,  von  den  alten  Gelehrten  in 
Fez  (o''b).  —  [Die  alte  Orthographie  ist  d«d  und  "»DKO,  wie  beim 
als  Alphasi  bekannten  Isak],  —  3.  Anonymus  Dirjm3K  «n^na  '^d, 
ms.  O'an  n»3fö3)  des  Saul  ihn  Danan.  —  4.  Chajjim  Gagin,  von 
den  Vertriebenen  Spaniens,  njnv  n:tt^o  "»D.  •—  5.  Abraham  ibn  Esra, 
m''n  über  n^y^Di  niy^tt^  mit  alter  Erklärung.  —  6.  3  alte  Commentare 
zu  GabiroFs  nmm;  —  7.  Anonymus  (alt)  D''öy83n  ''•o.  —  8.  Zwei 
Erklärungen  aus  Tünn  'D  von  Reuben  b.  Chajjim. 

Hr.  T.  erbittet  sich  Auskunft  über  3  Punkte:  1)  Ob  in  der 
Ausgabe  Wilna  des  Talmud  nicht  bloss  die  Mischna  nach  einem  ms. 
des  Abr.  Jarchi,  sondern  auch  der  Oommentar  abgedruckt  sei. 
Coronel's  CD^öilp  niren  (1864)  ist  Hrn.  T.  unzugänglich,  er  hat 
nur  eine  [ungenaue]  Mitteilung  darüber  erhalten.  [Daselbst  ist  hSd 
aus  n.  19  einer  Sammlung  von  27  Stücken  edirt,  das  ms.  erwarb 
Chajjim  Toledano  von  den  Erben  des  Daniel  Toledano;  es  ist  1509 
in  Salonichi  geschrieben  von  Isak  Apomado,  wahrscheinlich  für 
Samuel  Benveniste,  s.  S.  VI— VE,  vgl.  Dukes,  Litbl.  1849  S.  796. 
Es  gehört  jetzt  Abr.  Epstein,  s.  darüber  Marx  in  ZfHB.  V,  54, 
Die  Talmud- Ausg.  Wilna  ist  mir  unzugänglich;  doch  höre  ich  von 
Hrn.  Marx,  dass  dort  nur  der  Text  aus  CoronePs  Ausg.  abge- 
druckt ist.] 

2)  Ob  anderweitige  Schriften  des  Abraham  b,  Natan  (ausser 
einem  edirten  GA.)  bekannt  seien.  [Hebr.  üebers.  S.  508  A.  60 
habe  ich  die  Artikel  von  Reifmann,  im  Magazin  V,  und  von  D.  Cassel 
in  Jubelschrift  Zunz,  so  wie  ein  ms.  des  Comm.  über  nSs  angegeben, 
nämlich  ms.  Carmoly  36.]  Er  wünscht  zu  wissen,  was  Zunz, 
Ritus  S.  22  über  Abraham  mitteile.  [Wenige  Zeilen  über  j\T3on 
oder  dSiv  rmD,  jetzt  ohne  Belang.]  —  3)  Was  über  die  Stücke 
2—8  bekannt  sei,  insbesondere  über  n.  5,  anfangend  in^aanö  nnp 
m»Vö  nrSr  n^yarn  n«üi  iraip  n^rar.  [Letzteres  scheint  unbekannt, 
in  Rosin's  Sammlung  fehlt  ein  Register  der  hebr.  Anfänge,  wie  es 
Egers  zum  Diwan  bietet.  N.  8  besteht  vielleicht  nur  aus  Citaten 
in  Ahron  Cohen*s  D^^n  mnm«,  welches  die  Quelle  ist  von  Asulai, 
ßenjacob  S.  358  u.  652,  Michael  omn  m«  S.  578.] 

24.  Hr.  V.  Chauvin,  Prof.  in  Liege  (Lüttich,  vgl. 
Jahrg.  V  S.  155,  VI,  123  fehlt  im  Register  S.  VIII)  hat  in  dem 
Cyklus  von  öffentlichen  Vorlesungen  (Conferences),  welche  ein  Verein 
dortiger  Professoren  veranstaltet,  am  5.,  12.  u.  19.  Dezember  1902 
drei  Vorträge  in  französischer  Sprache  gehalten,  deren  Gegenstand 
„Les  Juifs  modernes^  war.  Der  Ideengang  jedes  Vortrags  ist  auf 
einem  Flugblatt  (Programm?)  vojq  2  Seiten  8°  sehr  kurz  zusammen- 
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gestellt.  Der  letzte  schliesst  mit  der  Bemerkung:  wenn  in  Belgien 
eine  Semitenfrage  existiere,  so  sei  die  Lösung  auch  nicht  durch  Aus- 
nahmegesetze herbeizuführen:  „il  depend,  en  effet,  de  nous  d'ecarter 
toat  danger  par  notre  seule  initiative  priv6e".  —  Der  vorsichtige 
and  objective  Charakter  der  Vorträge  lässt  eine  vollständige  Ver- 
öfiPentlichung  als  erwünscht  erscheinen. 

25.  Dr.  Gustav  Wertheim,  Prof.  am  Philantropin  in  Frank- 
furt am  Main,  gest.  am  31.  August  1902,  geboren  zu  Imbshausen 
in  Hannover  9.  Juni  1843,  war  nicht  bloss  ein  tüchtiger  Lehrer, 
sondern  auch  ein  Gelehrter  auf  einem  Gebiete,  welches  erst  in 
neuerer  Zeit  den  Kreis  seiner  Pfleger  erweitert.  Seine  einfachen 
Lebensverhältnisse  schildert  ein  Nachruf  von  H.  Dobriner^)  in  der 
Zeitschr.  für  mathematischen  Unterricht,  benutzt  von  G.  Eneström 
in  einem,  auch  besonders  abgezogenen  Artikel  „Gustav  Wertheim" 
(Bibliotheca  Mathematica  III.  Folge,  III,  395-402,  mit  Portrait), 
worin  W.*s  Verdienste  um  die  Mathematik,  insbesondere  die  Ge- 
schichte derselben,  gewürdigt  werden.  Zu  den  betreffenden  Schriften 
gehören  über  jüdische  Autoren  (Enestr.  S.  398/9)  eine  Abhand- 
lung: Die  Arithmetik  des  Elia  Misrachi  (1874,  verb.  1896)  und  2 
Aufsätze  über  Schriften  von  Emanuel  Porto  in  der  Monatsschr.  f. 
Gesch.  u.  W.  d.  Jud.  1897/8. 

26.  Ein  Gebetbuch,  Ritus  Kochin,  ist  von  der  k.  Bibliothek 
erworben  (Sign.  Eu.  1080;,  verschieden  von  Ausg.  Amsterd.  1757 
(Zedner  455,  Rosenthal  700:  78  ßl.,  Zunz  Ritus  57).  Titolbl.  fehlt, 
es  dürfte  p)p  t^np  Snp  bt^  :n:ü  on*'«^  gelautet  haben ;  zu  Anf.  findet 
sich  1  Bl.  eines  Registers,  folgt  Bl.  «  bis  «Sp,  f.  130  beginnt  ü\h 
IICD.     Kann  Jemand  Näheres  über  diesen  Druck  angeben? 

27.  Im  J.  1343  dedicirte  Leo  Hebracus  dem  Philipp  de 
Vitry,  einem  hervorragenden  Lehrmeister  der  Musikwissenschaft, 
eine  auf  Verlangen  desselben  verfasste  Arbeit  über  musikalische 
Intervallbestimmungen  (nach  Caussemaker,  Script.,  bei  Riemann, 
Gesch.  d.  Musik  im  IX  -XIX  Jahrb.,  Leipz.  1898  S.  228,  angeführt 
von  Birnbaum,  Einleit.  Worte  zu  d.  liturg.  Uebungen  IL,  Abdr.  aus 
Israel.  Wochenschr.  1902  N.  26,  S.  3  Co!.  1).  Die  Musiktheorie 
gehörte  bekanntlich  als  4.  Disciplin  in  die  Mathematik,  insbesondere 
die  Lehre  von  den  Intervallen  —  hat  doch  der  berühmte  Euler 
nach  mathematischer  Berechnung  Variationen  verfasst,  allerdings 
correcte,  aber  nicht  ansprechende.  —  Demnach  zweifle  ich  nicht, 
dass  jener  Leo  kein  anderer  ist,  als  Levi  b.  Ger8on,  gest.  1344. 
Schon    1342    war    für    Papst  Clemens  VI.  eine    lateinische  üeber- 

*)  [Dr.  II.  Dobriner  ist  am  26.  November  1902  als  Oberlehrer  am 
Philantropin  m  Frankfurt  a.  M.  gestorben.]     Fr. 
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Setzung  einer  Abhandl.  des  „Leo  de  Balneolis"  über  das  von  ihm 
erfundene  [nstrument  übersetzt  worden,  mit  der  neuen  Benennung 
„Bacülus  Jacobi**.  M.  Curtze  hat  darin  das  Princip  der  Dunkel- 
kammer unserer  Photographie  nachgewiesen.  Der  „Baculus  Jacobi" 
wurde  von  Columbus  benutzt.  A.  von  Braunmühl  (Gesch.  d.  Trigono- 
metrie) hat  sich  von  einer  Phrase  des  latein.  üebersetzers  verleiten 
lassen  zu  vermuten,  dass  Levi  vor  seinem  Tode  zum  Christentum 
übergetreien  sei !  üeber  alles  dieses  s.  meine  Ausführung  in  Peiser's 
Orientalist.  Litztg.  1902  Col.  93. 

28.  Ein  Papst^  Sohn  eines  Juden?  Eiiaristus  (papa?  100 
od.  109?  Jaff6,  Reg.  Pont.  Rom.),  natione  Graecus,  ex  patre  Judeo, 
nomine  Juda,  de  civitate  Bethleem  (Chron.  pontif.  e.  cod.  Veneto, 
in  Monum.  Germ.  bist.  XXIV,  108)."  Ich  habe  den  Namen  des 
Gelehrten  nicht  notirt,  dem  ich  diese  Notiz  verdanke,  vielleicht 
Prof.  Röhricht? 

29.  Scha'ja^  «'•yr  als  arabischer  Name,  ist  hebr.  ,T);r%  Je- 
saia;  ich  habe  daher  Seh.  b.  Frigun  in  einem  ms.  des  Escurial 
unter  den  jüdischen  Autoren  aufgenommen  (Ar.  Lit.  S.  120  n.  77). 
Nachträglich  finde  ich,  dass  Suter  (Arab.  Mathematiker  S.  73 
n.  370)  diesen  Seh.,  dessen  Namen  ihm  fraglich  ist,  mit  dem 
Muhammedaner  Sai^d  b.  Fat'hun  indentificieren  möchte,  wozu  Nichts 
weiter  berechtigt. 

SO.  Antijüdisclies.  In  den  Prophezeiungen  des  Bischofs 
Anseimus  Marsichanus,  a.  1287,  veröffentlicht  in  Perugia  nach  dem 
Tode  Bonifatius'  VIII.,  obschon  bereits  früher  verbreitet,  heisst  es 
zuletzt:  „Judaei  plurimum  [h]ortantur  et  pessime  orate(?),  pessimi 
magici"  etc  (Cod.  Land.  misc.  588 2*,  H.  Coxe,  Catal.  Codd.  mss. 
Bodl.  p.  II  fasc.  1,  1858,  Col.  420). 


Miscellen. 

Von  Sigmund  Seeligmann  (Amsterdam). 

I. 

Im  Anschluss  an  die  Mitteilung  Preimann's  in  ZfhB.  V  S.  159 

sei  erwähnt^),  dass  ich  von  dem  Deckel  eines  Dyhernfurther  Octavo 

Druckes  die  zweite  Hälfte  einer  Nummer  der  „Dyhernfurther  privile- 

girten  Zeitung"  loslöste,  da  dieselbe  S.  43  u.  44  überschrieben,  ist 


^)  [Inzwischen  habe  ich  mehrere  Nummern  der  Dyhernfurther  privil. 
Zeitung  z.  B.  n.  4  vom  20.  December  1771  erhalten  u.  ergänze  aus  denselben 
den  Schluss,  der  sich  in  allen  Nummern  findet:  ]««  to^o  jyTini  lytoySs  ySs3"« 
K)S«^ya  |:;B>Hn:j  nysSn.  Eine  der  Nummern  enthält:  naxnip  t""ib  n'6pn  mn  '3 
nnino  j^B>»SnD  ni«n  ny^S«  pe  also  einen  Börsenbericht  über  Honig,  Wachs, 
ünschlitt  u.  Pottasche].    Fr. 
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sie  ein  Teil  von  No.  11  ?on  Dienstag  13.  Januar  1772.  Gleichzeitig  sei 
mitgeteilt,  dass  Herr  D.  R.  Montezinos  hier,  neulich  in  den  Besitz 
eines  Octavobandes  (Anfang  und  Ende  defect)  kam,  worin  ca.  100 
Numnoern  einer  mit  hebr.  Lettern  gedruckten  jüdisch -deutschen 
Zeitung,  die  üeberschriften  lauten  iD3"iip  *Ä>^j«rtt^rn  und  ünip  ^»•»j^tj^ns. 
Anf.  des  Bandes  13.  Aug.  =  23.  Menachem  1686,  Ende  8.  Dec. 
=  1.  Tebeth  (5488)  1687.  Jede  Nummer  besteht  aus  einem 
Doppelblatt  8°  in  2  Kolumnen  gedruckt.  Am  Schlüsse  (S.  4,  c.  2) 
steht  jedesmal  «'«  p  hä^ö  "noDH.  Siehe  über  denselben  zuletzt  M. 
Freudenthal:  Aus  der  Heimath  Mendelsohns  S.  175—188,  or  wird 
übrigens  auch  erwähnt  von  Schudt,  Jüd.  Merkw.  I  S.  275. 

Diese  jüd. -deutsche  Zeitung  erschien  zweimal  wöchentlich  in 
Amsterdam.  Gedruckt  wurde  sie  bei  üri  Phoebus  Halovi;  vom  25. 
Sivan  —»  6.  Juni  1687  ab  jedoch  bei  David  Tartas.  Bei  diesem  letzteren 
erschien  auch  die  „Gazeta  de  Amsterdam"  des  Jahres  1678  (Exempl. 
CoUection  D.  H.  de  Castro  (1899)  No.  93  ging  für  ca.  fl.  350  — 
in  den  Besitz  des  Portug.  Beth  Hamidrasch  Ets  Chajim  über),  die 
auch  von  Kayserling  in  seinen  Notes  sur  la  litterature  des  Juifs 
Hispano-Portugais  (R.  d.  E.  J.  XXII  (1891)  S.  119  sq.)  erwähnt  wird. 

Da  Herr  D.  R.  Montezinos  später  selbst  über  beide  Zeitungen 
berichten  will,  genüge  hier  diese  kurze  Mitteilung,  um  genanntem 
Herrn  in  keiner  Weise  vorzugreifen. 

II. 
Dass  die  „undatierten  Drucke  vor  1480'*  (s.  dieselben  auf- 
gezahlt bei  Freimann;  üeber  hebr.  Inkunabeln.  SA.  Centr.  f.  Bibl. 
1901  S.  6)  nicht  wie  Chwolson  und  Simonsen  meinen  in  Rom  ge- 
druckt sein  können,  geht  deutlich  aus  dem  Epilog  der  Scheraschim 
(R.  D.  Q.)  in  dieser  Ausgabe  hervor.  Nach  dem  Exemplar  des 
Nied.  Isr.  Rabbinerseminars   lautet  dieser:    nr«  irniD«  ^rh»  'i  ^na 

fß«  fo«  T^  prai  »h:v2  Stritt^"»  Sd  oy  onan  b»inr\:  Bezieht  sich  dies 
auf  Ferdinand  I  (1458  —1494)  König  von  Neapel,  welches  historische 
Faktum  wird  hier  dann  gemeint?^) 


^)  [Dass  diese  Schlusssehrift  bisher  unbeachtet  blieb,  kommt  daher, 
weil  alle  bekannten  Exemplare  der  ed.  pr.  der  Scheraschim,  soweit  ich  sie 
gesehen  habe,  unvollständig  sind.  Herr  Seeligmann  zeigte  mir  in  Amsterdam 
das  Exemplar  des  dortigen  Rabbinerseminars,  welches  ich  auch  in  meinem 
angeführten  Aufsatze  als  das  vollständigste  bezeichnete.  Zur  Erklärung  des 
Epigraphs  diene  folgendes:  Josef  Kolon  Rsp.  5  handelt  von  den  für  Palästina 
gesammelten  Armengeldern,  die  aber  zur  Erlaubnis  des  Wiederaufbaues  der 
Synagoge  zu  Jerusalem  vom  König  von  Aegypten  und  zum  Raue  selbst  be- 
nutzt wurden.  Auch  Obadja  Bertinoro  teilt  in  seinem  Reisebericht  (Jahrbuch 
111  214,  252)  den  Streit  um  die  Synagoge  mit,    den    der    König    zu    Gunsten 
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III. 

Die  in  meinen  Besitz  gelangte  No.  2283  des  Catal.  Lehren- 
de Lima  (1899)  —  4®  ist  dort  Druckfehler  und  muss  12  <>  heissen  — 
ist  die  Constantinopler  Ausgabe  Sabara's  o^yiÄ'vr  IDD  mit  den  vor- 
ausgehenden noöS«  113,  D^^Diin  nö«o,  n«^»  ^rno  io«ö,  (St.  C  B. 
5982, 1  und  Jsr.  Letter bode  XII  S.  81,  ein  defectes  Exemplar  hatte 
auch  Rabinowitz  (Kat.  9  r"Din  No.  4879),  wo  jetzt?  Nach  Abrahams 
J.  Q.  R.  VI  S.  510  bereitete  der  verstorb.  Prof.  Kaufmann  eine 
neue  Ausgabe  vor)  24  +  32  +  2  Blätter  und  das  'I3i  nn  n^3  nryö 
(St.  C.  ß.  5305, 1)  16  Bll.  .  Am  Anfange  von  diesen  beiden,  sind 
jedoch  noch  4  Bl.  woraus  ersichtlich,  dass  die  bei  Steinschneider 
getrennten  Nummern  einem  Werke  angehören. 

S.  la  hat  folgenden  Wortlaut:  ICDH  nra  ir«  onwnn  cn  iS« 
D^HBiin  nöKöi  .iD"  Kipn«^  ns  nrnS  pD'-iÄi  ""laiD  r^  T-ryi  ••:)?  npiSnü 
man  nuKi  "»wnDU  ntt^voi  D^ywv«^  icdi  h^dS«  ii3i  nDHc""»Sj  pD^o  |«S 
3123  iraö  1DD1:  Darunter  folgt  dann  gleich  das  Gedicht  [^3  npiSno 
"•iyi  Trv  Anf.  'niSD  ^Sy  nin3  ^r\W\  (Die  5  ersten  Strophen  ergeben 
das  Akrostikon  S«^n^).  Dann  S.  2  b  (oben)  bis  3  a  (unten)  ein 
midrasc bärtiges  Stück  zu  Prediger  IX,  11. 

Danach  folgen  Josef  Hacohen's  Gedichte  tt^Stt^  nt^xn  TV  ^wn 
nein  "SyD  S'J  D3DD  o-tt^bri,  eins  von  seinem  Schwiegersohne  Josef  Halevi 
(1.  '•iSn  st.  «Sil),  sowie  von  Abraham  aus  Pisa  über  dasselbe  Thema. 
Es  sind  dies  die  Gedichte  die  im  ms.  der  AUiance  isra61ite  (Paris), 
(früher  bei  Rabinowitz  Cat.  Forts,  roin  Ms.  128)  bei  Isidore  Loeb: 
Josef  Hacohen  et  les  chroniqueurs  Juifs  (Extrait  R.  d.  E.  J.  1888) 
S.  4  unter  No.  5,  6  und  7  erwähnt  sind  und  auch  in  anderen 
Mss.  vorkommen. 

Die  33  Schönheiten  der  Frau  die  Josef  Hacohen  besingt, 
werden  als  dreisig  auch  in  altfranzösischen  und  lateinischen  Gedichten 
besungen,  s.  Eugen  Dühren.-  Der  Marquis  de  Sade  und  seine  Zeit 
(Berlin  u.  Leipzig  1900)  S.  180  und  181. 

IV. 

A.  Epstein  in  seinem  hebr.  Werke  Die  Familie  Lurie  .  .  . 
nebst  einer  Abhandlung  über  Elia  b.  Mose  Loanz  Wien  1901 
S,  47  setzt  die  Geburt  des  Elia  Loanz  ins  Jahr  1564.  Dies  ge- 
schieht auf  Grund  des  Datums  in  der  Vorrede  zu  omi  n3i.  Jedoch 


d,«r  Juden  entschied.  Munk,  Palästina  hat  den  Zwist  kurz  berührt,  der  aus- 
führlich in  Luncz's  Jerusalem  III,  72 ff.  behandelt  ist.  Der  Streit  begann  1476. 
Erst  1478  fiel  die  Entscheidung,  die,  wie  wir  aus  der  Nachschrift  der  D^B'ntr 
sehen,  auch  in  Italien  freudig  begrüsst  wurde.  Jedenfalls  muss  n^B'lty, 
da  der  Drucker  Kenntnis  von  der  Entscheidung  hat,  nach  1478  gedruckt 
sein].    Fr. 
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muss  das  r\'Wl  rutt^  dort  als  854  aufgefasst  werden,  wie  mir  der 
am  15  December  (5  Tebeth)  1901  verstorbene  N.  H.  van  f3iema 
OlS  pM  ^^nB3  2pT  =  Vni*»  nicht  P]DV  wie  Abbreviaturen-Liste  zu 
üncün  IT»  Händler  und  Sinaonsen  (ZfhB.  IV.  S.  91)  fälschlich 
haben)  einmal  mitteilte.  Denn  am  Schlüsse  dort  heisst  es:  aniDn 
'131  pip  DDö  3np^  ^3  01«  nD3  S-3n  nW2  ]ü':  n"-),  dies  kann  nur  für 
das  Jahr  354  richtig  sein,  da  damals  der  1.  Nisan  auf  Dienstag 
(22.  März)  fiel  und  am  darauf  folgenden  Sabbath  der  Abschnitt 
«ip^l  gelesen  wurde,  im  Jahre  359  fiel  der  1.  Nisan  jedoch  auf 
Samstag  (27.  März).  Das  Geburtsjahr  des  Elia  Loanz  fällt  somit 
in  das  Jahr  1559. 


Mfseellen. 

Ein  verknniitos  Wort.  Eine  der  Schwierigkeiten,  welche  die  Verse 
Ezra  4,6  —  Capitel  5  anerkanntermassen  bieten,  ist,  dass  hier  für  den  ersten 
Blick  nur  von  den  Stadtmauern  die  Rede  sei,  während  in  Wirklichkeit  es 
sich  damals  doch  vornehmlich  nur  um  den  Tempelbau  gehandelt  haben  kann. 
Meyer,  ^;  der  trotz  aller  Schwierigkeiten  die  Echtheit  dieser  Verse  anerkennt, 
weiss  sich  aus  der  Verlegenheit,  die  natürlich  durch  dieses  sein  Zugeständnis 
umso  grösser  geworden  ist,  nur  dadurch  zu  ziehen,  dass  er  den  Hergang  in 
die  Zeit  des  Artaxerxes  I  verlegt,  welchen  jedoch  der  Verfasser  des  Buches 
aus  Missverständniss,  als  ob  hier  vom  Tempelbaue  die  Rede  wäre,  an  die 
unechte  Stelle  einrücken  Hess.  Der  eigentliche  Ort  dieses  Berichtes  sei, 
meint  Meyer,  zwischen  Ezra  und  Nehemia.  Allein  bei  Ezra  apokryph  2,  17, 
dem  unserem  Berichte  correspondierenden  Stücke,  heisst  es  wörtlich:  „Dem 
Herrn,  dem  Könige  sei  es  bewusst,  dass  die  Juden,  die  .  .  .  nach  Jerusalem 
gekommen  sind  und  diese  aufrührerische  und  schlechte  Stadt  bauen,  die 
Plätze  derselben  und  die  Mauern  wiederherstellen  und  einen  Tempel  wieder 
errichten."  So  auch  Josephus,  Antiquit.  11,2,1:  „Du  musst  wissen,  o  König, 
dass  die  Juden  ...  in  unser  Land  gekommen  sind,  um  die  verrätherische 
und  ruchlose  Stadt  wieder  aufzubauen,  ihre  Plätze  wieder  herzustellen,  die 
Mauern  wieder  zu  errichten  und  den  Tempel  zu  bauen."  Meyer,  dem  dies 
nicht  entgangen  ist,  erwiedert  hierauf,  Ezra  apokryph  habe  das  Wort 
„Tempel"  eingeschmuggelt  und  Josephus,  dem  jener  als  Vorlage  diente,  hat 
es  ihm  nachgeschrieben.^)  Verlegenheit  auf  Verlegenheit!  Nichts  als  Miss- 
verständniss, Schmuggelei,  Unbesonnenheit!  Auf  diese  Weise  ist  es  allerdings 
nicht  schwer  Geschichte  zu  machen.  Wie  lautet  aber  jene  Stelle  im 
Originaltexte:  »ma  «nnp  oScni^S  \nn  ni>h)!  ....  »«nn»  n  «sSoS  kwS  j?nV/ 
'^Q»n»  «'B'T«!  iS^Satr  «mc'i  |»2n  «riB'^Kn^.  Das  Wort  N'ttnx-'')  beziehen  die 
meisten  Ausleger  auf  KniB»,  was  keinen  Sinn  hat.  Wie  Viele  vor  ihm,  hat 
es  auch  Meyer*)  nicht  verstanden,   er  ist  aber  ehrlich  genug  es  zu  gestehen, 


')  Die    Entstehung    des  Judenthums,    S.  93  ff.     Vgl.    diese    Zeitschrift, 
1897  S.  163. 

2)  A.  a.  0.  S.  B5. 

')  Raschi  schreibt  n<'7mDn,  was  entschieden  hier  nicht  gemeint  sein  kann. 

*)  Ebendas. 
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denn  er  setzt  daneben  ein  Fragezeichen,  was  besagen  will,  dass  das  Wort 
ihm  unerklärlich  sei.  Das  einzig  Richtige  bietet  der  Ezra  -  Commentar, 
herausgegeben  von  den  „Mekize  Nirdamim",  Berlin  1897,  welchen  ich  für 
echt  Saadianisch ')  halte.  Dort  heisst  es:  t\')'>2T\  |*in  pnn  nmD>n  nn  /«^B'ixt 
.  .  .  nt!?in  n»p  '>V'>\ff»h  'naiD  „Fundamente"  ziehen,  kann  sich  unmöglich 
auf  das  Vorhergehende  beziehen.  Denn  Mauern,  welche  der  Vollendung  — 
hh^^  ist  Schafelform  von  hh:i  und  heisst:  vollenden  —  entgegengehen,  müssen 
schon  auf  festen  Fundamenten  beruhen.  Dagegen  kommt  dasselbe  fragliche 
Wort  noch  zweimal  in  Verbindung  mit  „Tempel"  vor;  a)  Ezra  5,16:  K^ß»!» 
unh»  n>a  n;  b)  ibid.  6,3:  ...  ^mmai  .  .  .  «nS«  n^n.  Um  mich  von  der 
Richtigkeit  dieser  üebersetzung  zu  überzeugen,  wandte  ich  mich  an  Herrn 
Prof.  J.  Barth  ^)  mit  der  Bitte,  mir  gütigst  mitzuteilen,  was  das  fragliche 
Wort  in  den  verwandten  Dialekten  bedeutet,  worauf  er  mir  in  seiner  Bereit- 
willigkeit vom  13.  7. 1902  schreibt:  „^^^^^  des  Ezra  heisst  sicher  „Fundamente". 

Das  arab.  (j^t  ist  dasselbe;  hier  hat  Fränkel,  aram.  Fremdw.  im  Arab.  S.  11 
mit  Recht  vermuthet,  dass  es  als  Fremdwort  vom  Aram.  in's  Arabische 
gekommen  ist.  —  Das  Wort  existiert  aber  als  us§e  Fundamente  auch  schon 
in  den  assyr.  Keilschriften  nicht  selten  und  mag  von  hier  aus  erst  in's  Aram. 
gekommen  sein,  wie  viele  Bauausdrücke".  Demnach  hat  Ezra  apokryph  nichts 
eingeschmuggelt  und  unsere  Verse  befinden  sich  an  ihrer  gehörigen  Stelle. 

Dr.  GrünhiU. 


Wer  war  der  jüdische  Prediger,  der  yon  Giord.  Bruno  gerühmt  wird? 

In  der  letzten  Nummer  der  „Nuova  Antologia"  (1.  Sept.  1902)  gibt  der 
bekannte  Prof.  Feiice  Tocco  eine  gelehrte  Untersuchung  über  den  Auszug  der 
Notizen  von  Guillaume  Cotin,  Bibliothekar  von  Saint  Victor  im  16.  Jahr- 
hundert, die  im  verflossenen  Jahre  von  Herrn  Lucien  Auvray  veröflfentlicht 
wurden.  Cotin  schrieb  täglich  die  Mitteilungen  nieder,  die  ihm  von  den  be- 
rühmten Männern  gemacht  wurden,  welche  seine  Bibliothek  besuchten.  Unter 
dem  Datum:  12.  Dezember  1585  schreibt  er  folgendes  von  Giordano  Bruno; 
„Unter  den  Predigern  schätzt  er  besonders  den  Juden,  wegen  seiner  Bered- 
samkeit und  noch  mehr  wegen  seines  Wissens.**  Dass  es  sich  am  einen 
Prediger  und  nicht  bloss  um  einen  Philosophen  handelt,  das  beweisen  die 
strengen  Urteile,  welche  Bruno  bezüglich  Panigarolas  Fiammas  und  Toledos 
in  demselben  Punkte  hinzugefügt.  Und  zu  dieser  Folgerung  gelangt  auch 
Herr  Tocco,  nachdem  er  die  Annahme  aufgegeben  hat,  dass  der  gerühmte 
Jude  der  Verfasser  von  „Dialoghi  d'  Amore"  sei,  dessen  Gelehisamkeit  Bruno 
sehr  willkommen  sein  musste,  obwohl  dieser  in  seinen  Schriften  niemals  Leone 
Ebreo  erwähnt.  Das  Tagebuch  von  Cotin  beseitigt  jeden  Zweifel  darüber,  denn 
es  berichtet  unter  dem  20.  März  1586  im  Namen   eines   gewissen  Pierrevive: 

^)  Vgl.  Beiblatt  der  hier  erscheinenden  Haschkafah  1902  No.  6,  ferner 
„Meassef,  herausgegeben  von  Rabbinowiz,  St.  Petersburg  1902  S.  137  ff. 
In  diesem  Letztern  habe  ich  mich  auf  Ziemlich  und  Rosin  berufen,  wie  ich 
nun  nachträglich  von  Herrn  Prof.  Bacher  aufinerksam  gemacht  wurde,  ist 
dem  nicht  so.  (Vgl.  auch  Steinsehneider,  Kaufmann's  Gedenkbuch  S.  1B7). 
Ich  bin  zu  dieser  Annahme  durch  Halberstam,  in  den  weiter  erwähnten  von 
„Mekize  Nirdamim"  herausgegebenen  Werken  (1897)  besonders  S.  48,  ver- 
leitet worden.  Die  Mtschr.  befindet  sich  nicht  in  meinem  Besitze.  Ich 
komme  auf  diesen  Punkt  bei  einer  anderen  Gelegenheit  noch  zurück. 

2)  Für  dessen  belehrende  Bereitwilligkeit  ich  ihm  hiermit  meinen 
verbindlichsten  Dank  ausspreche. 
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il  Panigarola  ancor  vivo  e  l'Ebreo  vincerlo  in  sapienza  esseudo  tutto 
quel  che  dice  zappo  di  sentenze  e  il  Toletano  predicare  tutte  le  feste  davanti 
ai  Papa",  (,,dass  Panigarola  noch  am  Leben  und  der  Jude  ihm  an  Wissen 
tiberlegen  ist  und  dass  der  Toledaner  an  allen  Festen  vor  dem  Papst  prodie:t.") 
Nun  schliesst  Herr  Tocco,  dass  dieser  jüdische  Prediger,  der  allen  seinen  Zeit- 
genossen tiberlegen  war  und  doch  in  der  Literaturgeschichte  unbekannt  ist, 
ein  Convertit  oder  der  Abkömmling  einer  jüdischen  Familie  ist,  und  was  man 
sonst  daraus  folgern  will.  Mir  scheint  indes  ein  deutliches  Anzeichen  dafür, 
dass  es  sich  einfach  um  eiucu  Juden  handelt,  der  Umstand  zu  sein,  dass  sein 
Name  verschwiegen  wird,  denn  wenn  es  ein  Neubekehrter  oder  der  Abkömmling 
einer  jüdischen  Familie  wäre,  würde  er  nicht  „Jude"  genannt  und  wflrde  sein 
Taufnamen  nicht  verschwiegen  worden  sein.  Es  ist  bekannt,  dass  die  Predigt 
in  italienischer  Sprache  bei  unseren  Glaubensgenossen  wenigstens  bis  ins  16. 
Jahrhundert  zurückgeht.  (Della  Torre  im  Corriere  Israelitico  vol.  I  p.  94 ff.) 
Es  ist  jedoch  schwer,  diesen  ausgezeichneten  Redner  festzustellen,  und  ich  wage 
die  Annahme,  dass  es  der  berühmte  Juda  Moscato  war,  dessen  Philosophie 
viele  Berührungspunkte  mit  der  G.  Bruno's  hat,  und  der  in  seinen  glänzenden 
Keden  die  Kunst  der  bei  uns  erloschenen  Beredsamkeit  neu  belebte.  (Siehe 
Apfelbaum  Biogr.  von  Juda  Moscato,  Drohobycz  1900.)  Und  wenn  die  Predig- 
ten des  ni^n^  nwca  hebräisch  sind,  können  sie  doch  wohl  ursprünglich  in 
italienischer  Sprache  abgefasst  sein,  die  von  allen  Hörern  verstanden  wurde 
und  vielleicht  waren  andere  seiner  Reden  italienisch  geschrieben,  wie  sie 
gehalten  wurden,  und  sind  verloren  gegangen.  In  jedem  Falle  scheint  es 
mir  eine  interessante  Aufgabe,  nach  dem  Manne  zu  forschen,  den  die  Memoiren 
von  Cotin  erwähnen.  G.  Jare. 

In  Sachen  des  Toldoth  Jeschu  (HB.  VL  lfi8— 178).  Herr  Dr. 
Porges  hat  mein  „Leben  Jesu  nach  jüdischen  Quellen"  einer  eingehenden  und 
scharfen  Kritik  unterzogen.  Obzwar  ich  von  der  Loyalität  und  den  guten 
Absichten  des  Herrn  Recensenten  überzeugt  bin,  muss  ich  dennoch  im  Interesse 
der  AufTdärung  der  Sache  den  Ausführungen  Porges'  in  einigen  Punkten 
entgegentreten.  P.  gefällt  es  nicht,  dass  ich  (S.  3)  den  Bericht  des  Tertullian 
eine  vorzügliche  Zusammenfassung  des  TJ.  nenne.  Wenn  aber  ein  alter 
Autor,  der  von  etwas  ganz  anderem  handelt,  in  Paar  Zeilen  es  dennoch  zu- 
stande bringt,  von  der  unehlichen  Geburt  Jesu,  von  der  Entwendung  seiner 
Leiche,  von  dem  Gärtner  und  seinem  Salat  zu  reden,  so  ist  das,  glaube  ich, 
Beweis  genug,  dass  ihm  der  betreffende  Stoff  bekannt  war.  Ich  habe  mit 
keinem  Worte  gesagt,  dass  diese  Dinge  „aus  irgend  einer  schriftlichen  Auf- 
zeichnung geschöpft"  seien  (P.),  sondern  dass  Tertullian  den  Inhalt  des  TJ. 
kenne.  Ich  halte  es  mir  zugute,  dass  ich  die  Tt;rtullian-Stelle  das  erste  Mal 
in  die  Discussion  eingeführt  habe.  P.  meint  aber,  die  Behauptung  von  dem 
Leichendiebstahl  sei  „eine  überaus  naheliegende  Combination,  die  als  historische 
Quelle"  ^)  nicht  „angesehen  werden  kann".  Ja,  kommt  der  Leichendiebstahl 
im  Talmud  vor?  Nein,  nur  in  TJ.,  und  ist  es  da  nicht  von  Interesse,  dass 
Tertullian  die  Behauptung  kennt?  Ist  es  nicht  gut,  constatirt  zu  sehen,  dass 
der  Sagenstoff  von  Faust  noch  vor  Göthe  existierte?  Gärtner  und  Garten, 
meint  P.,  erklärten  sich  aus  Joh.  19,44  (1.  41),  Kraut  und  Salat  seien  aber 
nicht  wesentlich.  Auch  bei  Hrabanus  Maurus  bedeutet  ihm  der  Kohlstengel 
nichts.  Wenn  solche  Züge  nicht  auf  Uebereinstimmung  schliessen  lassen, 
dann  gibt  es  keine  litterarische  Kritik.  Und  wohl  gemerkt,  ich  sage  nicht 
die  schriftliche  Bezeugung  von  TJ.  aus,  sondern  nur,  dass  der  Stoff  des  TJ. 
bezeugt  sei  (S.  5  Z.  7),  vgl.  S.  7  in  Bezug  auf  Schimeon  Duran. 

*)  Was  ist  die  historische  Quelle:  Die  Behauptung  oder  die  Combination? 
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Auch  was  ich  über  die  Vorgänge  unter  Constantin  ^)  beigebracht  habe, 
geben  für  P.  zu  TJ.  keine  Parallele  ab.  Da  er  kein  Argument  anführt,  lasse 
ich  ihm  seine  Meinung.  Schlimmer  ist  es,  was  er  über  Suidas  sagt.  Da 
imputiert  er  mir  wieder,  ich  hätte  in  Suidas  „eine  Bezeugung  des  TJ."  ge- 
sehen, wo  ich  nur  darauf  verweise,  dass  in  Suidas  so  gut  wie  im  TJ.  vom 
Verhör  der  Maria  geredet  wird.  Nehmen  wir  den  Fall,  ich  hätte  die  Stelle 
des  Suidas  nicht  angezogen,  hätte  mir  P.  und  wer  immer  nicht  den  Vorwurf 
machen  können,  dass  mir  eine  solch'  schlagende  Parallele  entgangen  sei?  Bei 
Agobard  giebt  P.  endlich  zu,  dass  die  Stelle  allerdings  eine  bei  den  Juden 
vorhandene  Schrift  über  Jesum  voraussetze,  diese  aber  könne  nicht  TJ.  sein, 
weil  sie  keine  Geburtsgeschichte  enthält.  Raymundus  enthält  auch  keine  Ge- 
burtsgeschichte (S.  12  N.  2)  und  das  Toldoth  bei  Kaymundus  anerkennt 
gleichwohl  auch  P.  Um  nur  nicht  an  TJ.  denken  zu  müssen,  nimmt  P.  lieber 
ein  aram.  apocryphischcs  Evangelium  an,  und  daraus  citire  auch  Schemtob 
ihn  Schaprut.  Nun  steht  aber  bei  diesem  ausdrücklich:  nsian  w»  hv  nipya 
und  KniJSJ  na  wn  n-ii^y  (S.  146)  -  ist  das  Bv.  oder  TJ  ?  Herr  Dr.  Porges, 
wo  bleibt  Ihre  Unbefangenheit?  Hrabanus  Maurus  beweist  nach  P.  sogar 
„das  gerade  Gegentheil"  (lies  „gerade  das  G.")  von  TJ.  Warum?  wird  nicht 
gesagt.  Die  Geschichte  mit  Pandera  stamme,  meint  P.,  aus  dem  Talmud, 
der  Garten  voller  Kohl  ist  ihm  aber  nichts,  folglich  ist  hier  keine  Spur  von 
TJ.  Mein  Verstand  sagt  mir  aber,  dass  ein  Werk,  welches  den  Pandera, 
den  Kohl  und  die  Hervorzerrung  aus  dem  Grabe  kennt,  müsse  wohl  etwas 
mit  TJ  gemein  haben,  denn  nur  in  diesem  gehören  die  genannten  Dinge  zum 
Pragmatismus  des  Ganzen.    Das  ist  schon  so  meine  litterarische  Kritik. 

P.  will  es  Dr.  Bischoff,  meinem  Mitarbeiter,  nicht  glauben,  dass  noch 
heute  in  Russland  gebildete  Leute  ihr  Toldoth  schreiben.  An  anderer  Stelle 
hält  sich  aber  P.  darüber  auf,  dass  ein  Teil  meiner  Mss.  aus  dem  19.  Jh. 
stamme;  ist  das  nicht  heute?  Vollends  gelehrte  Juden  —  für  die  setzt  sich 
P.  in  Schranken,  die  hatten  kein  T.  Wer  schrieb  denn  das  aram.  Fragment 
aus  Kairo?  Woher  stammen  die  aram.  Brocken  in  Ms.  Strassburg?  Konnten 
das  auch  ungelehrte  Juden?  Das  Volk  soll  auch  das  T.  nicht  gelesen  haben, 
das  sei  „völlig  aus  der  Luft  gegriffen",  wo  ich  (S.  10)  eine  Notiz  anführe, 
dass  das  Werkchen  in  deutscher  Sprache  gelesen  werde  und  dass  ein  einziger 
Schreiber  identische  Exemplare  aus  drei  verschiedenen  Ländern  vor  sich  hatte  I 

In  TJ.  meint  P.,  walte  die  freie  Erfindung.  Auf  verschiedenen  Seiten 
meines  Buches  gebe  ich  das  selber  zu,  aber  mein  Buch  soll  ja  gerade  zeigen, 
das  in  TJ  nicht  „freie  Erfindungen"  allein  vorhanden  seien,  sondern  auch 
Verarbeitungen  von  Stoffen  christlicher  Provenienz.  Ich  citire  nun  P.  wörtlich : 
„Man  lese  die  Beweise  des  Vf.,  dass  selbst  drollige  Geschichten  im  TJ  nicht 
ganz  aus  der  Luft  gegriffen  sind,  sondern  vielmehr  an  den  Apokryphen  ihren 
Halt  haben!  Man  lese  ferner  .  .  das  über  das  Ballspiel  Jesu  gesagte!"  Ich 
fasse  diese  Worte  nicht  als  Ironie  auf,  da  P.  allem  Anscheine  nach  bitteren 
Ernst  meint.  Wenn  sie  aber  besagen,  dass  P.  jene  Beweise  acceptiert,  so 
sagt  er  ja  selber,  dass  die  Berichte  des  TJ  mehr  als  freie  Erfindungen  sind. 
P.  glaubt  selbst  im  Rahmen  seiner  Recension  als  Apologet  des  Judenthums 
aufstehen  und  das  TJ  discreditieren  zu  müssen  —  diese  Art  Bemerkungen 
erachte  ich  übrigens  nicht  als  an  meine  Adresse  gerichtet  —  und  merkt  es 
nicht,  dass  er  dem  Judentum  einen  schlechten  Dienst  leistet,  indem  er  jene 
Schmähungen  freierfunden  sein  lässt.  Ich  aber  wollte  zwar  keine  Apologie 
schreiben,  glaube  aber  gerade  dadurch,  dass  ich  die  mutmasslichen  christlichen 
Quellen   des  TJ    aufzeige,   das   Judentum   von  dem   Odium   der   verbissenen 

^)  Was  bedeutet  „Cat.  ms.**  bei  Porges  S.  170?  —  Ich  bessere  ^hier 
aus :  „Kreuzigung"  S.  176  1.  Z.,  lies,  wie  bei  mir  richtig,  „Kreuzauffindung". 
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Schmähsucht  befreit  zu  haben.  Freilich  steigt  damit  auch  der  Wert  des  TJ, 
und  das  ist  es,  was  P.  nicht  zugeben  will.  Er  teilt  eben  den  Standpunkt  der 
meisten  jüdischen  Gelehrten,')  die  das  TJ  gern  aus  der  Welt  räumen  möchten; 
unbefangen  ist  dieser  Standpunkt  nicht. 

P.  ist  es  unbegreiflich,  wie  ich  dazu  kam  zwei  Copien  eines  gedruckten 
Textes  als  Textzeugen  für  die  Lesart  n^y  anzurufen.  Nun  denn,  das  ist  in 
der  That  keine  alltägliche  Sache,  aber  da  sie  meine  auch  sonst  aufgestellte 
Conjectur  bestätigt,  so  darf  ich  j^ne  unbefangenen  Zeugen  gewiss  anrufen. 
Dass  der  Recensent  meine  Conjectur,  wieder  ohne  liegründuug,  nicht  an- 
nimmt, hat  nichts  auf  sich.  Weder  Ti?  als  Rom,  noch  überhaupt  „römische 
Localfarben",  gesteht  er  mir  zu,  wo  doch  das  TJ.  den  Luftkampf  zwischen 
Jesus  und  Judas  (recte  zwischen  Petrus  und  Simon  Magus)  ausgiebig  ver- 
werthet,  und  dieser  Kampf  fand  nach  den  meisten  Quellen  in  Rom  statt. 
und  zeigen  die  Erwähnungen  des  „Felsen",  der  Petrus -Kirche,  überhaupt  die 
ganze  Petruslegende  nicht  römische  Localfarben?  P.,  um  nur  nicht  meine 
Conjectur  anzunehmen,  gefällt  es  lieber  von  Ai,  von  den  Leuten  in  Ai  zu 
sprechen,  als  ob  der  Toldoth-Schreiber,  ein  zweiter  Sellin,  die  Stadt  Ai  mit 
Leuten  und  Kleidern  ausgegraben  hätte! 

F.  will  es  femer  nicht  gelten  lassen,  dass  im  Pariser  Process  von  TJ 
die  Rede  war,  wo  ich  doch  (S.  14)  zwei  Autoren  anführe,  die  dasselbe  be- 
haupten, eine  Behauptung,  die  selbst  Victor  Hugo,  einem  in  dieser  Fraj^^e 
gewiss  unparteiischen  Menschen,  bekannt  war  (v.  „Deborah",  Cincinnati  1902, 
Februar).  Auch  das  in  einem  spanischen  Ms.  Talamontein  genannte  Buch, 
welches  „von  der  Genealogie  unserer  Herrin  handelt"  (S.  302),  ist  für  P. 
ja  nicht  das  TJ,  sondern  „natürlich  der  Talmud".  So  sicher  möchte  ich 
doch  die  Sache  nicht  hinstellen,  obzwar  ich  auch  für  TJ  nicht  unbedingt 
stimme. 

Ich  könnte  noch  andere  Einzeiheiteiten  in  Porges'  Recension  beanstan- 
den, glaube  aber,  schon  aus  aufrichtiger  Vorehrung  für  die  Person  des  Re- 
censenten,  selbst  den  Schein  einer  Polemik  vermeiden  zu  müssen.  Ich  kann 
nur  die  von  P.  vorgeschlagenen  zahlreichen  Emendationen  der  handschriftlichen 
Texte  für  verdienstvoll  ansehen,  und  ich  habe  sie  demzufolge  mit  Dank  zur 
Kenntnis  genommen.  Aber  auch  da  bemerke  ich,  dass  z.  B.  ncoa  und  S'^ma 
der  Texte,  wofür  P.  etwas  anderes  vorschlägt,  richtig  sind.  Die  Emeudation 
nnM  gebe  ich  selbst  (S.  122;,  dass  ^3^1x2  ->::y  xS  nr  o  ein  Germanismus  ist 
(nay  =  passieren),  sage  ich  selber  (JQR.  XII,  725  N.  2),  anderes  habe  ich  seitdem 
gefunden,  t^^;^  Dimin  ^^°^  ^^^  ^^^^^  für  gut  hebräisch  halten,  es  müsste 
jedenfalls  n;nn  heissen;    ich    bleibe  dabei,    dass  der  Autor   «^;jn  gemeint  hat, 

Dass  aus  dem  Schwur  bei  den  zehn  Geboten  etwas  für  die  Zeitgeschichte  folge, 
habe  ich  selber  gespürt,  nur  konnte  ich  ebensowenig  wie  P.  etwas  darüber 
finden;  bei  der  Thora,  bei  den  Phylacterien  etc.  schwor  man  schon  in  tal- 
mudischer Zeit.  Ein  gleiches  gilt  von  der  Bestimmung  der  Kindertaufen; 
Positives  hat  P.  auch  hier  nicht  beigebracht.        Samtiel  Krauss. 

^)  Dagegen  sagen  christliche  Gelehrte  wie  Massmann  und  Hamack 
(s.  bei  mir  im  Nachtrag  S.  304;  zur  Erklärung  von  christlichen  Quellen  über 
Helene  dasselbe  aus,  was  ich  über  dieselbe  Helene  gesagt  habe;  nur  1'.  will  es 
(S.  173  oben'i  nicht  erlauben,  in  den  , Unsinn  der  Unwissenheit"  eine  Methode 
zu  bringen.     Ein  Irrtum  ist  noch  kein  Unsinn  I 
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stellung, wie  sich  die  Verhältnisse  der  Juden  Posens  seit  der 
Besitzergreifung  durch  Preussen  bis  zu  dem  Zeitpunkt  gestaltet 
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Die    hier   angezeigten    Werke    können    sowohl 

durch   den  Verlag  dieser  Zeitschrift  wie  durch  aUe 

anderen  Buchhandlungen  bezogen  werden. 
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Inlialt:  Einzelschriften:  Hebraica  S.  33/45.  —  Judaica  S.  45/54.  —  Brody: 
Poetisches  S.  54/07.  -  Steinschneider:  Miscellen  und  Notizen  S.  58/61. 
—  Gottheil:  A  Note  on  the  Jews  in  Brazii  S  62.  —  Kayserling: 
Sebastian  Curtius  S  62/63.  —  A  dler:  Eine  Talmud-Ausgabe  Salonica  1767-8 
S.  63.        Fried:  Notiz   S.  63. 

I.  ABTEILUNG. 

Einzelsehrlften. 

a)  Hebraica. 

[ANONYM),  K^il  Ttt>v,  Erzählung,  in's  Arabische  übersetzt  durch 
David  Kohn  und  Meir  Tubiana.  Livorno,  Druck  v.  ßenamozegh, 
1903.     29  (3)  S.     8^ 

BLACK,  J.  J.,  ,tS:3H3  nnrn  ^S^ar,  The  paths  of  Judaism  in  Eng- 
land.    Manchester,  Selbstverlag,  1903.  125  S.     8°. 

BLOCH,  MOSES,  mapnn  n-nn  nyr,  Die  Institutionen  des  Juden- 
thunos  nach  der  in  den  talmudischen  Quellen  angegebenen 
geschichtlichen  Reihenfolge  geordnet  und  erläutert.  11.  Theil, 
III.  Band.     Budapest,  Selbstverlag,  1902.     270  S.     8°. 

[Mit  dem  vorliegenden  dritten  Hefte  ist  der  zweite  Teil  des  Werkes 
nupnn  irnn  nyw  zum  Abschlüsse  gebracht.  Das  zweite  Heft  des 
zweiten  Teiles   ist  in  ZfHB.  IV  S.  66f  besprochen.    Das  vorliegende 
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dritte  Heft  enthält  die  Fortsetzung  der  Verordnungen  der  Mischna- 
lehrer,  deren  Urheber  nicht  mit  Namen  genannt  sind.  Wie  das  2.,  so 
enthält  auch  das  3.  Heft  Tier  Abteilungen  (cnyr):  I  i»3pn  nyr,  die 
rabbinischen  Institutionen  betreffs  der  Aneignungs-  und  Erwerbsformen 
enthaltend  und  erörternd;  II.  ntvon  ijjb'  behandelt  die  Verordnungen 
hinsichtlich  der  gerichtlichen  Aktionen;  III.  n^jjncn  ly»'  hat  die  von 
den  Weisen  der  Mischna  angeordneten  Eide  zum  Gegenstände; 
IV.  r\MW  napn,  verschiedene  Verordnungen.  Die  vorliegende  Fort- 
setzung verdient  dasselbe  Lob,  wie  das  vorangegangene  Heft.  Nament- 
lich enthält  auch  dieses  Heft  mehrere  gediegene  umfangreiche  und  er- 
schöpfende Abhandlungen  über  wichtige  halachische  Fragen,  wie  z.  B. 
die  Erörterung  über  nnajini  m'DO  ro»ra  ]^:p  (S.  5—23),  über  die 
Authentification  der  Urkunden  (nnoa'  nvp,  S.  62—101),  über  m'^D  n»'3J 
(101  148)  u.  a.  —  Wir  wollen  auch  hier  nur  wenige  Bemerkungen 
zu  einzelnen  Stellen  vorbringen.  Zu  der  Abhandlung  S.  81  ff.:  Hier 
vermissen  wir  die  Erörterung,  ob  die  Zueignung  durch  \r\vhv  nayo 
auch  bei  schriftlichen  Urkunden  (öj  oder  ~,ör)  angängig  ist  (vgl.  Tos. 
Gittin  13  a,  R.  Nissim  u  a.).  Ebenso  wird  in  der  vorhergehenden 
Abhdl.  (S.  23  ff.)  die  Frage  mit  Stillschweigen  übergangen,  ob  man 
einen  to:«  durch  2iH  zueignen  kann,  worüber  Raschi  und  R.  Nissim  zu 
Gittin  77  b  zu  vergleichen  wären.  S.  55:  Zu  der  hier  angeführten  Ent- 
scheidung: nSyn  Sy  nty«  i^cnS  n"n  »j?m  ist  R.  Bzechiel  Landau  in  NB. 
I,  EE.  Nr.  72  zu  vergleichen,  der  diese  Ansicht  mit  guten  Gründen 
bestreitet.  Zu  S.  236:  Ueber  die  in  Pesachim  114b  vorkommenden 
n>'?n«c  KV  hätte  der  jerusalemische  Talmud  mit  zu  Rate  gezogen 
werden  soUen.  Zu  S.  263:  In  Baba  Mez.  ?8b  wäre  die  von  den 
besten  Zeugnissen  gebotene  LA.  j'^ria  pK  vorzuziehen,  und  es 
ist  möglich,  dass  dieser  Stein  mit  dem  vom  jer.  Targum  zu  Lev. 
26, 1  erwähnten  lycsn  pH  zusammengehört.  Erwähnung  verdient  noch  die 
auf  S.  C3  befindliche  schöne  Conjectur,  dass  im  Jerusch.  Sanhedrin  I,  2 
bei  der  Stelle  nin  n»:iS  nna  ipSm  anstatt  nrn  n^aS  ursprünglich  die 
Abbreviatur  n'sS  gestanden  hat,  die  aber  in  SVn  nuS  aufzulösen  ist, 
wie  es  wohl  Maimon  h.  Sanh.  IV  vor  sich  gehabt  hat.  —  Der  Verf. 
beabsichtigt,  noch  in  einem  dritten  Teile  die  Institutionen  der  Amo- 
räer  zu  behandeln.  Möge  ihm  auch  die  Ausführung  dieses  Vorhabens 
vergönnt  sein.    D.  H.] 

BÜBER,  S.,  n3J»3  nnp,  Biographien  und  Leichensteininschriften 
hervorragender  Männer,  Rabbiner,  Gemeindevorsteher  und 
Schriftgelehrter  der  Stadt  Zolkiew.  In  alfabetischer  Reihen- 
folge geordnet,  nebst  einem  Beitrage  zur  Geschichte  d.  Juden 
in  Zolkiew.     Krakau,  Druck  v.  J.  Fischer,  1903.  (2)  128  S.  8«. 

[Zur  vorliegenden  Arbeit  des  greisen  Gelehrten  bemerken  wir: 
S.  8,  Abr.  b.  Mordechai  ist  in  n^n  »noc  Ed.  Fürth  1760,  erwähnt. 
S.  13:  Ueber  Alexander  Schor  vgl.  Friedberg,  Gesch.  d.  Familie  Schor 
S.  19.  S-  16:  Elieser  Pawer  ist  Herausgeber  des  \nhvn  |ipn  Bd.  Zolkiew. 
S.  21,  zum  Buchstaben  n  ist  David  b.  Naftali  Herz  florowitz  (der 
S.  66  erwähnt  ist  i  hinzuzufügen,  von  welchem  in  der  Einleitung  zum 
Ruche  »3»  niKon  (Amsterdam,  1756,  4  °)  Bemerkungen  gedruckt  sind. 
8.  26  fehlt  Hirz  b.  Saul  aus  Zolkiew,  der  ebenfalls  im  nyr  ♦ncB'  citiert 
wird.  S.  29,  Taube,  die  Tochter  des  Sabbati  Kohen,  soll  nach  Fried- 
berg nana  ina  8.  27  im  Jahre  1698,  nicht  1717,  gestorben  sein,  was 
noch  näher  geprüft  werden  muss.    S.  63,  über  Menachem   Mendel  b. 
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Ephraim,  vgl.  auch  Friedberg,  Gesch.  der  Familie  Schor  S.  ly.  S.  67 : 
Mordechai  ist  auch  im  Buche  21t:  h2v  (Dyhernfurt  1736,  12''),  im  Ab- 
schnitte H3  erwähnt.  S.  63:  Ueber  Nachman  Krochmal  schrieb  auch 
ausführlich  Lettens,  in  seinem  icds  ji-idt  (Wien  1869).  S.  77  No.  301, 
in  der  Einleitung  zum  Buche  mto'tr  yaiK  heisst  es  «i^pSm  nicht  vipSxT 
wie  Verf.  im  Namen  Dembitzers  angiebt.  Von  grossem  Werte  und 
interessant  sind  die  Seite  81— 126  aus  dem  Gemeindebuche  mitgeteilten 
Daten  über  das  innere  Leben  der  Gemeinde  Zolkiew.  Erwünscht 
wäre  eine  eingehende  Studie  über  die  Zolkiewer  Druckerei,  die  die  An- 
gaben in  Ltbl.  d.  0.  vervollständigen  würde.    B.  F.] 

DERMER,  GH.,  \fßp7]  nayn,  Katechismus.  London,  Druck  v.  E.  Rab- 

binowitz,  1902.  61,  3  u.  4  S.     8^ 
DÜENNER,  J.  Z.,  mnjn,  Bemerkungen  zum  babylonischen  u.  jerusa- 
lemischen  Talmud.     Th.   III,    zu    den   Traktaten    niDü  pmn3D 
mmm  myiar.  Frankfurt  a.  M.,  A.  J.  Hofmann,  1902.     266  S. 
40.     M.  5.— 

[Der  im  Jahre  1897  erschienene  II.  T.  der  n\7\m  ist  in  ZfHB.  II 
S.  1  ff  besprochen  worden.  Die  wissenschaftliche  Forschangsmethode 
des  Verf.'s  ist  im  vorliegenden  T.  die  gleiche,  wie  in  den  früheren 
Teilen.  Durch  Vergleichung  mit  den  anderen,  von  den  bisherigen 
Erklärern  nur  wenig  beachteten  Halacha- Quellen  (Mechilta,  Sifra, 
Sifre  u.  Tosefta^  hat  der  Verf.  in  den  hier  behandelten  Traktaten  eine 
besonders  reiche  Ausbeute  an  trefflichen  Correcturen,  überraschend 
neuen  Erklärungen  und  kritischen  Erörterungen  gewonnen.  AuÖallend 
ist,  dasB  dabei  nicht  auch  zu  Sanhedrin  der  non  t  betitelte  Commentar 
des  R.  Me'ir  Abulafia  benutzt  wurde,  der  eine  reiche  Fülle  von  guten 
Lesarten  und  Erklärungen  darbietet.  Als  Beispiel  sei  erwähnt:  Anf. 
Abschn.  pSn  hat  Abulafia  cnan  n^nna  imsn  anstatt:  |0  n"n  ]»k  "idikh 
nninn.  Fol.  100  b  hat  er  die  wichtige  Notiz:  ]2t  n-ibd  »«nS  pai  mni 
HTD  (wie  noch  einige  andere  Mss.).  In  Fol.  111b  fehlen  nach  A.  auch 
im  Babli  die  Worte  naxar  n"mi;S  pSn  onS  ]'«  (vgl.  vorl.  Work  8.  84). 
—  Wir  wollen  zu  vorliegendem  Werke  nur  einige  Bemerkungen  ver- 
zeichnen. Aul  S.  4  befindet  sich  die  Ansicht,  dass  die  ganze  Dis- 
kussion in  Sanh.  5a  f.  ('i3i  annS  »3noi)  aus  sehr  später  Zeit,  vielleicht 
gar  aus  der  Zeit  der  Saburäer  herrührt,  als  Babylonien  Palästina  weit 
überflügelt  hatte,  während  zur  Zeit  von  Rab  und  Samuel  der  Resch 
Galutha  nicht  gewagt  hätte,  einen  Gesetzeslehrer,  der  nicht  in  Pa- 
lästina autorisiert  worden,  zum  Richter  zu  ernennen.  In  späterer  Zeit 
hätte  man  geglaubt,  dass  es  von  jeher  so  gewesen  sei  (oSiyatr  nao 
13  nn»n).  Wir  halten  diese  Ansicht  für  unrichtig,  denn  man  war  sich 
in  Babylonien  zu  allen  Zeiten  bewusst,  daos  erst  h^zh  ni  «nx  »3D  die 
Glanzperiode  der  dortigen  Schulen  begonnen  habe.  Seit  dieser  Zeit  aber 
waren  die  babylonischen  Lehrer  nicht  in  jeder  Beziehung  n^Vih  j'libd 
»■Mn.  Nennt  doch  R.  Jochanan  Rab  und  Samuel  la'nm,  und  ist  doch 
Samuel  Richter,  ohne  in  Palästina  die  Autorisation  erhalten  zu  haben, 
ebenso  wie  Rab  Nachman  u.  A.  Zu  S.  8:  Die  dort  befindliche  von 
Raschi  abweichende  Erklärung  zu  innayn  ina  Ho'^n  (Sanh.  IIb)  hat 
bereits  Rapoport  inKobaks  Jeschurun  II,  1867  (hehr.  S.  62  flf.)  geltend 
gemacht,  vgl.  noch  Frankeis  Monatsschr.  1852  S.  8B4  f.  und  DMZ. 
IV,  104.  S.  18  f.     wird     als    auffallige   Erscheinung   verzeichnet, 

dass  man  einen  Ausspruch  Samuels  im  Jerusch.  findet,  von  dem  im 
Babli  nichts  erwähnt  wird;    vgl.  dazu  Frankel  Mebo  Jer.  S.  40b,    der 
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mehr  solcher  Beispiele  anführt,  dass  ein  Spruch  eines  bab.  Amora  wohl 
im  Jer.  aber  nicht  im  ßabli  vorkommt.  -  Die  auf  S.  20  vorgenommene 
Correctur  in  Maimon.  Mischna-Commontar  zu  Sanh.  TIT,4  wird  von 
den  2  in  der  Kön.  Bibl.  zu  Berlin  befindlichen  arab.  Handschr.  de» 
Mischn.-Com.  n  i  c  h  t  bestätigt;  diese  stimmen  vielmehr  mit  unseren 
Ausgg.  überein;  allerdings  ist  Maim.'s  Erkl.  auffällig.  Zu  S.  32:  Die 
auffällige  Tatsache,  dass  die  talmudischen  Weisen  verhältnismässig 
wenig  über  Chanukka  sprechen,  während  sie  über  das  omc  D3  so  viel 
erzählen,  erklärt  sich  einfach  dadurch,  dass  letzteres  ein  ganzes  Buch 
der  heil.  Schrift  zur  Grundlage  hat  und  daher  auch  im  Talmud  als 
das  letzte  Wunder,  das  in  die  Schrift  aufgenommen  worden,  besonders 
hervorgehoben  wird.  Die  Gegnerschaft  der  Weisen  zu  den  späteren 
Makkabäern  hat  in  keiner  Weise  dazu  beigetragen,  das  Chanukkafest 
zu  verkleinern.  Zu  S.  52  f. :  Die  rätselhafte  Mischna  'lai  nnyn  nown 
(Sanh.  67  a)  erklärt  sich  durch  die  im  Jerusch.  Jebamot  XVI,  16  d 
für  den  Anfang  dieser  Mischna  dargebotene  LA. :  no^ani  loinnn  ht  n»Don 
a^nnn  nt;  hiernach  ist  der  Schluss  der  M.  '^2^  iny«  nDi«n  eine  Er- 
klärung zu  nD'3n.  Es  würde  zu  weit  führen,  diese  LA.  hier  noch  femer 
zu  begründen.*)  —  Zu  S.  102:  Ueber  die  Bestimmung  unserer  Weisen, 
welche  Vergöhen  mit  Geisseistrafe  zu  ahnden  sind,  ist  die  Mechilta  zu 
Deut.  26,  1  zu  vergl.  (abgedruckt  in  der  Hildesheimer'schen  Jubelschrift 
hebr.  T.  S.  27).  -  Zu  S.  63:  Die  dort  zur  Mischna  'ni  nmp  m)pn 
aufgestellten  Fragen  finden  zum  Teil  eine  befriedigende  Beantwortung 
durch  die  Bemerkung  im  „Magazin  für  die  Wissenschaft  des  Judenth." 
1881  S.  127  f.  Zu  S.  169:  ym  ^21  Hin  im  Jer.  ist  wie  die  aller- 
meisten nnn  die  Mech.  des  B.  Simon  b.  Jochai  zuExod.;  vgl.  J.  Lewy, 
Ein  Wort  über  die  Mech.  des  R  Simon  S.  24.  -  Wunder  nimmt  es 
uns,  dass  Dünner,  dessen  Blicken  nichts  Wichtiges  entgangen  ist,  die 
auffällige  Jerusch  -Stelle  in  Horajot  1, 1 :  K'nr  pa'  hv  iS  nox»  dk  So» 
'Ol  S"n  onS  v^vn  po>  h'hB'  ^h:2V  Sj?i  Skov,  die  mit  der  bekannten  Sifre- 
Stelle  zu  Deut.  17,  11  im  Widerspruch  ist,  ohne  jede  Bemerkung  Hess. 
—  Zu  S.  266:  Die  hier  verzeichnete  auflfallende  Tatsache,  dass  im 
Babli  (Makot  IIb)  eine  Controverse  von  palästinensischen  Amo- 
räern  angeführt  wird,  von  der  der  Jerusch.  nichts  weiss,  findet  sich 
noch  sehr  häufig,  wie  bereits  Frankel  (Mebo  S.  41  a)  bemerkt  hat.  — 
Wir  schliesseu  mit  innigem  Danke  für  die  Belehrung,  die  uns  der  Verf. 
in  seinen  mnjn  in  solch  reicher  Fülle  geboten.    -   /.  T.] 

[GEBETE],  ^D-nae»  h^hh  mjnn,  Haggada  für  Pesach.  Mit  üeber- 
setzung,  deutschem  Koramentar  und  musikalischen  Beilagen  7. 
J.  M.  Japhet.  Dritte  Auflage.  Durchgesehen  und  verbessert 
V.  H.  Schwab.  Frankfurt  a.  M.,  J.  Kauömann,  [1903].  VllI, 
113  u.  IV  S.  80.     M.  0,70. 

GOLLANCZ,  HERMANN,  P|-i2«Dn  noDi  y\Tnn  "ibd  The  ethical  treatises 
of  ßerachya  son  of  R.  Natronai  ha-Nakdan  being  the  Com- 
pendium  and  the  Ma^ref,    now  edited  for    the  first  time  from 


*)  Es    sei    nur    die    Mechilta  zu    Deut.  17,  'd   (abgedr.  in   Hofifmann's 
♦BipS  nna  ♦Knp'j   S.  16)    angeführt:    1»^:;  Sapon  Sj?  noSS  ainan  »3  ^l^^'l  l'^^l 

—  .nryö  nciv^  vca  iown  nK  nwy  \h2  na^yn  iOM»tp  ny  n»»n  ia»i». 
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mss.  at  Parma  a.  Mimich    vvith  an  Knglish  translatiou,    intro- 

duction,  notes  etc.  with  8  facsiniiles.     London,  D.  Nutt,  1902. 

6  ßl.  unpaginiert,  LVl  S.,    ein  unpag.   Titelblatt    u.  3()1  S. ; 

hebr.  Teil:  X,  153  S.     8^ 

[Der  gelehrte  Herausi^eber  bat  zwei  Scbrifteu  dos  R.  Boracbja  ba- 
Nakdan,  von  dem  bisber  uur  die  cSviti*  ''i'CO  gedriu-kt  waren,  mit  reicher 
Sachkenntnis  und  ^n-osser  Sorj^falt  verottentlicbt  und  dazu  eine  vor- 
treifliche  en^Hscbe  Uebersetzung,  die  von  sklavischer  Uebertragunj^ 
wie  von  freier  Umscbreibunir  «gleich  weit  entfernt  ist,  beij^egebcn.  Als 
Einleitung  geht  eine  verdienstvolle  Studie  über  Leben  und  Werke 
Berachja's  voran;  kritische  und  erläuternde  Bemerkungen,  und  acht 
Verzeichnisse  von  Tarallelstellen  uiui  Quellennachweisen  macheu  den 
Schluss.  Von  jeder  der  drei  benutzten  Hss.,  Cod.  De  Rossi  482, 
München  42  und  München  66  ist  je  ein  Blatt  in  Facsimile  beigegeben. 
Die  typographische  Ausstattung  ist  glänzend,  die  Correctheit  des  Satzes 
verdient  besondere  Anerkennung.  Die  englische  Einleitung  (p.  1 — LVl), 
die  bis  auf  einen  Punkt,  von  dem  noch  weiter  die  Rede  sein  wird, 
an  Klarheit  und  Gründlichkeit  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt,  giebt 
zunächst  eine  genaue  Zusammenstellung  des  gesamten  bisher  vor- 
handenen biographischen  und  bibliographischen  Materials  über  Berachja 
ha-Nakdan,  um  dann  auf  Grund  des  neugewonnenen  Materials  und 
einer  erneuten  genauen  Untersuchung  mit  einigen  alten  Irrtümern 
und  einer  neuen  Hypothese  völlig  aufzuräumen.  Berachja's  angeblicher 
Zuname  Krispi  bei  Wolf,  Krispa  oder  Krispin  bei  Fürst,  Krispia  bei 
Steinschneider  beruht  auf  einem  Irrtum.  Berachja  soll  nach  Stein- 
schneider und  Zunz ')  ca.  1260,  nach  Neubauer  ca.  1243  gelebt  haben. 
Nach  dem  Vorgange  Steinschneiders  unterscheidet  Neubauer  zwei  Be- 
rachja, beide  mit  dem  Zunamen  Crespia  oder  Cresbia,  einen  Berachja 
b.  Isaak,  Uebersetzer  des  Saadia  und  Vf  der  ethischen  Schrift  ;^n:ff3n  'D 
(Cod.  München  65)  und  einen  Berachja  b.  Natronai,  Vf.  der  Fuchs- 
fabeln, Uebersetzer  der  Quaestiones  naturales  von  Adelardus  Bathonensis 
ins  Hebräische  unter  dem  Titel  n2:i  ^i\i  (Cod.  München  42  -)  und 
Uebersetzer  oines  Lapidariums  ins  Hebr.  (Ms.  Oxf.  Cau.  70,  fol.  73). 
Neubauer,  gestützt  auf  Bloch  (Monatsschr.  XIX,  4B1  ff.),  meint  sogar, 
dass  man  vielleicht  noch  einen  dritten  Berachaja  annehmen  müsse. 
(Ich  bemerke,  dass  hierin  Naubauer  in  Rabb.  franc,  1,  493  sich  mit 
Unrecht  auf  Bloch  beruft.  Bloch  a.  a.  0.  sagt  nur,  dass  der  Vf.  des 
e^n^Dn  'D,  das  nicht  später  als  1200  entstanden  sein  kann,  zwar  ein 
Berechja,  aber  schwerlich  Berechjah  hanakdan,  der  Vf.  der  Fuchs- 
fabeln gewesen  ist,  und  ferner,  dass  weder  Berechjah  hanakdan  noch 
Berechja,  der  Vf.  des  ;:]"i:fQn  'D  als  Autor  der  Saadia-Uebersetzung  an- 
zusehen ist.  Davon,  dass  auch  dieser  Autor  ein  Berechjah  gewesen 
sei,  ist  bei  Bloch  nicht  die  Rede.)  Berachja,  der  Verfasser  des  c^T^'Un  'D, 
soll  nach  Zunz  ein  provenzalischer  oder  italienischer,  nach  Neubauer 
ein  nordfranzösischer  Autor  gewesen  sein.  Steinschneider  beweist 
hierauf  gegen  Neubauer,  dass  Berachja  b.  Natronai,  der  Verfasser  der 
Fuchsfal)eln  auch  der  Autor  des  ^ii^iun  'D  ist,  aber  keineswegs  Ueber- 
setzer des  Saadia  gewesen  sein  kann,  da  er  des  Arabischen  völlig 
unkundig  sich  erweist.  Dass  der  Verf.  der  Fuchsfabeln  nicht  allein 
das  ETi^on  'O,    sondern  auch  noch    ein  anderes    religionsjjbilosophisches 


')  Die  genauen  Nachweise  der  Stellen  bei  GoUancz,  Introduction  p.  LIVff. 
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Werk  compiliert  hat,  wird  auch  von  Steinschneider  nicht  erwähnt,  da 
man  diese  beiden  mit  einander  verwandten  Schriften  des  Berachja  für 
identisch  oder  für  zu  einem  Ganzen  zusammengehörig  hielt.  In  ein 
völlig  neues  Stadium  trat  die  Berachja-Frage,  als  Jacobs  seit  1889  in 
JQR  die  bestechende  Vermutung  aufstellte  und  aufrechtzuhalten  suchte, 
der  Verf.  der  Fuchsfabeln,  Berachja  (b.  Natronai  Crispia)  ha-Nakdan 
sei  identisch  mit  dem  ca.  1190  in  Oxford  lebenden  Benedictus  le 
puncteur  und  habe  einem  Engländer  Namens  Alfred  geholfen,  eine 
Sammlung  von  Fabeln  aus  dem  Arabischen  zu  übersetzen.  Dem 
widerspricht  Neubauer  in  JQR  II  und  stellt  fest,  dass  Berachja  ha- 
Nakdan  seine  dem  R.  MeschuUam  in  Lunel  gewidmete  ethische  Schrift 
spätestens  1170  im  Todesjahr  Meschullams  verfasst  haben  muss  und 
ohne  Zweifel  aus  einem  französisch  sprechende^  Lande  stammt. 
Steinschneider  (in  Hebr.  üebs.  und  in  Semit.  Studien)  ergreift  zuletzt 
das  Wort,  um  die  Hypothese  Jacobs  zu  widerlegen  und  will  für  Be- 
rachja ha-Nakdan,  den  er  für  einen  französischen  Autor  hält,  den 
Anfang  des  Xin.  Jahrh.  als  terminus  a  quo  festsetzen.  Die  Berachja- 
Frage,  die  allmälig  immer  verwickelter  geworden  ist,  wird  nunmehr 
von  GoUancz  durchaus  befriedigend  und  überzeugend  gelöst.  Berachja 
b.  R.  Natronai  gehört  einer  Familie  von  Nakdanim  an.  Dass  er  selbst 
Nakdan  gewesen,  ist  zwar  möglich,  aber  nicht  wahrscheinlich.  (Doch 
möchte  ich  hierzu  auf  die  Aussage  Berachja's,  hebr.  Text  S.  106, 12, 
hinweisen,  dass  er  Bücher  corrigiert  (»riipn  ib'k  nneon)  habe.) 
Berachja  und  Krispia  sind  von  einander  zu  unterscheiden,  die  Zu- 
sammenwerfung beider  beruht  auf  einer  misverstandenen  Stelle  am 
Schlüsse  der  Fuchsfabeln.  Berachja  erwähnt  in  seiner  dem  R.  Me- 
schuUam zugeeigneten  ersten  compilatorischen  Schrift  (A)  bereits  seine 
hebr.  Uebersetzung  der  Quaestiones  naturales.  Diese  ist  somit  schon 
ca.  1160  verfasst.  In  der  späteren  compilatorischen  Schrift  c)i5fon  'D 
ist  Abr.  ben  David  als  lebend  erwähnt,  also  kann  diese  Schrift  (B) 
nicht  später  als  im  Todesjahre  dieses  Abraham  b.  David  verfasst  sein. 
Hier  sind  wir  nun  bei  dem  einen  Punkte  angelangt,  wo  der  Herausgeber 
eine  unbeabsichtigte  Confusion  sich  hat  zu  Schulden  kommen  lassen. 
Er  hat  nämlich  allem  Anscheine  nach  die  beiden  fast  gleichzeitigen 
Abr.  b.  David  mit  einander  verwechselt  und,  als  er  diese  Verwechselung 
einsah,  vergessen,  an  einigen  Stellen  die  Spuren  des  Irrtums  auszu- 
merzen. P.  XXXVn,  Z.  17 ff.  bemerkt  er,  dass  im  eji^Dn  D  Abr.  ihn 
David,  gest.  1180,  ohne  die  bei  Verstorbenen  übliche  Euphemie  citiert 
wird,  diese  Schrift  also  wahrscheinlich  vor  1180  verfasst  ist.  Auch 
p.  XXXI,  Z.  21  Abr.  ihn  David.  Dagegen  lesen  wir  p.  L,  dass  die 
Abfassung  des  Mazref,  weil  Abr.  ben  David  als  ein  noch  lebender 
darin  citiert  wird,  spätestens  1198  stattgefunden  hat.  In  der  Ueber- 
setzung S.  257,  Z.  33  und  263,31  heisst  es  richtig  R.  Abr.  ben 
David,  dagegen  in  den  Noten  S.  346,  Z.  4  v.  u.  und  346, 1  unrichtig 
R.  Abr.  Ibn  David.  Die  im  C)n^i2n  'D  citierten  Stellen  des  oninn  n 
in  '"^a  sind,  wie  auch  der  Herausgeber  in  seinen  Anmerkungen  an- 
giebt,  aus  dem  vtzn  »^ya  'D,  gehören  also  dem  R.  Abr.  b.  David  aus 
Posquieres  an,  der  ca.  1198  gestorben  ist.  Da  Berachja  sich  in  seiner 
vor  1198  verfassten  Schrift  (hebr.  Text  S.  125,  Z.  2)  als  Greis  be- 
zeichnet, muss  er  im  ersten  Viertel  des  XH.  Jahrh.  geboren  sein,  wo- 
mit vollkommen  übereinstimmt,  dass  sein  Sohn  Elia,  der  sich  in  einer 
Subscription  als  spätgeborenes  Kind  seines  Vaters  bezeichnet,  noch 
1233  eine  Bibelhandschrift  copiert  hat.  Berachja  ist  ein  Franzose,  des 
Arabischei}  völlig  unkundig,  der  in  frz.  Bibelglossarien  neben  anderen 


französischen  Autoren  erwähnt  wird.  Die  Quaestiones  naturales  hat 
er  aus  dem  P'ranzösischen  übersetzt.  Er  liat  zwei  inhaltlich  mit 
einander  verwandte,  aber  doch  völlifi:  ^^esonderte  relij^ionsphilosophiache 
Schriften  verfasst,  die  eine  (A)  ohne  Titel  —  der  IIerau8ß:eber  nennt 
sie  i)2»nn  'D,  —  die  andere  (B)  das  cin:ion  'D.  Die  in  beiden  Schriften 
citierten  Autoren,  Saadia  (und  zwar  in  der  anonymen  Uebersetzunf-:  Cod. 
Münch.  42),  Bachja  und  Gabirol  (beide  in  der  Tibbon'schen  Uebersetzung), 
Abr.  ihn  Esra  und  Parchon  in  A,  dieselben  Autoren  nebst  Abr.  ben 
David  in  B,  wie  auch  die  Widmung  von  A  an  Meschullam  und  noch 
andere  Momente  weisen  auf  Südfrankreich  und  speziell  auf  Lunel  oder 
die  Nähe  von  Lunel  hin.  Berachja's  Fuchsfabeln  haben  mit  Marie  de 
France  nichts  zu  schalten,  ohne  Zweifel  aber  sind  andere  französische 
Fabelsammlungen  von  ihm  benutzt  worden.  Die  Reihenfolge  seiner 
Werke  ergiebt  sich  aus  ihnen  selbst  mit  ziemlicher  Gewissheit.  Höchst- 
wahrscheinlich hat  er  mit  n33i  nn  'D,  der  Uebersetzung  der  Quaestiones 
naturales  begonnen,  hierauf  die  Uebersetzung  des  Lapidarium  folgen 
lassen,  sodann  die  beiden  ethischen  Schriften,  erst  A  und  dann  B,  und 
zuletzt  die  Fuchsfabeln  verfasst,  daneben  auch  talmudische,  grammatische 
und  exegetische  Studien  betrieben,  daher  die  in  seinem  Namen  über- 
kommenen Bemerkungen  in  den  talmudischen  und  pentateuchischen 
Tosaphot  und  Bibelglossarien.  Die  ältere  hebr.  Saadia -Uebersetzung 
ist  nicht  von  unserem  Berachja  verfasst  sondern  nur  in  A  excerpiert, 
in  B  sehr  stark  benutzt.  Vermutlich  ist  sie  nicht  in  Europa,  sondern 
in  Babylonien  entstanden.  Der  Herausgeber  bespricht  auch  die  von 
ihm  benutzten  Handschriften,  von  denen  Ms.  De  Rossi  482  nur  A, 
Ms.  München  66  A  und  B  enthält.  Der  Behauptung  (Introd.  p.  XLHI), 
dass  Ms.  München  65  und  Ms.  München  42  von  derselben  Hand  sind, 
kann  ich  nach  den  vorliegenden  Facsimilien  nicht  beistimmen.  Des 
Weiteren  erörtert  G.  das  Verhältnis  von  A  und  B  zu  einander.  Letzteres, 
das  e)ixi2n  'D,  stellt  sich  als  eine  verbesserte,  teils  verkürzte,  teils 
vermehrte  Bearbeitung  von  A  dar.  Der  Herausgeber  hat  den  Text 
und  die  Uebersetzung  in  numerierte  Abschnitte  eingeteilt  und  damit 
das  Lesen  und  Nachschlagen  erleichtert.  Berachja  erweist  sich  in 
seinen  Arbeiten  als  gewissenhafter  und  verständnissvoller  Compilator. 
Interessant  ist  in  A  Abschn.  CXV— CXIX,  wo  Ber.  Collectaneen  aus 
Eigenem  giebt.  —  Die  vortreffliche  Textesausgabe,  wie  auch  die  sorg- 
fältig gearbeitete  Uebersetzung  geben  nur  an  verhältnissmässig  wenigen 
Stellen  Anlass  zur  Berichtigung.  Ich  eitlere  im  Folgenden  den  heb- 
räischen Text  mit  H,  die  englische  Uebersetzung  mit  E,  beide  mit 
Angabe  von  Seite  und  Zeile.  E  1,  5  the  veil  of  knowledge  ist  ein 
Misverständnis  des  hebr.  Textes  H  1,  3  j^an  rroöip  '^V^'^  ^''^^  (nicht 
Tjp^^,  sondern  vgl.  Spr.  23,31:  iDoa  -npnS  n^naS).  Dasselbe  Misver- 
ständnis findet  sich  auch  E  204,  24  zu  H  128,  9.  —  H  1,  3  statt 
Sdco  zeigt  das  Facsimile  der  Hs.  richtig  S'atPO.  —  E  1,  7  a  habit 
which  is  both  revealed  and  hidden  ist  unrichtig  übersetzt;  H  1,  4 
naiDST  H'iSj  irnn>'2"i  (vgl.  H  113,  4)  geh()rt  zu  dem  vorhergehenden  {,^3^, 

T 

bedeutet  also  „in  den  äusseren  und  inneren  Gottesdienst  einzutreten." 
—  H  1,  5  st.  T\'^T\'^  zeigt  die  Handschrift  deutlich  das  richtige  vnv 
H  1,  6  St.  ]p2  1.  ]p3.  H  1,  9  st.  -i;mi  1.  nyi  (Druckfehler).  Das.  nv3Dn2 
maW'n,  E  1,  17  und  18  mit  „the  exact  sciency"  übersetzt,  bedeutet 
„profane  Wissenschaften".  —  E  2,  16  H  1  1.  Z.  n^DiSnn,  sceptical 
thoughts,    richtiger   „gegensätzliche    Meinungen".     Das.    mjicpm    and 
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petulance,  richtiger,  „vorschnelles  (oder  leichtfertiges)  Urteilen."  Auch 
E  3,  24  —  H  2,  22  ist  nmep  wiederum  ungenau  mit  „temper"  über- 
setzt und  E  8,  38  ]iDpn  mit  „irascible",  was  anderswo  richtig,  hier 
aber  falsch  ist.  —  E  4,6  „he  (Saadya)  says"  ist  falsch;  H  2,  12 
wS  iSo  I»«  nöN»  nnv  *3  "i«  »m  on^Syi  „von  ihnen  sagt  er  (der  Prophet) 
etc."  Die  citierte  Stelle   ist  Hos.  10,  3.  H  2,  13  1.  nm«  nai  ona»  'laa, 

E  3,  9  ist  hiernach  zu  berichtigen.  H  2,  21  ist  st.  Mirn  besser  i^tran 
als  nntr'i  zu  lesen.  —  H  3,  3  c^D^Snan  p  ist  E  4,  20  and  confused 
persons  übersetzt,  statt  „unter  denen,  die  entgegengesetzter  Meinung 
sind."  — E  B,  9  und  10  =  H  3,  16  nh^ü  nJS  sind  nicht  silk  garments, 
sondern  feinwollene  oder  Prachtgewänder.  —  H  3,  17  st.  noom  sn  ist 
wohl  nsDi  an  zu  lesen.  H  3,  18  st.  inai^n  h^nc)  1.  inaun  Sinei  oder 
ifiiwn  Sinei.    —   H  5,  l  st.  ii'3'tr  1.  lia^tr.    H  B,  14  st.  'eitrai  1.  ♦etB'ai. 

E  8,  29  by  means  of  the  film  and  spot  ist  unrichtig.  Die  Stelle  in 
H  6,  12  ff.  wie  auch  die  Parallelstelle  S.  326  Z.  6  ff.  (vgl.  dazu  Saadia 
c.  2  §  8,  in  der  mir  gerade  vorliegenden  Ed.  Berl.  1789  fol.  36  b) 
sind  beide,  namentlich  letztere  schwierig,  aber  doch  nach  Vornahme 
einiger  notwendiger  Textesverbesserungen  durchaus  verständlich.  Ich 
corrigiere  also  S.  326  hebr.  Text  Z.  1  n»y3!in  itJ'e«!  nach  H  5,  12  in 
ire«  »Hl  (D»vnsn  ist  Dittographie),  ferner  das.  Z.  3  D^önpn  in  n»onpn, 
Z.  4  Q»3iB»nn  in  noie>nn  Z.  5  nowin  in  n^BTK'an  und  »ewS  in  »ertrS, 
Z.  6  n»pnn  in  mpin,  und  das  völlig  unsinnig  und  unheilbar  scheinende 
tlltristri  cjHB'aB'  einfach  in  r\Wi:iV\  s\W2^,  endlich  Z.  8  e)ip»yii  in  ciic^^^ai. 
Dann  ergiebt  sich  trotz  des  hybriden  Stils  der  Stelle  S.  326  ein  ganz 
klarer  Sinn.  Die  Saadia-Uebersetzung  S.  326  und  der  Auszug  daraus 
H  B,  12  ff.  besagen  beide,  dass  das  Auge  nur  die  Farben  der  Gegen- 
stände und  deren  bunte  Oberfläche  wahrnehme  und  das  Sehen  dadurch 
allein  zu  Stande  komme,  dass  den  äusseren  Farben  entsprechende 
farbige  Seherscheinungen,  die  bei  der  Sehbewegung  (e)iB»y  —  Augen- 
aufschlag, von  n^eyey,  vgl.  auch  Spr.  23,  B  u  yi'^V  «)»ynn)  erzeugt  wer- 
den, durch  das  Medium  der  Luft  und  des  Lichtes  (letzteres  nur  in 
der  Saadia-Uebersetzung)  mit  den  Farben  der  Gegenstände  gleichzeitig 
zusammentreffen.  Vgl.  auch  Gabirol  pp'n  4a:  |»yn  B>ina  a»BiDiS»en  lim 
l»j?n  »eyB^;  nywna  |»hi3  pi  D>»3nn  n^v^'i  mtih  moKn.  —  H  6,  12  v.  u. 
st.  D»a«no  1.  n»3«inD.  —  H  7,  10  v.  u.  st.  n»:irntr  1.  nutrnr.  H  7,  8 
V.  u.  St.  »in  1.  niKl  oder  n»Ml;  das.  Z.  7  v.  u.  fehlt  das  Subject  des 
Satzes,    wohl    pBon;    das.  Z.  3    v.    u.    1.  D^üt^l  C^T  —  H  8,  IB  st. 

nniaai  1.  entweder  nmaan  oder  d^i^^t;  das.  Z.  2B  st.  iibd2  1.  1^333.  — 
H  9,  13  st.  oninSiin  nio^on  1.  nninSsni  nnio^on.  —  H  9,  23  yv>p,  das 

der  Herausgeber  S.  326  anzweifelt,  ist  sicher  richtig,  vgl.  H  24,  6. 
Auch  die  hebräisch -grammatische  Terminologie  hat  den  Ausdruck  j^ti^^ 

für  „bestimmt".  H  11,  8  v.  u.  st.  trpini  1.  wpini.  — H  12,  20  st.  h^y\w 
viell.  fc^^p  H^l^^»    H  13,  11  V.  u.  s-j^f^,    das    der  Uebersetzer  E  24,  26 

unübersetzt   gelassen   hat,   ist  =  -»^^^i,    das   auch  H  9,  4;   27,  13  »isi 

geschrieben  ist.  H  14,  9  st.  naiDni  1.  n^oini,  wie  Z.  14  ni;iJiri  nvoi.  — 
H  IB,  17  St.  n»3r  ist  einfach  n^airi  zu  lesen;  das.  Z.  21  st.  nSna  M7i 
1.  nSna  hSi.  —  H  17,  3  st.  iia^n  1.  iiaya.  —  H  18,  12  st.  nKB  >3bi 
n:innnn  1.  nniann  n^Bnn  »jbi  (der  Ausdruck  nSBnn  »iß,  entsprechend 
der  Kibla  der  Mohammedaner,  das.  Z.  16,  und  nnwnn  H  47,  3).  — 
H  19,  2  St.  viK  1.  lOH.   —   H  20,  12   laninni  ist  sicher  falsch,    dafür 
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entweder  loynn:  oder  lamnoa  (letzteres  H  83,  6  D'annnco  st.  o^sninoo) 
zu  lesen.  —  11  21,  14  st.  HKn^m  1.  nn-nm;  das.  Z.  17  st.  o^'^tSn  1. 
ü^hhw.  —  E  40,  18  ist  eine  ungenaue  Uebersetzung  von  H  21,  24 
und  26:  SaHD  »vta  jo  Q^nie:^  n'ßiyj  vn  dk  caS^Kn  ]2\.  Die  Rede  ist  hier 
von  solchen  Bäumen,  die  aus  einem  geniessbaren  Kern  hervorwachsen 
und  erblühen.  —  H  25,  11  iS  3ia  tk  □n»:tyi  „darum  sind  die  beiden 
(sc.  Heilsverheissung  und  Strafandrohung)  gut  für  ihn",  1.  'K3  cn'iri 
i*?  D'3it3,  vgl.  Koh.  11,  6.  —  H  29,  9  st.  nn'tym  1.  nD''t^m;  das.  Z.  18 
8t.  mniK  1.  ninTH2.  —  H  33,  16  st.  lain  nvyi,  das  völlig  sinnlos  ist 
(vgl.  E  63,  12),  1.  lain  n^yi.  —    E  70  1.  Z.    that  he  persuades   hiinself 

into  it  by  bis  mouth  ist  eine  ungenaue  Uebersetzung  von  vßs  nnen  «in 
(H  37,  6)  1.  VB2  inncD  «in.  Der  Sinn  ergiebt  sich  mit  voller  Deut- 
lichkeit aus  der  unmittelbar  darauf  folgenden  Belegstelle  nn^ea  iniriEJM 
(Ps.  78,  36).  —  H.  35,  4  v.  u.  st.  a^B'K  1.  SW«.  —  H  38,  1  st.  »Sy 
1.  \^hv.  —  H  39,  22  Bt.  nantrm  1.  ntantr'i.  Die  Uebersetzung  E  76,  10 
und  11  ist  unrichtig,  da  hier  nicht  eine  dreimalige  Proskynesis  von 
einer  Person,  sondern  ein  dreimaliges  Sichhinwerfen  am  Grabe  eines 
Verstorbenen  gemeint  ist.  —  E  77,  36  and  he  does  not  frequent  the 
haunts  in  which  he  was  accustomed  to  sin  ist  ungenau;  H  40,  12 
KitanS  S^jn  n»n  nh  *itr»  aiponi,  vgl.  Joma  86  b  nc«  nnisü  min>  "\  »ino 
mpo  imKi  pne  iniKa.  —  E  85,  34  und  86  to  find  an  interest  in  its 
Problems,  its  chances,  and  accidents  ist  unrichtig;  H  43,  8  v.  u.  iienS 
vyiDh\  vipoS^  n  V3>:j7  bedeutet,  wegen  des  Wechsels  der  Dinge  auf 
Erden  und  wegen  der  irdischen  Zufälligkeiten  und  Uebel.  —  H  51,  20 
nach  n3*n3  ist  der  Punkt  zu  streichen  und  st.  'i\  1.  'J»n  (vgl.  die  Parallelstelle 
in  der  Tibbon'schen  Uebersetzung.)  Das.  Z.  21  st.  «iiy  xinrr  1.  B'Bin  kihb' 
oder  n^CDin  onir.  —  H  66,  3  st.  qd"B,  was  keinen  Sinn  giebt,  1.  wie  55 
1.  Z.  Done.  —  H  67,  9  v.  u.  st.  ntrinnan  1.  ntrinon.  H  69,  11  lyiw 
braucht  nicht  in  Ti5;in  verbessert  zu  werden  (s.  S.  334),  da  nyi  in  der 

Bedeutung  offenbarte  Verheissung  sich  auch  sonst  findet,  z.  B.  62,  22 
zweimal;  63,  7. —  H  59,  21  st.  D^pSn  ncom  n«aD  nn>  1.  n«OQ  nn«o  in^ 
D'pSn  Ostrom.     H  60,  1  ^^^    ist   nicht   in  ^yata    zu    corrigieren,    vgl.  11 

61,  6.  Es  ist  das  talmudische  n'ta.  —  H  60,  9  vor  rn  nty«3  fehlt  »hn. 
Der  Sinn  ist,  dass  während  die  einzelnen  von  der  heil.  Schrift  be- 
zeugten Wiedererweckungen  Todter  immer  nur  eine  begrenzte  Zahl 
von  neuen  Lebenstagen  zur  Folge  hatten,  die  dereinstige  Auferstehung 
der  Todten  zu  einem  ewigen  Leben  erfolgen  wird.  E  119,  17  ff.  ist 
sonach  zu  berichtigen.  —  H  77,  13  st.  des  sinnlosen  nnp3  viell.  iik 
nnp»  zu  lesen.  Jedenfalls  muss  das  fragliche  Wort  „Licht"  oder 
„leuchtend"  bedeuten.  Das  ergiebt  sowohl  der  Context  als  auch  die 
Vergleichung  mit  der  hierhergehörigen  Parallelstelle  aus  Saadia. 
E  153,  31  „will  be  refreshing"  ist  demnach  ungenau  übersetzt  — 
H  78,  9  St.  IBIDV  mSi  1.  1B1D»  nhl  „und  gehen  nicht  zu  Grunde". 
E  166,  36  ist  unrichtig  übersetzt.  —  H  82,  26  oaipS  tr»n,  das  vom 
Herausgeber  S.  337  angezweifelt  wird,  ist  richtig  und  klar.  —  II  83, 13 
lynM  1.  ^)}nv^.  —  H  84,  24  st.  *iann  v^\v\  1.  'nann  v^\v\;  das.  Z.  26 
st.  nnn  Sa  niHiai  1.  inn  h^h  ^niKim  (vgl.  das.  Z.  28  ^mwiai).  Die 
Uebersetzung  E  168,  30ff.  ist  unrichtig,  —  Zu  H  88,  21  mn,  das  der 
Herausgeber  S.  338  in  onn  corrigieren  will,  vgl.  H  98,  4  v.  u  mm. 
—  H91,  20  St.  ym^  1.  \ir\2\  vgl.  H  133,  9.  —  E  184,  30  „well-satisfied 
with  the  gifts  with  which  Ileaven  has  endowed  it"  ist  ungenau  über- 
setzt;   H  92,  20  'pn  on'?   jn'B'  na  n^^'^>v   1.  'pr\  ih  ]r:v   no  n^fi»»»,    vgl. 
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das.  Z.  6  n»nii3  n»is  isvn  jn^trs.  —  H  94,  4  nach  D»B>3«ni  fehlt  ein  Wort, 
oder  es  ist  n»«<B>:ni  oder  ontmi  zu  lesen.  Das.  Z.  6  v.  u.  st.  mnon 
1.  miBTi;  Z.  B  V.  u.  y(^*i   ist  richtig,    was   zum  Ueberfluss   durch   die 

im  Anschlüsse  daran  citierte  Stelle  Jes.  32,1  onB'Si  i^D  "|^D»  pnx*?  p 
ntr>  tasjB'D^  bewiesen  wird.  —  H  96,  11  v.  u.  st.  vh^  1.  «Sk.  —  H  97,  4 
St.  nm  *?3  1.  IST  ^3^.  —  H  98,  24;  27;  30  mion,  das  vom  Herausgeber 
durch  Hinzufügung  des  Zeichens!  angezweifelt  wird,  ist  richtig,  vgl. 
87,  7  und  Hi.  16, 13.  —  H  100,  10  st.  mn  Sip  1.  nmis  hip.  Das.  Z.  4 
V.  u.  St.  n^K»»  1.  aw«.  —  H  101,  8  st.  laaian^B»  1.  iwnn^B».  —  H  107,  14 
st.  n»on  1.  niDfi.  —  H  116,  7  st,  niiintr«  1.  niaintry;  st.  niaoa  1.  nwisa. 
Der  Schlusspunkt  nach  mainti'y  ist  zu  streichen  und  dafür  nach  mai33 
zu  setzen,  wodurch  ein  guter  Sinn  sich  ergiebt.  Das.  Z.  6  st.  "itow 
1.  'ß'ytP,  wodurch  ein  völlig  klarer  Sinn  erzielt  wird.  Das.  Z.  8  st. 
'«^3po    1.  '«»3pD   und   St.  »aiiT^B   viell.  »inna.    Das.  Z.  10   1.  ufinn»    und 

VDinD.  Das.  1.  Z.  nach  '»ai  ist  Schlusspunkt  zu  setzen  und  dann  S»ir 
n«*i^n  „er  (Gott)  fordert  die  Ehrfurcht".  —  H  117,  B  st.  nsiy  ist  nicht 
'i^fiK,  sondern  isia  zu  lesen.  Das.  Z.  12  st.  yorai  1.  '>j^OB>ii.  Die 
Uebersetzung  E  239,  30  ist  falsch.  Der  Satz  bedeutet,  „und  alle 
(anderen)  Geschöpfe  gehorchen  ihm".  —  H  118,  19  '[V^n  n«  nn«  Sa  ]2\ 
bezieht  sich  nicht  auf  Personen,  sondern  auf  Gegenstände,  also  nicht 
„einer  den  anderen"  sondern  „eines  das  andere"  zu  übersetzen. 
E  242,  16  ist  unrichtig.  Das.  Z.  20  st.  h)hi  1.  »SjjSj»;  Z.  24  st.  nmT 
1.  nau,  st.  »Ol  1.  noi;  Z.  7  V.  u.  'nyo  als  Dittographie  zu  streichen. 
Das.  1.  Z.  und  119,  1  ist  der  vom  Herausgeber  gestrichene  Zusatz 
beizubehalten,  als  Begründung  warum  hier  der  Name  nK'  S«  am  Platze. 
H  119,  6  nach  «B^ai  nn  xipai  ergänze  nmy  »o>n  (vgl.  Jes.  6, 1),  das  vom 
Herausgeber  das  Z.  7  gestrichene  nnJB>  *sS  etc.  ist  beizubehalten.  Ein 
grobes  Missverständniss  ist  E  243,  35,  wo  SxiK>'  wn:»B'  pien  ]n«  Nipii 
(H  119,  8)  mit  „He  ist  called  the  „Lord",  at  the  time  when  Israel 
exalteth  herseif"  übersetzt  ist.  pnsn  weist  auf  den  Prophetenabschnitt 
hin,  wo  von  Israels  Hochmuth  die  Rede  ist.  —  H  119,  9  ff.  st.  »ipai 
wniü  'TW  .hupm^i  n»Di»  nsjon  aii3  1.  'm  n^on»  'om  .'rKpTn*  'Da  ana  «ipai 
D>nS«.  Gemeint  ist  Jer.  10,  10.  Das.  Z.  10  st.  npiSnoS  «'?i  1.  mm 
npiSnoS,  Gott  wird  an  der  Stelle  wo  von  Streit  und  Hass  die  Rede 
ist.  Hos.  10,  2,  überhaupt  nicht  mit  Namen  sondern  nur  mit  Kin  „Er" 
genannt.  Das.  Z.  12  und  13  1.  nStr  K3tr  »a  S«ntr»  »nS«  'n  in«  kSk  db>  ]»m 

T 

„Und  es  giebt  (nrr  tr»  und  ntr  p«  in  philosophischen  Schriften  häufig 
in  diesem  Sinne)  nur  eine  Stelle,  wo  Snie'»  »nSx  'n  vorkommt,  und 
zwar  Mal.  2, 16."  Das  unmittelbar  folgende  iiyi  m^n  all  vn>  ]'>iV  «ini 
S«itr»  DB»  Sy  lann  bedeutet,  dass  in  'n  der  Hinweis  auf  den  Einzigen, 
in  inhn  der  Hinweis  auf  den  Allmächtigen  liege  (st.  i^n^n  am  ist  viel- 
leicht na  ani  zu  lesen)  und  dass  ausserdem  noch  vom  Namen  Israel 
hier  die  Rede  ist,  weil  gerade  Israel  hierüber  Gebote  von  Gott  er- 
halten hat  (ht  Sy  mito5^3B>  »eS  das.  Z.  14).  Der  Herausgeber  und 
Uebersetzer  (S.  244)  hat  den  ganzen  Passus  missverstanden.  Das.  Z.  18 
und  19  1.  Sn:in  D'nSxn  >n  nx  kitv  iiü»!  (Neh.  8, 6).  Die  Angabe 
(Dan.  9,4)  S.  244  Z.  24  ist  falsch.  H  119,  24  triatm  i'jyai  bezieht 
sich  auf  Jes.  38,  8.  Der  Uebersetzer  hat  (E  244,  38)  diese  beiden 
Worte  unübersetzt  gelassen.  —  H  120,  6  st.  niD>i  viell.  natr»!;  das. 
Z.  7  St.  ny  ">i^n  1.  nny  w^^n  nämlich  Auge  und  Herz.  Das.  Z.  13 
St.  :,"ivv?  1.  v^'ic;    das.  Z.  26  st.  atrnty  1.  ^e^na    (vgl.  H  27,  6)   und  st. 

^♦B>öD  1.  Slt^55t5^    Die  Uebersetzung  E  247,  13  ff.  for  the  effect  etc.  be- 


darf  der  Berichtigung.  —  H  121,  13  st.  <3n  1.  on;  das.  Z.  15  das 
rätselhafte  »nSyD2,  mit  dem  der  Herausgeber  nichts  rechtes  anzufangen 
weiss,  ist  wohl  r\"h^  y^öi  (  nv'jn  xSi  ntry  nnon).  —  II  122,  8  nSiyn 
ist  nach  Ez.  20,  32  nsnn  Sy  nS^m  zu  erklären.  —  II  123,  17  st.  n»'jn 
]"yn  1.  pyn;  das.  Z.  18  st.  catpoo  1.  cob'Q;  der  Punkt  nach  BMcn:n  ist 
zu  streichen;  das.  Z.  21  st.  pvn2  I.  nptnn.  (Diese  Correctureu  ergeben 
sich  nicht  allein  aus  dem  Context,  sondern  werden  auch  durch  die 
Quelle,  aus  der  123,  16 — 22  stammt,  das  V£2n  »Syn  'D  des  Abr.  b.  David, 
bestätigt).  H  124,  9  n»yn»  ist  richtig;  das.  Z.  12  st.  ina^f^^n  1.  -]D:*j?n. 
—  H  125,  2  St.  Ms.  iniK  >B2tJ'  vielleicht  im«  ^nanac;  das.  Z.  5  st.  nrziu 
1.  noTJi;  das.  Z.  23  st.  inv  1.  pnx,  wodurch  der  ganze  Satz  leicht 
verständlich  wird.  H  126,  13  bt.  niSj?  1.  nn)Sy;  das.  Z.  17  st.  in^yv 
1.  wyTiv  —  H  127,  1  st.  toSo»  1.  B^'rn»,  st.  n:;  1.  Sv,  vgl.  die  Stelle  bei 
Abr.  b.  David;  das.  Z.  7  st.  UKn'  1.  13h>2<;  das.  Z.  9  st.  nyB»n  1.  nyß'n, 
das  hier  synonym  mit  ]»3V  gebraucht  wird;  das.  Z.  11  nach  ikb-o  scheint 
DiK  'ia  zu  fehlen;  das.  Z.  22  ist  der  Punkt  nach  nvn^  zu  streichen; 
das.  Z.  7  V.  u.  St.  trnp  1.  ntrnp;  Z.  3  v.  u.  st.  üü'^hv»  ist  entweder 
ntaiSe^'  (vgl.  H  98,  5)  oder  uh^VD^  (vgl.  H  141,  17)  zu  lesen.  H  128,  3 
St.  »n^D  1.  nDVD;daß.  Z.  9   st.  -jdod  1.  rjgjpjpjj;    das.  Z.  25  st.  mnjjnnni 

1.  majnnn.  —  H  129,  7  st.  mpD  1.  nna,  das  das  Extrem  (:]1d)  von  poij?  ist; 
Z.  14  »ac'nDO  ist  richtig,  da  2V^nn  statt  nntrno  auch  sonst  vorkommt;  das 
das.  Z.  10  V.  u.  St.  n»nn  1.  [tpcan  jo]  n>am.  —  H  130,  11  v.  u.  st.  m^nxn 
1.  nipivn.  —  H  131,  4  ]"3yn  h^)  bedeutet  „u.  s.  w.";  das.  Z.  20  statt 
nwpn  1.  nopan;  das.  Z.  26  iS  zu  streichen.  —  H  132,  10  v.  u.  und  8 
v.  u.  ist  nicht  so  schwierig,  wie  der  Herausgeber  347, 1  meint,  hu  1.  'hu 
ist  der  Buchstabe  ejS«  und  das  Ganze  ist  klar.  II  Kon.  5,  20  steht  in 
unseren  Ausg.  zwar  hdiko,  aber  Raschi  las  naio  und  viele  Hss.  des- 
gleichen. Auch  Norzi  z.  St.  entscheidet  sich  für  noiQ.  H  132,  8  v.  u. 
ist  das  Wort  nn'pS  entweder  als  Dittographie  zu  streichen  oder  kSs 
6»  nn'pS  „ohne  Hinzunahme  eines  «"  zu  übersetzen.  —  H  133,  8  p^nQi 
ist  richtig,   vgl.  in  der  Parallelstelle  H  91,  15  n:SÖl;  ^^^-  ^-  ^^  ^^^^^^ 

)'\^\ph  1.  nap*?;  das.  Z.  15  st.  nnnp  1.  nan^*;  das.  Z.  9  v.  u.  st.  m>n  1.  nn\-i ; 
das.  Z.  9  V.  u.  St.  niioon  1.  niaioan.  —  H  134, 1  st.  nann  1.  n«un;  das.  Z.  3 
St.  ;nn»iS  1.  jnn»  iS;  das.  Z.  4  pöon 'Sya  onnnnn  „ihr  macht  die  Geldleute 
Stolz".  Die  Uebersetzung  E  278, 3 if.  ist  unrichtig;  das.  Z.  8  istr  ist  richtig. 
H  135,  Z.  9  V.  u.  St.  iipc  D«  1.  ipB»  DM  (sc.  intrio)  nach  I  Sam.  20,  12; 
das.  Z.  8  V.  u.  St.  iiaa»  1.  iins^v  —  H  186,  11  st.  nnsS  1.  nuaS.  — 
H  187,  4  v.  u.  K2»  D«  vgl.  1  Mos.  32,  9.  Der  Sinn  ist,  dass  der  Pat- 
riarch Jakob,  obwohl  Prophet,  doch  in  manchen  Dingen  sich  getäuscht 
hat,  so,  als  er  einen  Ueberfall  von  Esau  befürchtete,  so,  als  er  seinen 
Sohn  Joseph  für  todt  hielt  (statt  «]»DV1  a.  a.  0.  ist  e\ov\  zu  lesen);  vgl. 
auch  die  Parallelstelle  H  109,16;  17.  —  H  138,  10  u.  11  st.  'mS';i  12 
1.  nn'Dna,  nach  oHB'y  Z.  10  fehlt  o^yiiv  H  189,  10  st.  «nn  vnytrc 
1.  «nm  »nyre.  —  H  142,3  st.  «Dan  Suii  1.  wie  S.  88  sosn  n>i  n2»tr'2  Suii; 
das.  Z.  5  nuiQ2i  1.  rrniDav  —  H  148,  15  st.  ciHtrinm  1.  niKranm;  das. 
Z.  21  st.  D'snn  1  n^aiin;  das.  Z.  24  st.  io«  1.  ine»;  das.  1.  Z.  ist  nach 
der  Parallelstelle  96,  llff.  zu  corrigieren.  —  H  144,  25  st.  «an  1.  «an; 
das.  Z.  7.  V.  u.  st.  loipo  1.  loxy;  das.  vorl.  und  1.  Z.  st.  "iiao  niKnoa 
103  1.  na  13  Sd  mxnon;  H  145,  12  v.  u.  st.  :^un  '3  1.  tro:n  <3;  das. 
Z.  11  V.  u.  St.  ü^^v  1.  n»3tp>;  das.  Z.  10  v.  u.  st.  m:»!  1.  niani.  —  II 
146,  3  St.  ]'JDn  1.  yjiDn,  wie  Z.  7,  wo  statt  i?'^o  wohl  □»y»:io  zu  lesen 
ist;  das.  Z.  19  st.  nnnS  1.  i^ikS  wie  46,  8:  das.  Z.  26  st.  i^non  1.  nan 
1H.  —  H  150,  12  St.  13   1.  n3  oder  133;    das.  Z.  15  st.  SsD  n^yi  n:"3Vi 
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n^V*!  1.  fin^y  h2ü  n»yi  n»i><3j^i  „ihre  (Jerusalems)  Zustände  sind  schlechter 
als  die  aller  anderen  Städte".  Das.  Z.  22  st.  nwnn,  das  der  Heraus- 
geber in  mian  emendiert,  ohne  dass  ein  vernünftig-er  Sinn  dabei  heraus- 
kommt (s.  E  314,  16  ff.),  1.  ninan.  —  H  151,  4  st.  na^OöSir  >b  Sy  s\h^ 
vielleicht  nnaio«  ^o  'yy  fi]«i  und  das.  Z.  5  st.  juLJ^n  B»»  1.  nawn  b»»;  das. 
1.  Z.  St.  nD"B  1.  DDi^B.  —  H  1B8,  4  st.  nnn:  1.  tkb':.  —  Von  den  Noten 
p.  323 — 362  hätten  die  textkritischen  Bemerkungen  zweckmässiger 
unter  dem  Texte  ihren  Platz  gefunden.  In  der  Note  zu  p.  1  (S.  323) 
ist  der  Name  des  Besitzers  der  Handschrift  »3n;i3D  Sanguini  (st.  >i^y\ü) 
zu  lesen.  In  dem  hebr.  Stücke  S.  325  aus  Cod.  Münch.  42  sind  Z.  4 
nach  inni  einige  in  Folge  eines  Homoioteleuton  ausgefallene  Worte  zu 
ergänzen,  also  etwa  inm  "iühw  mö^x  n^v^h^n'i  niii^n  p;  das.  Z.  18  ist 
der  Punkt  nach  Twhü  zu  streichen;  das.  Z.  18  st.  nawKis  1.  niitrwia; 
das.  Z.  19  St.  n'3nn«n  1.  D^ann«3.  —  S.  326,  Z.  3—17  gehört  zu  p.  B.  — 
S.  339,  Z.  8  V.  u.  St.  IS  1.  K13,  st.  nin  1.  n^n  oder  mn.  —  Zu  den  vom  Heraus- 
geber S.  345,  Z.  4  V.  u.  und  346,  1  angemerkten  Entlehnungen  aus 
Abr.  b.  David  kommen  noch  hinzu  H  123,  Z.  15—22;  H  126,  Z.  5  v. 
u.  und  H  127,  5  v.  u.  bis  128,  3,  sämtlich  aus  dem  letzten  Abschnitt 
des  trein  »'^ya  'D.  —  Die  Arbeit  des  Herausgebers  ist  ein  Zeugniss 
grossen  Fleisses  und  gewissenhafter  Forschung,  deren  Anerkennung 
durch  die  gemachten  kleinen  Ausstellungen  nicht  geschmälert  werden 
soll.  —  Porgen.] 

GRÜENHÜT,  L.,  D^öipSn  'D.  Sammlung  älterer  Midraschim  und 
wissenschafftliecher  (!)  Abhandlungen.  Teil  VI:  a)  Fragmente 
des  Jalkut  ha-Machiri  zu  Mischle;  b)  Collectaneen  aus  dem 
Midrasch  Jelamdenu  zum  1.  ß.  M,  nebst  Anm.  zu  S.  hn-Li- 
kutim  Teil  IV  u.  V  von  S.  Buber.  Jerusalem  (Frankfurt  a.  M., 
J.  Kaufmann)  1903.  14  S.  u.  4  S.  unpag.,  17  u.  23  Bl  8^. 
M.  1,60. 

[Nach  10  Seiten  mit  Bemerkungen  Buber's  zu  den  beiden  vorigen 
Heften  des  n'taipSn  'd  und  einer  kurzen  Einleitung,  giebt  uns  (1.  als 
Nachtrag  zu  seiner  Ausgabe  des  noan  tsipS»  zu  »Sero  (ZfHB.  VI,  1Ü2) 
dieses  Sammelwerk  zu  Cap  2, 17  bis  14,34  leider  in  kleinerem  Format. 
Die  16  BI.  im  Besitze  des  Herrn  Badhab,  denen  Gr.  diese  Ergänzung 
entnimmt,  entstammen  wahrscheinlich  demselben  Codex,  wie  das  früher 
publicierte  Stück.  Der  Rest  des  Heftes  enthält  den  moS»  srinro  zu 
n»tpK-i3,  soweit  ihn  G.  druckfertig  hatte  (bis  Mitte  na  ntriD).  Die 
nach  einer  jemenischen,  nvtrya  und  den  nnann  ma'y  tf-na  enthalten- 
den Hs.  hinter  dem  Vorworte  abgedruckte  Erzählung,  die  im  »mo 
mtsS»  (p.  19b -20  a)  nach  iMion  nnuQ,  der  sie  aus  .vDinan  citiert, 
nochmals  aufgenommen  ist,  findet  sich  auch  im  nnsin  mcv  ts'-no  zu 
e\xir\  mS  und  in  R.  Nissim's  nrtrjron  c  geg.  E.  (ed.  Müller,  Warschau 
1893  p.  84f  mit  der  p.  2l)a  conjicierten  Lesart  ««pHiS),  ferner  in  nnn.To, 
s.  V.  Mw'py  ■'y  aus  itDp  'o  und  kürzer  in  Coronel's  D»oiDiip  'n  p.  4b; 
dasselbe  im  Namen  R.  Jochanan  ben  Sakai's  in  den  früheren  Ausizaben 
des  Kt:n  in»^K  ♦;"«  mn  C  17  Ende  (Horwitz  nn:jNn  ipy  r,o  11,64; 
öd.  Friedmann  schliesst  mit  Cap.  15).        Ä.  ^-arx.] 

HYMANN,  A.,  ixisn  n^3,  Sammlung  verschiedener  Novellen  und  Er- 
zählungen aus  dem  Leben  der  Juden  in  der  Vergangenh(?it  u. 
Gegenwart.     Chicago,  Selbstverlag,  1902.    128  S.     8^ 


KATZENELLENBOGEN,    M.,    p    nntro,    Commentar    zu  Megillat 

Esther.     Munkäcs,  Djuck  v.  Kahn  &  Fried,  1903.  36  Bl.    8". 
[Zuerst  Fürth  1697  gedruckt]. 
LEVIN,  M.,  lön  ^mc,  The  delightful  Flowers.  London,  Selbstverlag, 

[1902].  46  S.  8^ 
RÜBIN,  S.,  rh^pr]  nöDna  niTCOn,  Die  Kabbala  als  ein  ursprünglich 

aus  zehn  verschiedenen  mystischen  Disciplinen  hervorgegangenes 

literarisches    Conglomerat    betrachtet.      Krakau ,    Selbstverlag, 

1902.  39  S.     8°. 

[Separatabdruck  aus  ,h^2VHn"  Bd.  IV]. 
SAMUEL    B.  SALOMO    ^'rj,    Ssiör    nnjD,    Predigten    zum  Buche 

Genesis.    Jerusalem,  Druck  v.  A.  M.  Luncz,  1901.  (3)  61  Bl.  4^. 
[SCHLESINGER,  A.  J.,]  oSiy  ru,  Theologische  Studien.    II.  Teil 

Jerusalem,    Druck  v.  J.  B.  Frumkin,  1903.   Bl.  50  —  113,  8°. 
[T.  I.  vergl.  ZfHB.  VI,  43]. 
SPIRA,  CH.  L.,  yvh»  nnjo  n'iiy,  78  Rechtsgutachten  verschiedenen 

Inhalts.    Munkäcs,  Druck  v.  Kahn  &  Fried,  1902.  (6)  87  Bl.  2«. 
TASKIN,  M.,  nioSn^jr  pan  my'T,    Naturgeschichtliches  im  Talmud 

und  in  den  Midraschim,  in  "25  Abschnitten  geordnet.  Warschau, 

Druckerei  „Hazefira",   nK)2.    63  S.   8^.     M.  2.— 
Z ALLER,  D.,  nn  ddjd,  Ritualvorschrifien  über  das  Schächten  des 

Geflügels.     Jerusalem,    Druck    v.    S.    Zuckermaun,     1900.    9 

(u.  2)  Bl.     40. 


b)  Judaica. 

BENSON,  R.  M.,  Way  of  holines:  exposition  of  Psalm  GXIX,  ana- 
lytical  and  devotional.     London,  Methuen,  1901.  280  S. 

BEURLIER,  Le  monde  juif  an  temps  de  Jesus-Christ  et  des  Apö- 
tres.     2  Vol.  Paris,  Blond  u.  Barral,  1900.   8".     Fr.  1,20. 

BLAU,  L.,  Brill  Samuel  Low,  a  Pesti  rabbisäg  elnöke,  1814 — 1897. 
Budapest  1902.     108  S.     8«. 

CASTELLl,  DAVID,  Gli  antecedenti  della  Cabbala  nella  Biblia  e 
nella  letteratura  Talmudica.  (Abdruck  aus  „Actes  du  Xllme 
Congres  des  Orientalistes",  1899  Tome  111,  Turin  1903,  p.  57 
bis  107). 

[Der  verstorbene  Verfasser  erklärt  von  vornherein,  dass  die  Kabbala 
nicht  älter  sei,  als  das  Xlli.  Jahrh.,  er  wolle  nur  die  biblischen  und 
talmud.  Ideen  zusammenstellen,  woran  die  Kabbala  knflpfe.  In  XII 
Absätzen  bespricht  er:    Engel,   Geist,   das    Wort  Gottes   in    den   Tar- 
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gumim,  Sitrb  Tora,  die  Attribute  Gottes  (Middoth),  Bath-Kol,  Namen 
Gottes,  Metatron,  die  „obere  Familie",  die  Buchstaben  des  Alphabets. 
—  Der  Verfasser  citiert  fast  nur  die  Originalquellen  und  scheint  Brecher's 
Buch  .Das  Transcendentale"  (1850)  nicht  zu  kennen.  Erfreulich  ist 
die  kritische  Unterscheidung  des  älteren  Materials  gegenüber  dem 
unkritischen,  sehr  umfänglichen  Buche  von  S.  Karppe,  i^tude  sur 
lesorigines  etla  natnre  duSohar  (ZfHB.  VI,  49),  -    M.  Steinschneider.'] 

—  -  Catalogo  dei  Codici  Ebraici,  Magliabecchiani  e  Riccardiani  di 
Firenze.  (Abdruck  aus  dem  Giornale  delJa  Societä  Asiatica 
Italiana,  25.  Bd.  1902,  p.  169     175). 

[Es  sind  im  Ganzen  12  und  3  ms».,  in  den  bisherigen  Katalogen  der 
Sammlung  Italia  noch  nicht  aufgenommen.  Ms.  2  enthält  1 .  eine  anonyme 
Chiromantie,  vielleicht  ein  Abschnitt  aus  einem  Werke:  nown 
T»n  p'tn  noana  hOKOn  =),  mit  der  Bemerkung,  sie  sei  ein  Teil  der 
nx^saQT  T  mn  p»  'Sa  [n»p!]  n^-x*^  o  nK»S3Dn»p  naiipSa  '^i7\  nannn  noan 
li'V  w  ntoan  w  )VTn  V'i.  Wahrscheinlich  liegt  hier  eine  Chiromantie  in 
einer  europäischen  Sprache  zu  Grunde;  vgl.  Die  hebr.  Uebersetz,  871 
(XXXIII),  938.  Ueber  n.  2— 5,  astrolog.  Tractate  von  ibn  Bsra  (welche 
im  Verz.  der  Berliner  mss.  II  S.  139  nachzutragen  sind),  wird  Unrich- 
tiges und  Ungenügendes  angegeben.  Der  angebl.  Gesamttitel  nwoiox« 
(so  lies,  wohl  nach  Gratz)  rührt  nicht  vom  Verf.  her  (Verz.  S.  138 
Anm.).  n"atP  annao  bestätigt  meine  Emendation  von  Urbin.  47  (Verz. 
S.  139);  von  den  beiden  n^S«»  vermisst  man  die  eigentlichen  Anfänge 
(Verz.  S.  146  VI;;  n.  6  Snun  idd  in  12  Kapp.  (?),  auf.  «üton  d»  hhi 
nnn*  yaiHH  \Q  inna  (lies  nnn«)»  also  verschieden  von  der  Geomantie 
(ms.  München  294,  die  hebr.  Uebers.  867),  dürfte  das  9.  Kap.  von 
noan  n'ir«i  über  niSn«  (Verz.  S.  140)  sein;  ich  habe  zur  Zeit  ein  ms. 
nicht  zur  Hand,  werde  aber  das  hiesige  (679  Qu.)  vergleichen.^)  -- 
Ueber  n.  6,  eine  bisher  unbekannte  Geomantie  des  Astronomen 
Mordechai  Finzi  (1441—73)2),  wahrscheinlich  ins  Hebr.  übersetzt, 
möchte  man  Näheres  erfahren.  Hr.  Jo.  Bolte  giebt  im  4.  Bd.  seiner 
Ausg.  von  Jo.  Wickram 's  Werken  (Stuttg.  1903)  Beiträge  zur  Geschichte 
der  Losbücher,  auch  der  hebr.  (S.  291),  mit  Benutzung  meines  Werkes, 
worauf  ich  anderswo  zurückkomme.  —  S.  171  Cod.  4  f.  206  1.  17 
»jts'  *nK  bedeutet  Vetter;  f.  12  col.  2  nach  T'oaa  fehlt  ein  Namen.  — 
M.  Steinschneider. 1 

DOUGLAS,  G.  C.  M.,    Samuel  and  bis  age:    study  in   the  consti- 

tutional  history  of  Israel.     London,  Eyre,   1901.    300  S. 
DREYDORFF,  R.,  Quousque  tandem?  Ein  ernstes  Wort  wider  den 

alttestamentlichen  Geschieh tsunterricbt.   Leipzig,  Haesel,  1902. 

51  S.     8<>.     M.  0,60 
GINSBURGER,  M.,  Pseudo-Jonathan  (Thargum  Jonathan  ben  üsiel 

zum  Pentateuch)    nach  der  Londoner  Handschrift  (Brit.  Mus. 

add.    27031).      Berlin,    S.  Cakary  &  Comp.,  1903.    XXI  u. 

366  S.  8«. 


^)  Im  ms.  konnte  ich  diese  Worte  nicht  finden. 

2)  Monatsschr.  1899   S.  139  ist  b«ok   schwerlich  Mordechai   Finzi.    In 
der  Glosse  zu  Maase  Efod  heisst  es:  ton  «vsk  un^M. 
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[Die  Handschrift,  die  der  vorliegenden  Ausgabe  des  sogen.  T.  Jon. 
zum  Pent.  zu  Grunde  liegt,  ist  von  italienischer  Herkunft  und  ver- 
mutlich im  16.  Jhdt.  angefertigt  worden.  Sie  stammt  aus  der  Bibliothek 
des  Joseph  Almanzi  und  ist,  wie  bereits  Dalman  gezeigt  und  Ginsburger 
in  der  Einl.  zur  vorl.  Ausg.  S.  HI  mit  triftigen  Gründen  erhärtet,  mit 
dem  Manuscr.,  das  zu  der  in  Venedig  i.  J.  1B91  bei  Bragadin  gedruckten 
ed.  princeps  benutzt  worden,  nicht  identisch.  Zu  dieser  im  Text  ab- 
gedruckten Handschr.  gibt  der  Herausgeber  die  Abweichungen  in  den 
Anmerkungen,  zu  denen  ausser  der  ed.  pr.  noch  die  Citate  der  Alten 
nebst  anderen  kritischen  Hilfsmitteln  verwendet  wurden.  Voran  geht 
eine  Einleitung.  Diese  handelt  1.  über  Handschriften  u.  Ausgaben  des 
Ps.  Jonathan,  H.  über  den  Namen  unseres  Thargums,  IH.  über  dessen 
Verhältnis  zum  Thargum  jeruschalmi,  IV.  über  dessen  Verhältnis  zu 
den  Fragmententhargumim,  V.  über  dessen  Verhältnis  zu  Onkelos, 
VI.  über  das  Verhältnis  zum  masoretischen  Texte,  VH.  über  das  Ver- 
hältnis zur  Haggadah  und  zur  Halachah.  —  lieber  die  Resultate,  die 
hier  gewonnen  werden,  kann  man  abweichender  Ansicht  sein,  muss 
aber  dennoch  anerkennen,  dass  alle  Urteile  wohl  erwogen  und  mit 
gebührender  Vorsicht  ausgesprochen  werden.  Es  wäre  hier  noch 
folgendes  hinzuzufügen.  Das  in  den  Wilnaer  Pent.-Ausgaben  (niB^;'  □:? 
D'trii'D)  abgedruckte  im  Jahre  vn»  (  -  1451)  verfasste  Werk  ptyno 
citiert  zu  Gen.  21,  16  einen  Tharg.  jerusch.,  der  n'^nin«  isSm  mit  iStki 
inana  übersetzt.  Im  Tharg.  jerusch.  des  Aruch  stand  wohl  diese  Ueber- 
setzung  nicht,  da  sonst  Aruch  v.  nnnn  diese  als  Belegstelle  angeführt 
hätte.  Es  ist  aber  kaum  anzunehmen,  dass  der  Verf.  des  pcne  selbst 
eine  T.  jerusch. -Handschr.  besessen  habe;  er  hätte  dann  noch  mehr 
Citate  daraus  gebracht,  während  er  so  die  sonstigen  Citate  aus  T. 
jerusch.  dem  Aruch  entnimmt  (vgl.  zu  Gen.  37,2;  Lev.  11,3).  Ja  zu 
Gen.  88,17  citiert  er  aus  Aruch  v.  nB'  ein  Tharg.  zu  Num.  22,40 
("ntri  DUin  oySaS  hSb'm)  u.  bem.  dazu:  ^oSc^n»  nunn  mn  •'7TX-  Dies 
steht  in  der  Tat  in  unserem  T.  Jon.  (was  bei  Giusburger  Fragmenten- 
targ. S.  116  noch  nachzutragen  wäre).  Jedenfalls  geht  daraus  hervor, 
dass  der  Verf.  des  pcnc  keinen  Tharg.  jerusch.  besessen  hat.  Er  muss 
also  das  merkwürdige  Citat  ]nnn2  iStki  einem  anderen  älteren  Werke 
entnommen  haben,  das  noch  zu  ermitteln  wäre.  —  Neben  den  text- 
kritischen Anmerkungen  gibt  der  Herausgeber  noch  dankenswerte 
Nachweise  über  die  Quellen  für  die  haggadischen  und  halachischen 
Zusätze  des  T.  Jon.  Da  diese  Zusätze  des  Thargums  nicht  nur  für 
die  Erforschung  des  Thargums,  sondern  auch  besonders  für  die  Ge- 
schichte der  Halacha  von  Wichtigkeit  sind,  so  miigen  hier  einige  Be- 
richtigungen zu  den  Quellennachweisen  G.'s  gegeben  sein,  die  vorzüglich 
die  halachischen  Zusätze  betreffen.  Unrichtige  Quellenangaben  sind  zu 
finden:  Lev.  10,6  KiSncT  piSp:^«^,  hiorzu  gehiu't  als  Quelle  Sifre 
Num.  44.  —  11,1  pHK  'inS,  Quelle:  Sifra  z.  St.  —  17,37  n  «n'nHn 
y-nr   R.  Ismael  in  Chullin  119  a.    —  13,45    Note  3  ist  unverständlich. 

—  14,  7  hSs^qS  MiB'anoi  aus  T.  deb.  R.  Ism.  Qidduschin  57  b.  — 
Deut.  19,15  niDD'oS  ^or,  aus  Sifre  z.  St.  —  26,17  «in  Kn»ün,  Berachot6a. 

—  Die  Quellenangabe  fehlt  oder  ist  zu  er.L'änzen:  Exod.  12,4  j'^QO 
nitrv,  ist  noch  auf  Jos.  bell.  VI  9,3  hinzuweisen.  —  21,6  no«i  »an' 
Mech.  z.  St.  —  21,28  DD:n»  kSi  Mech.  —  Lev.  4,8  «ntroD  »annoiMi. 
Horajot  3,4.  —  6,10  wv;  'naSna  R.  Ism.  in  Chullin  21b.  —  11,18  n* 
Mpp  R.  Ism.  in  Jer.  Sabb.  II  4  c.  —  16,6  pn'y  hSt  Sifra  zu  Lev.  22,27 
u.  8.  —  17,15  HnD3»i  h^ph'p2  Mi.  Chullin  2,4.  —  Deut.  19,5  Knp  jo 
Mi.  Makkot  2,1.  —  21, 14  ntrotri  nna  Mech.  (in  »taipS  nna  »toipS)  z.  St. 
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Wichtig  sind  die  halachischen  Zusätze,  wo  T.  Jon.  der  allgemeinen  im 
Talmud  recipierten  Halacha  widerspricht,  weil  diese  das  hohe  Alter  des 
Thargums  oder  seiner  Vorlagen  am  besten  bezeugen.  Ginzburger  hat 
an  vielen  Stellen  auf  den  Widerspruch  hingewiesen,  jedoch  oft  dies 
unterlassen,  mitunter  gar  Talm.-Stellen  als  Quellen  angeführt,  wo  die 
talm.  Halacha  entschieden  mit  T.  Jon.  im  Widerspruch  ist.  Als  Bei- 
spiele zu  letzterem  seien  angeführt:  Exod.  22,8  «23;»  T2,  nach  der 
talm.  Hai.  (z.  B.  B.  kama  68  b)  handelt  es  sich  hier  um  aaJi  fiiyta  jyits. 

—  22,19  |no;;n<  »iDSii  gegen  Sanh.  48b.  —  Lev.  4,3  ]mp  '»niD»03  ent- 
schieden gegen  Mi.  Horajot  2,3.  —  6,1  «DDiö  »DJifiB  gegen  Scheb.  36  a. 

—  6,21  «ntruijja  jBnD'i  gegen  Seb.  97  a.  —  7,16  «»:ßn  S^Kn»  gegen 
Seb.  66  b.  —  11,11  ])pn^nn  )inn'^in  ]t2)  gegen  die  allgemein  bekannte 
Hai.  in  Sifra  u.  Talm.  —  13,46  n^nni»»  v:ihi  gegen  M.  katan  7  b.  — 
17,3  u.  10  u.  20,1  n'D  1«  »Sa  in:».  Im  Talm.  gilt  es  als  Axiom:  jap 
l'irjiv  *i^  i«S;  die  in  der  Note  angef.  Stelle  Lev.  16,2  gehört  nicht 
hieher.  —  18,7  «ni«  np  tfDKTi  »h  gegen  Sanh.  64a.  —  Deut.  24,1 
Kjn  »:i  mp  gegen  Arachin  23  a.  —  26,3  gegen  Mi.  Bikk.  3,12.  — 
Antitalmudische  Halacha  ohne  jede  Bemerkung  findet  man:  Exod.  21,7 
KnaoB^T  )»3tra,  vgl.  22,2  «na^otPi  «ntr  lyi.  —  22,30  «nona  i^S^n  )»öya 
vgl.  Tos.  Chullin  2b,  v.  «Da  u.  T.  d.  El.  c.  15.  Lev.  6,16  mi2 
Kirn^p  n«:n  nach  talm.  Hai.  2  Schekel  —  16,18  KD^iB  Knn»i  der  Talm. 
kennt  diese  Beschränkung  nicht.  Unrichtig  ist  die  Quellenangabe  in 
Note  7,  die  zur  LA.  «n>in  »nn»!  von  einem  Commentator  gegeben  wird, 
aber  auch  da  kaum  richtig  ist.  —  16,21  n^SNaK»  Sy  '»i»a*  gegen  Sifra. 
Num.  9, 10  «dSv  m«s  pmDT  ebenso  in  V.  13,  gegen  Mi.,  Sifre  u.  Talm. 

—  Deut.  22,6  n»^'XT  l^Sw.  Nach  dem  Talm.  sind  die  P'rauen  nur  maß 
von  diesem  Gebote,  keineswegs  aber  ist  es  ihnen  verboten.  —  26,12 
m»  n»  p>*apni  gegen  B.  kamma  28a.  —  26,13  >«n>Sn  itryoi,  nach  Mi. 
u.  Talm.  gibt  es  keine  drei  Zehnten  in  einem  Jahr;  am  allerwenigsten 
kann  der  heiige  Zehnt  als  dritter  erklärt  werden.  —  Deut.  11,18  statt 
psnpiD  lies  psnpio.  Es  braucht  nicht  gesagt  zu  werden,  dass  diese 
wenigen  Ausstellungen  den  Dank  nicht  beeinträchtigen,  zu  dem  wir  dem 
Herausgeber  für  seine  verdienstliche  mühevolle  Arbeit  verpflichtet  sind  ; 
er  hat  uns  einen  guten  T.  Jon.-Text  hergestellt,  während  die  bisherigen 
uns  zugänglichen  Ausgaben  entstellt  und  fast  unbrauchbar  sind.     D.  JE?.] 

HARTWIG,  War  Luther  Antisemit?  Nebst  zwei  notwendigen  Vor- 
fragen beantwortet.  Leipzig,  B.  Richter  in  Komm.,  1902. 
72  S.     8°.     M.  1,20. 

HEINRICH,  P.,  Fragment  eines  Gebetbuches  aus  Jemen.  Ein 
Beitrag  zur  Geschichte  der  jüdischen  und  jüd.-arab.  Synagogal- 
poesie  und  zur  Kenntnis  des  arab.  Vulgärdialects  in  Jemen. 
Wien,  C.  Gerold's  Sohn,  1902.  II  u.  84  S.  8». 

[Das  Fragment,  welches  der  vorliegenden  Arbeit  zugrunde  liegt,  hat 
die  Mühe  und  Sorgfalt  nicht  verdient,  die  ihm  der  Verfasser  in  so 
reichem  Masse  gewidmet  hat.  Das  Gebetbuch  der  Ju/len  Jemens  ist  in 
mehreren  von  einander  in  Bezug  auf  Anordnung  und  Reichhaltigkeit 
verschiedenen  Recensionen  handschriftlich  vorhanden,  und  die  Ms. 
stammen  aus  dem  XVI V.— XVIII.  Jh.  Es  wären  demnach  sicherere 
u.  daher  wertvollere  Resultate  zu  erzielen  gewesen,  wenn  der  Verf. 
eine  ältere  und  vollständige  Hs.  seinen  Untersuchungen  zugrunde  gelegt 
hätte.    Im  Vorwort  (S.  1  -  II)  u.  in  der  Einleitung  (S.  3-7;  handelt 
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der   Verf.    über    „Beschafifenheit   und   Inhalt  der  Handschrift",   femer 
über   „den  Schreiber  und  seine  Zeit".     „Wir  gelangen  also"  —  heisst 
es  Seite  7  —  „zu  dem  folgenden   Resultate:    Die  Handschrift  ist  in 
Sana   von    dem    dortigen  Rabbiner  Jachja  Salich    im  Jahre  1708,    als 
Ergänzung  des  von  ihm  längst  geschriebenen  („alten")  Taklil,  also  im 
Alter  von  ungefähr  30  Jahren  geschrieben."    Nach  den  vorausgegangenen 
Auseinandersetzungen,  in  denen  Alles  als  Vermutung  hingestellt  wird, 
war  dieses  Resultat  höchstens   als   vermutlich  hinzustellen,  keines- 
wegs als  sicher.     Unseres  Erachteus  ist  dieses  Resultat  durchaus  falsch. 
Die  Handschrift  ist  —  worin  die  drei  angegebenen  Daten  übereinstimmen 
(die  Correctur   von  o'iiDir  in  cyrn   ist   richtig)  -     im  Jahre  1872  ge- 
schrieben; nur  künstlich  ist  ein  Zweifel  hierüber  construiert^),  um  Jachja 
Salich  zum  Schreiber  zu  machen.     In  diesem  Punkte  aber  ist  der  Verf. 
ein  Opfer  Saphir's  geworden,  dem  er  sonst  ziemlich  misstrauisch  gegen- 
übersteht.   SkSsd  ist  in  Jemen  der  allgemein  übliche  Name  für  „Gebet- 
buch", wie  bei  uns  "ino;  Salich  aber  hat  nicht  ein  Sn^an  geschrieben, 
sondern  einen  Commentar  zu  einem  solchen,  u.  d.  Titel  n^n  yv\  ^JH^an 
und  Commentar   liegen  seit  1898  in  einer  schönen  Ausgabe  gedruckt 
vor^),  und  es  ist  unverzeihlich,  dass  der  Verf.  mit  einem  Fragment  sich 
abgiebt,  ohne  zu  wissen,  dass  ein  Siddur  der  Jemeniten  bereits  erschienen 
isti    Freilich   sind  die   weitern  Folgerungen  über  Zeit  und  Bedeutung 
Salich*s,  des  Verfassers  einiger  Werke,   die  von   umfassendem  Wissen 
zeugen'),  hinfällig;  Salich  war  wahrscheinlich  noch  zu  jung,  als  ersieh 
an  Asulai  mit  einer  Anfrage  wandte,  und  nur  darum  finden  wir  ihn  nicht 
in  dessen  Gelehrtenregister;  was  aus  Salich  später  geworden  ist,  musste 
der  in  Livorno   lebende  Asulai   nicht   wissen.         Es   ergiebt  sich  aus 
Gesagtem,   dass  das  Fragment  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVIII.  Jh. 
von  einem  n'^her  nicht  bekannten  Schreiber  geschrieben  wurde;  was  wir 
vom  Verf.    erfahren,   lehrt,    dass    der  Schreiber  von  Grammatik   nichts 
verstand  und  überdies  sehr  flüchtig  gearbeitet  hat.    So  kommt  es,  dass 
die    mit    grossem   Fleisse   und    gründlicher   Sachkenntnis    gearbeitete 
Untersuchung   über  Orthographie    und  Punktation  (S.  8flf.)  an    wissen- 
schaftl.  Wert  viel  verliert;   Verf  selbst  muss  ja  (S.  12)  zugeben,  dass 
den  Fällen,   die  er  in  Regeln  zu  bringen  versucht,    „ebensoviele  Fälle, 
deren  Punktierung  gerade  das  Gegenteil  zeigt",  gegenüberstehen.     Wir 
werden  nunmehr  auch  die  Bedeutung  jener  von  der  Massora  abweichen- 
den Lesarten  zu  schätzen  wissen,  die  der  Verf.  S.  II  Anm.  2  zusammen- 
stellt;  oder  glaubt  Verf.  wirklich,  dass  in  einer  aus  dem  XIX.  (oder, 
wie  Verf.  meint,   XVIII.)  Jh.    stammenden  Haudschr.   eine  Reihe  ur- 
sprünglicher Lesarten  sich  erhalten  hat,  von  denen  ältere  Ms.  nichts 
wissen?    Glaubt  er,  dass  ein  Abschreiber,  der  „von  Grammatik  keine 
Ahnung   hat",   (S.  7  Anm.  8)    der   richtige    Mann   ist,    die   Bibel    zu 
corrigieren?     Von   den   S.    18fif.   veröflPentlichten    Gedichten  (8    hehr., 
1   arab.,  3  hehr,  u   arab.)  sind  Nr   2  (na'p  wv)  und  Nr.  3  (mSv  nSSoK 
nyatrn)  in  der   oben  erwähnton  Ausg.  des  ShSsd    enthalten;   Nr.  3  ist 
schon    früher  in  n»  Sy  yap  (Mekize  Nirdamim)   1896    abgedruckt*),   wo 


*)  Bs  ist  mir  nicht  gut  erklärlich,  wie  man  im  Zweifel  darüber  sein 
kann,  ob  eine  Handschrift,  die  man  vor  Augen  hat,  aus  dem  Jahre  1708  oder 
1872  stammt,   wenn  nur  diese  Jahre  in  Betracht  kommen! 

2)  Vergl.  die  ausführliche  Analyse  von  Bacher  in  JQR.  XIV  p.  681— 621. 

«)  Vergl.  Bacher,  1.  c.  p.  602  flf. 

*)  Vergl.  Bacher,  das.  p.  696  Anm.  1. 
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auf  ein  Akrost.  n»3ia  hingewiesen  wird;  an  Abraham  Salich,  den  der 
Verf.  im  Akrost.  finden  will,  ist  bei  diesem  alten  Stück  nicht  zu 
denken.  Verf.  von  Nr.  1  kann  sehr  wohl  der  im  16.  Jh.  lebende 
Sa'adja  b.  Josef  (onnoD  »aiotsa  p.  12)  sein.  Zu  der  Vorbemerkung 
(S.  16)  vergl.  Steinschneider,  Hebr.  Uebers.  S.  852  Anm.  43.  Was 
soll  wohl  S.  h'>  unten  die  Bemerkurg  heissen:  „das  Metrum  ist  ge- 
mischt, wie  in  derartigen  Gedichten  fast  Regel  ist"?  Das  Stück  ist 
einfach  nicht  metrisch;  was  mit  der  „Regel  in  derartigen  Gedichten** 
gemeint  ist,  kann  ich  mir  nicht  erklären.  Die  berichtigenden  und  er- 
klärenden Fussnoten  zum  Text  der  Gedichte  sowohl  wie  zur  deutschen 
Uebersetzung  sind  sehr  gewissenhaft  gearbeitet  und  bieten  des  Lehr- 
reichen recht  viel,  besonders  in  grammatischer  und  lexicalischer  Be- 
ziehung. Aus  Rücksicht  auf  den  zur  Verfügung  stehenden  Raum 
können  wir  auf  Einzelheiten  nicht  eingehen.  —  B  -y.] 

HEISZ,  A.,  Eine  anonyme  arabische  Uebersetzung  und  Erklärung 
der  Propheten  Zephanja,  flaggai  und  Zecharja,  herausgegeben 
und  mit  kritischen  Anmerkungen  versehen.  Berlin,  Itzkowski, 
1902.    48  S.  8°. 

[Diese  Uebersetzung,  die  zu  einzelnen  Versen  von  kurzen  Glossen 
begleitet  ist,  ist  in  einer  Handschrift  der  Bodleiana  (Cat.  Neubauer 
181;  vgl,  auch  Steinschneider,  Die  arab.  Literatur  d.  Juden,  p.  286 
nr.  92)  enthalten  und  erstreckt  sich  auf  sämtliche  letzte  Propheten. 
Sie  ist  ohne  Zweifel  das  Werk  eines  Uebersetzers  und  am  Schluss 
von  Jerem.,  Ezech.  und  der  XII  kl.  Propheten  findet  sieh  das  Abfassungs- 
datum 1507  contr.,  d,  h.  119B/6.  Benutzt  wurde  sie  zuerst  von  Pococke 
in  s.  Comm.  zu  Hosea,  Joel  und  Micha,  dann  edierten  daraus :  Schnurrer 
(in  s.  Dissertationes  philologicae)  Ezech.  XXI  und  Paulus  (als  Anhang 
zu  s.  Ausgabe  von  Saadja's  Jes.)  mehrere  Stellen  zu  Jes.  Schröter 
hat  in  Merx'  Archiv  1,28  ff.  angefangen,  die  kl.  Proph.  zu  edieren,  kam 
aber  nicht  über  Joel  hinaus.  Aus  einer  Copie,  die  sich  in  der  Bibliothek 
des  Budapester  Rabbinerseminars  befindet,  edierte  —  wie  wir  der  Vorrede 
Heisz'  entnehmen  —  Klein  die  Propheten  Joel  u.  Arnos,  Obadja  bis  Hab. 
sollen  demnächst  erscheinen,  und  in  der  vorliegenden  Edition  erhalten 
wir  Zeph.,  Hag.  u.  Zach,  (was  soll  nun  aus  Maleachi  werden?)  In 
der  Vorrede  sucht  Heisz  nachzuweisen,  dass  die  Uebersetzung  nicht 
von  Saadja  herrührt,  was  aber  angesichts  des  Abfassungsdatums  und 
der  Tatsache,  dass  Saadja  zu  Jes.  XXXV,  9  citiert  wird  (s.  Munk, 
Notice  sur  Saadia,  p.  36  n.  2)  ganz  überflüssig  war.  Dabei  wären 
auch  gerade  seine  Beweise  nicht  ganz  stichhaltig,  denn  wohl  citiert 
Saadja  in  s.  Bibelcomm.  auch  andere  Meinungen  als  die  des  Talmud 
und  der  Targume  (s.  z.  B.  zu  Dan.  8, 14  in  meinen  Miscellen  über 
Saadja  III,  17  —  Monatsschr.  1900,  416)  und  waren,  wie  es  scheint, 
lange  Excurse  (H.  spricht  u.  A.  von  „kabbalistischen"  Meinungen,  die 
hier  enthalten  waren !)  nur  im  Comm.  zum  Pentat.  enthalten.  Wohl  aber 
stand  unser  Uebersetzer  unter  dem  Einflüsse  Saadja's,  ob  ihm  aber 
auch  dessen  Uebersetzung  und  Comm.  zu  den  XII  kl.  Proph.  vorgelegen 
haben,  kann  nicht  mit  Sicherheit  festgestellt  werden.  Möglich  aber 
ist  es,  denn  diese  Uebers.  war  noch  im  XIV.  Jh.  im  Orient  bekannt 
(s.  Bacher,  Ein  hebr.-pers.  Wörterbuch,  p.  45)  und  unser  Uebersetzer 
gehört  wohl  nach  dem  Orient.  Darauf  weisen  hin  die  Benutzung  von 
persischen  Fremdwörteren  (s.  Schröter,  1.  c,  p.  29,  und  Heisz  p.  8), 
dann   vielleicht   auch   die  Uebersetzung   von   ]1BX  |>n«  in  Zach.  H,  10 
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durch  jKDHni  p«  (zu  VI,  6  lautet  die  üebersetzung  pKiyS«  fi«).  Der 
Einfluss  Saadja's  äussert  sich  auch  in  solchen  Ueoersetzungen  wie 
dhSdSh  nKi  für  D'^B'n»  (Zeph.  1,12  usw.),  'nm^a  für  n»  (Zach.  11,18; 
cf.  'Amanät  96  ff.),    lanyD  für  ptr  (ib.  111,1;    cf.  Saadia  zu  Hiob  1,6), 

>m33n  für  »nnn  (ib.  IV,  6)  usw.    Ausser  Saadja  hat  unser  Uebersetzer 
vielfach  u.  A.    auch  Abulwalid  und  ihn  Ezra  benutzt,   unmöglich  aber 
Kimchi,    wie    H.    nachweisen    will.      So    z.  B.    rührt    die    Zusammen- 
stellung von  onnotr  (Zeph.  1, 12)  mit  viob»  Jes.  48, 13    von  Abulwalid 
her,  s.  U9ÜI  733,  30;  die  Erklärung  von  nca  als  leap   (ib.  II,  14)  findet 
sich   auch  bei    ihn  Ezra;    die  Erklärung   von  mvn    (ib.  III,  1)  als  be- 
trügerische haben  sowohl  Kimchi  als  auch  unser  Uebersetzer  Hajjflg  s. 
V.  na»    entnommen    usw.  —  Auch    die    anderen   Quellennachweise    des 
Herausgebers    sind    oft    falsch    und    unrichtig    wiedergegeben.      Hier 
einige    Proben:     Die  Erklärung    des  ersteren  e)D«   in  Zeph.  1,1  findet 
sich  nicht  bei  I.  E.  —  Die  Worte  Raschis  ib.  1, 10:    n'Sß'n^n  n»n  lyB»! 
1DV  ']2^  beziehen  sich  nicht  auf  n:t5'0,  sondern  auf  nuin  ij^ß'-  Das  Wort 
nitro  fasst  Menachem  bar  Chelbo  als  Eigennamen  auf,  s.  nntPn  II,  294. 
—  ep2Z  ib.  II,  1  als  „verschämt"  haben  nicht  die  „meisten"  Commen- 
tatoren,  sondern  einzig  und  allein  Josef  Kimchi  (s.  Kimchi  z.  St.).  Alle 
anderen  dagegen    erklären  es  wie   unser  Uebersetzer   von  der  Wurzel 
„veilangen".  —  Die  Erklärung  von  m3  ib.  II,  6  als  „graben"  hat  nicht 
I.  E.  im  Namen  Jefet's,    sondern  Kimchi    (unser  Uebersetzer  muss  sie 
aber  einer  anderen  Quelle  entnommen  haben),  ebensowenig  erklärt  I.  E. 
ain  ib.  II,  14  als  „Verwüstung",  vielmehr  tun  dies  Raschi  und  Kimchi 
(I.  E.  erklärt  es  als  „Dürre",  also  ähnlich  wie  unser  Uebersetzer  »d  didd 
ftBDDK*?«).  —  Die  Erklärung  von  n«n^a  ib.  III,  1  als  „Zurechtgewiesene", 
IMV^D  (also  von  m*),  bringt  nicht  I.  E.  im  Namen  des  ihn  Chiquitilla, 
denn  dieser  leitet  es  von  mo  „widerspenstig  sein"  ab.  Die  Üebersetzung 
ftawnD  dagegen  (also  von  «t  „fürchten")  hat  auch  Jefet,  s.  mein  Mose 
ihn  Chiquitilla  p.  166.  —  Die  Ableitung  des  Wortes  n^i  ib.  HI,  6  von 
m!»  „beabsichtigen"    giebt  nicht  Abulwalid,    vielmehr  führt    er  sie  an 
im  Namen  Hajjüg's  und  bekämpft  sie,  indem  er  es  ebenfalls   mit  dem 
targumischen  n^  „wüste  sein"  zusammenstellt,  s.  U§ül  699,  26  (ebenso 
ihn  Bal'äm    in  s.  handschr.  Comra.    z.  St.:     nwyo  /tr»H  >h2ü  nnny  nva 
"j'71  iu  n»D  TiJ»  »S[i]   nSy  ]nx'i  [y6  vo  xip'^J   n^Sy  loatri  ouin  p  «i^jin 
H^7^^  non  nn^a  yo  nSiiw  «nsT  inn  n»B  nm  iph\  j2W  ]»kd  b»»«  'Ssq  nhiph 
n»B  njl»   K*?  Hü).  —  Wieso    unter   nypS«,    womit   hier   n'jsan  Zach.  1, 8 
übersetzt  ist,    Babylonien  gemeint    sein  kann,     ist  mir    unverständlich. 
Vielmehr   ist    diese    Üebersetzung  Saadja   entnommen,    s.  z.  B.  Exod. 
XV,  5,  usw.  usw.  —  Bezeichnend    ist    auch    für  unseren  Herausgeber, 
dass  er  noch  im  J.  1902  die  Üebersetzung  Saadja's  zu  Jesaja  nur  aus 
ed.  Paulus   kennt,    und    die    zu  anderen    biblischen  Büchern    nur   aus 
Anführungen  in  Gesenius'  Thesaurus  und  dgl.  —  Der  Text  ist  ebenfalls 
sehr  nachlässig  ediert  und  voll  von  Druck-  und  sonstigen  Fehlern,  z.  B. 
Zeph.  1,2  nnSKjJi  1.  nnSyjli;   ib   3  D»«naSKi  1.  n^HnnSm;  ib.  10  inH'^HiJKa 

1.  ninS»;   ib.  11   n-iKJiSK   1.  niK:iASK;    ib.  12   annm  1.  onnm   (von  n*n 

Hefe);  ib.  1.  ■^'?k  taptt^i  f]Dj  unnoc  pntr»;  ib.  15  im  zweiten  mny  nv 
1.  ftiay;  ib.  11,6  iium  1.  ^i^nm;  ib.  6  ist  in  jtamo  die  Nunation  aus- 
gedrückt; ib.  III,  1  gehören  die  Schlussworte  naiS«  fljS  »ß  KaS)  vor 
mwiD  nKiio  1DC»  ]H  TKJD;  ib.  5  HDin  1.  nnrn;  ib.  13  DöKi  1.  noKi»; 
ib.  18  ]>a  1.  ]ü;  Hag.  1,2  1.  j^o^KyS«  [21]  n»2 ;  ib.  6  bedeutet  das  Kibbuz 
in  nasD,  dass  das  Wort  fta^io  lauten  muss,  und  so  hätte  es  auch  ge- 
druckt werden  sollen;  ib.  9  ftnan«  1.  nKJlfiH;  ib.  U,  19  Kin»SS  1.  nHinK^*?, 
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Mehrzahl   von   ?inn«    „Mobiliar";    Zach.  1,6  «iS»K0ts>3^  1.  wS^KOpi;   ib. 

II,  2  na  1.  mn  öder  wahrscheinlicher  nlQ  (und  demgemäss  auch  ib.  4 
anst.  nm«  1.  m"^3);  ib.  16  noop  1.  noop;  ib.  Y,  7  ?i»u^«  I.  ft3»iS«;  ib.  8 

noBT  1.  niD£5i;  ib.  VIII,  6  i^niDD  1.  ;mi«B;  ib.  9  DD«  1.  DD«;  ib.  12  «naort 
1.  «niDft;  ib.  16  iQD«  1.  iDDn«;  ib.  IX,  10  nni^«  1.  nnnS«;  ib.  X,  12  ni 
l'D'jy'?«   1.  ]>ö^«y'?«;    ib.  XI,  1  '?D«i   1.  h^an;    ib.  XII,  3  «nS»«   1.  «n^S«; 

ib.  9  n^i«T«   1.  '7i«T«;    ib.  14  ^«tyy  T«t8>j;    1.  n»«ti'V  T;   ib.  XIII,  3  «d«i 

(zweimal)  1.  no«T  u.  anst.  «n>33n  1.  nn>3:n;  ib.  4  fn«ö3  ]0  1.  pn«63  p; 
ib.  XIV,  5  ji«Sa>  1.  J|S«2*;  ib.  6  am  Schluss  ist  vielleicht  zu  lesen:  'ps 
y^  sp:?2  jSb'  Drt  T13  ]3«i  [onn]  |>B3;  ib.  12  on^B  1.  onoB;  ib.  16|id  1.  p; 
ib.  17  SvJlV«  1.  B>VJI^«;  ib.  20  nD«aS«3  1.  n«D«ß'7«3,  usw.  usw.  —  Wir 
wiederholen  zuletzt  den  in  dieser  Zeitschrift  IV,  169  bereits  geäusserten 
Wunsch,  dass  die  wichtigeren  jüdisch -arabischen  Bibelübersetzungen, 
die  noch  handschriftlich  schlummern,  recht  bald  veröffentlicht  werden 
mögen,  und  zu  ihnen  gehört  in  erster  Linie  auch  unsere  Uebersetzung. 
Wir  wünschen  ihr  aber  einen  tüchtigeren  und  mehr  berufenen  Heraus- 
geber, als  den  des  hier  besprochenen  Teiles.  —  Dr.  Samuel  PoznansM.] 
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REJ-  XXXV)  zahlreiche  glückliche  Rekonstruktionsversuche  an  einzelnen 
Stellen  des  Sirach  vorgenommen  und  aus  den  Uo hersetzungen  mit 
grossem  Scharfsinn  die  hebräische  Vorlage  erschlossen,  die  sich  zum 
Teil  in  den  Hss.  wiederfand.  Eine  ähnliche  Behandlung  von  mehr 
als  60  Stellen  der  Psalmen  Salomo's  bietet  das  vorliegende  Heft. 
Doch  ist  die  Aufgabe,  die  sich  P.  diesmal  gestellt  hat,  weit  schwieriger, 
weil  nicht,  wie  beim  Sirach,  neben  der  griechischen  noch  eine  andere, 
unabhängige  Uebersetzung  existiert.  P.  ist,  wie  kaum  ein  Anderer,  zu 
solchen  Arbeiten  befähigt,  da  er  in  seltenem  Masse  gründliche  Kenntnis 
des  alten  und  späteren  Griechisch  mit  solcher  des  biblischen  und 
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Aenderungen  des  griechischen  Textes  (man  vgl.  z,  B.  die  Bemerkung 
zu  2,  16),  wie  durch  Entdeckung  von  Uebersetzungsfehlern  und  Ver- 
lesungen des  Uebersetzers  (man  vgl.  seine  Noten  zu  2,  ^4b  und  8,  10) 
viele  der  Schwierigkeiten,  die  unsere  Psalmen  in  so  reichem  Masse  bieten, 
zu  beseitigen.  Von  besonderem  Interesse  ist  der  Nachweis  neuhe- 
bräischer Ausdrücke,  deren  sich  der  Verf.  dieser  Psalmen  bediente. 
Hervorheben  möchte  ich  den  Gebrauch  des  Ausdruckes  i^nxn  'ay  im 
Gegensatz  zu  cn'cn  (8,23)  und  die  Verwendung  von  na-,  (für  n^T  Dinn) 
Ocean,  die  P.  auch  bei  Sirach  [82, 23  u.  25)  und  in  den  Psalmen 
(78,  15)  wiederfindet.  Wird  man  auch  nicht  alle  Vorschläge  des  Verf. 
ohne  weiteres  annehmen,  so  hat  er  sich  doch  jedenfalls  um  die  Er- 
klärung der  Psalmen  Salomos  ein  grosses  Verdienst  erworben.  - 
A.  Marx.] 
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—    54    — 

Jahre  1798".  Die  Schilderung  der  Zeit  von  der  Emanzipation  bis 
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Dmn«  n'-ia  nnb  isn  oni'rnD  •'JK^  wnje 

('n  o  ^"n^)  :nt  mn  "«nn  h)p  onno'?  nai  nh^) 

-^m  '•nm  .pm  ^p«  "*?«  v^i 

*)  S.  ZfHB.  VI,  118. 
2»)  fehlt  im  Ms. 
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1«un  "]oy  HM'' 
(«""•  '«  "'om)  :mn  t^'^Nn  ''JöS 

iSnn  fln.T  "ipns:  -ii^nd 

("'  '?  nSnp)  :n:-Sv  n'jKU^  hödhö 
('»  'j  «"0)  :nin  nnon  "jd^ 


iS-n  -lar  lao  F|n 

nS  "»2  PJ-in  lS  "löK"'! 

I''V  fi-in2  ntt^«  T'2D 


(")  "•  mot^)  :nM  DVn  nv     f®noisn'7yPiJnvnöiN-i2:«b 


^S;n  ^21  ••:«  "n^ssn 
(r"«  Dtt^  DU^)  :ntn  mön  n«  pi 

•J|''Ö23  "^120  1«U^''T 

(')  ö-^  "»yttf"  .r  '2  2"ö)  :nTn  crn-iv 

(5-2  B-2  D'^ian) :  n)r\  hmn  Pi«n  '•in  no 

(T-»  »•"•  n"'t^«n2)  :nin  mpon-jo 

D''D2JT  '?''m  "if  y2 
(•«  «-S  Dt^)  IHM  122,1-^2  n« 

vn2y8  njjj  pw 
(•n  'h  K"t^)  :n:n*nn:n  "ins  fin« 

(3"2  'n  yti^i.T)  :mo  hSni  n:ö  nS« 

(T2  2-2  13103)  :,i:0  IUI  HIÖ  1i: 


'''7«  nWn  inü 

"Syö  IDH  «i1 

1''m3«  (^''njfK  it^so 

rmniK  D''i3f02  Dt:? 

1^1120  n''1^ti^y2  ION"") 

ior^S  V12V  '72S  .UV 
iojS  Dvn  ^21  nn«  «2: 

D''';^^^^  .101  1''3  IJß 
D^DJn  "J'^yS  INU^''! 

VI"*!  .lyiD  3S  ni: 
n3vi  nt^  S«  lo«"*! 

32D  D.i-Syi  r]3:p 
23S  "»ty:«  no«  •]« 

D.innNO  IJf.l  wi 
D,1''r3  0^2123  .10.11 

Lion.n  ^öo  «tr 

IHKI  l^yS  yJ12  31tt^''l 


2^)  Ms.  TKi.     "j  Mq    ,^nK^;  s.  Exod.  3,20.       ^e^  Am  Rande.       «')  Ms. 
Sn^n  nron.      ")  Am  Rande.      ^9^  ^g   ^Q^^^^      «oj  ^^  ^^^y 
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npic'?  onsfv  Mm 

n^j  DJt«  )h)p) 
(i-"  '1 1"«^)  :n:n  ]V)nn  ^53i 

(n-i  n"5  0-131)  :ntn  idd3  o'-anan 

D''pnS  onn  piJt  '•Sji 
(«"D  Dtt^  Dt^) :  ntn  nnnn  icd3  aina  nS  iu^k 
innöi  'jnps  imD''3;3''i 
(n"b  'H  üit^)  inin  nn  inn 

ntt^^O  "'D'TIJ  ^TV*? 


^b)t^2  "«3  nt^  ijD  DM1 

npnt?^Si  nDti^*?  IM*"! 

^«in  nt^o  Ttt^S  m 

T'Svö  onn  nnei  t« 
Mino  bv  'jtsn  n33tt^ 

MV1  *?»  ti^"«  nöfc^'i 

k'^d  itt'^  IMD  QKin 

canvi'?  DiM  u"'3 
imö3  Mnö"*  nö3 


(',-1  'n  hi^pm'')  :nM  nwpn  ('''?od     i)ii^  m^ana  oiim  n«  ('^n-ö'") 


(o  'ü  «ntj?)  :nM  Svon  nnM 

(niVi  ^"ö  't  "'öl'') :  HM  Dvn  nv3  S^jenn  f?K 

••öj^Si  "•'?  i3tn 
(?K"3  3*3  3"»)  :mn  nnan  iod  ^j^ö 

MD^'V^n'?  vmsjnai 
("'  T-ö  n-oT)  :ntn  dim  iv  'i«??  »^i 


^nn  n:i  ii3f  Dp 

"önD  }3tt^  nuK  mia 
"'öti'  n»  nnD  j"«  dm 

mn  n^J  DVoS  iK 

imsfn  iir  ^nn 
M3on  V  3tf  «S  Dvm 


")  Ms.  fivn  IV.      ")  Das  Volk.      ")  1.  iokm?      ")  Ms.  lana.      »»)  So! 
»•)  1.  inia^xv».    ")  =  ipB'  lanöa.    *•)  Ms.  noM.    »•)  Ms.  "?Dpn. 
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('n  '3  13103)  :r\)n  yin  mpon-S« 

nnöi  D«  S3S  Mm 

('1  'B  HIIV)  :nM  Drn3  D-iD  nty33i 

it^ip  pvöö  inS:,!! 
(n"S  'n  »"0)  :ntn  n-sn-S«  vcd  t^m 

(r''  •"'  «i:v)  :ntn  1313 
iJi3öi  irsün  1^31 
(T»  '»  Nitv)  :nM  (*^Drn3  nö''SD 

1|n  DV3  D«''3fOm 

n3n  D''VJiS  vt^" 


,11331  ''3ti^3T  3in3 

it^n33  'üv  niT 

It^'np  "'JoS  D1M  K31 

:)i:S  ijon  mni 
liiD  ^3  p]«»  Piin 

lilKK^i  •'3  8DV0  tspSl 

■[•'53^  IDn  «i  'JIOJ 

,133  i^'DK  «3  cm 


(3-^  '13  n^öm)  :nM  dim  iv  nt^«      "3^0  ••o^o  (^^n«]3  ,i«i  «S  '•3 


■[nvöi  "•n''«n  .Tivöt^ 

••Wi  ^TTipn  nn«  ''3 
(TS  <o  n''tt^«i3)  :,iM n-3.i-|o  "in^sfim 
yi:ivh  um  a:  131 
(»""  1-''  131Ö3)  :nM  pv*?  «i  nSo 
D'^oti^«  nnoT  <Din 
(r"*  y^  mott^)  :nM  ^wn  loi?  ^3 

ni)iii^  nm)  ,«ipn 
('«V3  .Tj^ti^")  :mn-TK^n  iK^r 


:('")3i  ni^t^  liy  ^S  Ssitt^''  ''i3i  nti^D) 


■]n«t3n  -n«ti^ii 
"»ij^y'!  njcn  "m^v  S>^ 
■•iptfö  'p't«  nnoS 

■[13^  TIS"'»!  31t3 
^IDn  ^1J31  ,131D 

D^öni  «03^  p  »D30  Dipl 

nniJ  DniS  Dvm 
nn.i"'  pN3  iA  :v  i'v 


**)  So!    Viell.  ist  nSin  nD»y  zu  lesen.    ■**)  Ms.  dvd.     **)  Am  Rande. 


58 


Miscellen  und  Notizen  von  M.  Steinschneider.*) 

31.  Alfonsus  Dionysii  aus  Lissabon  in  Toledo,  ein  Nachtrag 
zu  den  jüd.  üebersetzern  (Die  hebr.  üebers.  S.  973).  Bei  der 
Redaction  einer  Zusammenstellung  der  europäischen  üebersetzungen 
aus  dem  Arabischen  finde  ich  in  meinen  alten  Notizen  einen  Hin- 
weis auf  ms.  Digby.  236;  ich  schicke  den  betreffenden  §  in  Macray's 
Catalog  (p.  245)  voraus. 

^  „Tractatus  Averoys  de  separacione  primi  principii",  cum 
prologo  interpretis  Alphonsi  cujusdam  Toletani.  f.  190. 

Inc.  prol.  „Pro  tractatu  sequente  est  advertendum  ad  id  quod 
Averoys  dicit  in  principio  hujus  tractatus,  seil,  quod  non  est  alia 
via  ad  prod.^)  vel  ad  affirmandum  aliquid  separatum  esse  nisi  via 
motus  qua  incessit  Aristoteles."  Postea  sequuntur  haec:  —  „Credo 
quod  sit  iste  tractatus  qui  dicitur  de  separacione  primi  principii, 
quoniam  apud  nuUum  de  lingua  Arabica  vel  Latina  inveni  alium 
tractatum  de  hac  materia  quanquam  diligenter  perquisivi."  Postea, 
juxta  finem,  „Scivit  enim  Averoys  optime  Alraagestum.  Nam  vidi 
per  eum  Almagesti  abbreviatum,  quem  librum  fecit  transferri  Bex 
Alfonsus  Magnus,  et  habetur  Bononie  et  in  Hispania.  Hec  sunt 
verba  magistri  Alfonsi  translatoris  hujus  tractatus,  qui  intitulatus, 
[so]  Contra  aliquos  Avicennistas  ad  prod.^)  primum  necesse  esse, 
id  est,  primum  principium,  seil.  Deum,  ipsum  esse  abstractum  a 
materia,  seil,  per  se  subsistentem,  et  potest  verius  intitulari  Trac- 
tatus Averoys  de  separacione  primi  principii." 

Inc.  textus,  „Inquit  Alkaid  et  senescallus  vel  judex  Abual- 
ualit  Benrost  quod  qui  inspexerunt  in  sciencia  secundum  viam 
Viatorum,  seil.  Peripateticorum." 

Expl.  —  „quod  primum  principium  est  unum  et  quod  [non] 
indiget  alio  principio  nisi  ex  habundanti  [so].  Explicit  addicio 
Averoys  super  demonstracione  Aristotelis  dicentem  (sie)  primam 
causam  esse  unicam,  infinitam  in  duracione  et  vigore,  et  ipsam  esse 
causam  omnium  rerum  ultimatam  [so],  et  iste  tractatus  translatus 

*)  Zu  S.  23  n.  25:  Wertheim,  Besprechung  v.  Steinschneider,  Mathe- 
matik bei  den  Juden,  in  Zeitschr.  für  mathem.  u.  naturwiss.  Unterricht, 
Bd.  32,  1902,  S.  282  fi.  Zu  S.  24  n.  29:  Frigun  (?)  vgl.  pji"iD,  Die  hebr. 
Uebersetz.    S.  855  Anm.  Z.  5  v.  u.,  ob  Fardjun,  Fargun? 

*)  Sollte  nicht  hier  und  weiter  unten:  prob  [an  dura]  zu  lesen  sein? 

2)  S.  Anm.  1. 


—     59     - 

foit  a  magistro  Alfonsio  Dionysii  de  Vlixbona  |so]  Hispano 
apud  Vallem  Toleti,  interprete  magistro  Alfonso  converso  sacrista 
Toletano." 

'  Narrati 0  de  Averroe  et  rege  Saraceno  Cordubensi,  in  lau- 
dem  ejusdem  Averrois,    f.  194  b. 

Inc.  „Sciendum  quod  retulit  nnihi  Alfonso  unus  tide  dignus 
Judeus,  medicus  regis  Castelle,  quo  inter  Judeos  neminem  inveni 
meliorem  et  veraciorem,  quod  in  cronicis  Saracenorum  legitur  pro 
constanti  quod  iste  solempnissimus  amator  philosophice  veritatis, 
precipuus  ac  pbilosophie  Aristotelis  singularis  ev^ulgator,  quem  nos 
Christiani  communiter  vocamus  commentatorem  Averoys." 

Expl.  „Ex  hiis  patet  quare  dioitur  Averoys  Alcayd  in  prin- 
cipio  precedentis  tractatus.     Explicit." 

Zuerst  seien  einige  nebensächliche  Umstände  in  diesen  Teilen 
des  alten  ms.  (XIV.  Jahrb.)  erledigt. 

Die  Abhandl.,  dass  die  erste  Ursache  eine  separate  (körper- 
lose) sei,  g:egen  Anhänger  des  Avicenna  wie  zwei  andere  in  dem- 
selben ms.  vorangehende  von  Avorroes  (4,  Epistola  ad  amicum), 
wie  Gott  Einzelnes  wissen  könne,  (5)  über  die  natürliche  Voll- 
kommenheit des  Intellects  nach  Ansicht  der  Philosophen,  scheinen 
unbekannt  und  nach  den  Anfangsformeln  nicht  aus  einem  grösseren 
Werke  gezogen.  Bei  der  herrschenden  Not  an  Dissertationsstoffen 
wäre  die  Herausgabe  derselben  eben  so  erwünscht  als  verdienstlich. 

Ueber  die  Anekdote  aus  dem  Leben  des  Averroes,  welche 
seinen  Titel  Alkaid  (hier  für  Alkadhi,  „judex")  begründen  soll,  nach 
Mitteilung  des  ,,glaub würdigsten  jüdischen  Arztes  des  Königs  von 
Castilien"  aus  arabischen  Quellen,  wäre  eine  nähere  Mitteilung 
erwünscht. 

Das  Compendium  des  Almagest  von  Averroes  soll  für  Al- 
fons  X.  übersetzt,  in  Bologna  und  in  Spanien  zu  finden  sein.  Bisher 
war  weder  das  arabische  Original  noch  eine  andere  Uebersetzung 
als  die  hebräische  bekannt  (Die  h.  Ueb.  547);  stammt  die  ver- 
dächtige Nachricht  aus  jüdischen  Kreisen?  Die  Sprache  der  Ueber- 
setzung wird  nicht  verraten. 

Die  Hauptfrage  ist  natürlich:  Ist  dieser  Alfons  ein  sonst 
bekannter,  wenn  nicht:  ist  er  ein  geborener  Christ,  wann  und  wo 
lebte  er?  Ich  werde,  ohne  zu  entscheiden,  die  Momente  für  eine 
Entscheidung  zusammenfassen. 

Alf.  war  Sacristan  in  Toledo,  und  „conversus"  bedeutet  wohl 
zum  Christentum  bekehrt.  Ob  Dionysius  aus  Lissabon  (Ulyssipona 
verketzert  Ulixbona)  Namen  des  Vaters  sei,   oder  etwa  eines  Tauf- 
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patrons  (vgl.  Petrus  Alfonsi),  muss  ich  dahingestellt  sein  lassen. 
Im  XIII.  Jahrh.  lebte  der  getaufte  Alfons  de  Valladolid,  als  Jude 
Abner  de  Burgos  (Catal.  Bodl.  p.  2648),  der  hier  nicht  in  Be- 
tracht kommt. 

Alfons  gehört  jedenfalls  zu  den  üebersetzern  jüdischer  Ab- 
kunft (vgl.  die  h.  üebers.  S.  973);  interessant  ist  es,  dass  auch 
diese  anscheinend  neue  Quelle  für  Averroes  aus  jüdischen  Kreisen 
kommt. 

32.  Mu%'i  al-Din  aUTälidji,  oder  Talischi,  ein  Jude?  Ein 
ms.  des  Brit.  Mus.  in  arab.  Sprache  und  syrischer  Schrift  („kar- 
schuni",  Catal.  Codd.  Mss.  Oriental.  Pars  I.  Codd.  Syr.  et  carsh. 
Lond.  1838,  111  n.  IX)  enthält  Noten  zur  Logik  des  Athir  al-Din 
al-Abahri  (nicht  Abhari)  von  Mu*hji  al-Din.  Der  Catalog  (von 
Friedr.  Rosen)  schliesst  aus  dem  Lobe,  welches  nicht  bloss  am 
Eingange  dem  Moses  erteilt  wird,  dass  der  Verf.  ein  Jude  war. 
Dagegen  spräche  die  syrische  Schrift,  deren  sich  ein  Jude  kaum 
bedient  hätte;  allerdings  kann  jenes  ms.  aus  dem  XVII.  Jahrh. 
die  Umschrift  eines  syrischen  Christen  sein,  und  in  der  That  finden 
sich  sonst  nur  arabische  mss.  in  mehreren  Bibliotheken,  welche 
über  das  Verhältnis  jener  Noten  und  dadurch  auch  über  die 
Zeit  des  Verf.  bessere  Auskunft  geben.  Wenn  Rosen  die  von  M. 
erläuterte  Schrift  von  der  im  Orient  als  Handbuch  der  Logik 
vorherrschenden  „Isagoge"  des  Abahri^)  unterscheidet,  so  ist  das 
insofern  richtig,  als  M.  nur  Noten  oder  Glossen  (n''tr«n)  schrieb 
zum  Comm.  des  ^Husam  al-Din  Hasan  al-Kati  (so  berichtigt  in  H. 
Kh.  VII,  633),  welcher  760  (1359)  gestorben  ist,  vor  welcher  Zeit 
also  M.  schwerlich  die  Noten  hinzufügte,  welche  sich  durch  Sip« 
unterscheiden  von  dem  Comm.,  der  mit  S«p  die  erklärten  Textworte 
einleitet.  M.  heisst  bei  H.  Kh.  I,  503  (dazu  VII,  633,  nach  Index 
VII,  1172  n.  6440  nur  hier)  und  in  einigen  mss.  al-Tälidji  oder 
Talischi.2)  Brockelmann,  Gesch.  d.  arab.  Lit.  I,  465  d)  trennt 
Glossen  von  Muhji  al-Din  von  e)  Talischi  und  fragt  in  der  Note, 
ob  beide  identisch  seien;  das  karschun.  ms.  erwähnt  er  nicht,  wie 
der  Leydener  Catalog  III,  365  n.  1520;  er  erwähnt  nur  aus  München 
671,    672,    weil  Aumer   S.  302    die   anonymen    Glossen   in    669 


1)  Das  Todesdatiun  19  Rabi  H.  663  H.  (Febr.  126B,  s.  Suter,  Die 
Mathemat.  S.  219  A.  76  gegen  Brockelmann)  wird  meist  ungenau  angegeben. 
—  Ueber  sein  n^JKpöSx  i!i«n»  s.  ZMMG.  XLVII,  339,  wonach  Margoliouth 
(Jew.  Qu.  Rev.,  XIII,  490)  zu  ergänzen  ist. 

^)  »Ji^'j^n  oder  »B>^'?«n,  vgl.  Muhammed  b.  Muhammed  al- Talischi  bei 
H,  Kh.  VII,  1160  n.  6040  nur  111,103  n.  4586!  Comm.  zu  Nadjm  al-Din 
Kazwini  (gest.  1276).  —  Sujuti,  Nom.  relat.  p.  57,  Suppl.  p.  47  hat  nur  »j^nS». 
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nicht  erkannte;^  Ahlwardt.  IV,  501  n.  5234  ergänzt  Talischi 
mit  einem  „vielleicht";  die  Identität  mit  ms.  Br.  Mus.  ergiebt  sich 
aus  der  1.  Glosse  nnncH  Sip«.  —  Die  isolierte  Notiz  im  karschun. 
ms.  hatte  ich  bei  der  Redaction  der  „Arab.  Lit.  der  Judin"  unter 
anderen  Skripturen  vergessen,  möchte  aber  auch  darauf  hin  M. 
nicht  für  einen  Juden  erklären.  Vielleicht  ist  ein  Arabist  in  der 
Lage,  darüber  Bescheid  zu  erteilen;  mss.  finden  sich  auch  in  Kopen- 
hagen, Paris,  Petersburg,  Wien. 

33.  Ein  Arzt  in  Frankfurt  a.  M.  (um  1622)  verfasste  eine 
medicinische  umfassende  Schrift  in  hebr.  Sprache,  (Einiges  deutsch). 
Das  ms.,  welches  die  k.  Bibliothek  im  J.  1898  von  der  Buchandl. 
J.  Kaufmann  kaufte,  jetzt  Ms.  Or.  619  Oct.,  habe  ich  vor  dem 
Ankauf  flüchtig  angesehen  und  daraus  Folgendes  notiert.  '•«^•'Sr  pbn 
D^33«nD  3?3ön  njü  ^r-ön  pSn  »o^DiB^n  d^d  Sdö  ...Tai  pSn  ,]yn  -no 
iD^3Dni  yaisn  no3n  'd3  mw  «icöj  -»d  vt  .d^:3k  -idd  «np:  n^^  Dnp\T 
m3K  am  3"^  vh»  er«  nrriri  mipy  dhb^  nnpM  D^:3«n  S3  ^3  d^cidiS^ch 
j.TnnSim  i.TD:y  ['"i'^-o  (so)  ni"iKrn  Ssi  D-:3xn  1»*^  hD. 

M^^r  möipD3  (so)  Sn:  «im  [3i«-)  (so)  hy  on^no  «im  p3n  DTIK 

Auf  omr  folgt  Dp*J^?,  D^ctt''',  i3v::o,  wozu  die  Erklärung  p^«  j:r« 
rBiX3i  ?33»«3  DTycSi  lyD  [»nr  cyn  p«  piis-j  öivn  (färb)  3n«i. 
Ausser  den  12  Grundarten  sind  ungefähr  43  Steinarten  behandelt. 
Die  letzten  3  sind  DMCmo,  De\Ti3«r  und  D^3C«r,  worüber:  nvi  p3 
.  .  .  »:«r  Dnnn"«  .  .".  i2rttD^T3  -ly  «^:ö«r  Siry«.  Darauf  eine  Art 
Epilog;  nimi3  «»^S  c^3iD  cr«e^  nnp^  0^33«  —  is'^r  cciDiS^en  iidki 
.  .  .  ■i3nn  1Ö3  mv"i-  Ende  D^33«ntt^  (^D"'33«n  'D  nsne^  P|iDiS''Dn  3n3i 
3rvi  3ry  .  .  .  n«Diü3  (so)  im«  «tt>i:niy  ohSudd  yn^i  7]i7\*i:i  m3nx 
n^yoSö  Sro  iS  p««^  hödSd.  —  Später  liest  man  «-ipan  -laon  p"'Sd 
Dl«m8D^lD3«,  so  für  Antidotarium. 

M.  Horowitz,  Jüd.  Aerzte  in  Fr.  a.  M.  (1886  S.  11  ff.),  hat 
dieses  ms.  noch  nicht  gekannt;  vielleicht  giebt  es  eine  weniger 
defecte  Abschrift,  worin  der  Verf.  genannt,  oder  wonach  er  zu  ver- 
muten ist. 


»)  Bardäi,  gest.  1621,  wird  bei  H.  Kh.  1.  c.  vor  Talisi-hi  .irenannt,  was 
allerdings  Nichts  beweist.  Auch  seine  Gh)8seu  beginnen  Sip«,  Ahlw.  IV,  601 
n.  6232,  vgl.  H.  Kh.   VII.  1172  n.  6472,  n.  0429. 

^)  Hier  ist  wohl  (Pseudo-)Aristoteles  gemeint. 
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Anfrage. 

Aus  einem  neueren  arab.  Werke,  wahrscheinlich  über  ein  afrikanisches 
Land,  habe  ich  Mubarak  b.  Saada  p.  152  n.  8  notirt,  wahrscheinlich  als 
Namen  eines  Juden.  Welches  Werk  ist  es?  Eine  Antwort  erbitte  ich  an  mich 
oder  an  die  1.  Red.  der  ZfflB.  M.   Steinschneider. 


Miseellen. 

A   Note    on  the  Jews    in  BraziL       In  ZfHB.  VI  p.  90,  Mr.  G.  A. 

Kohut  gives  some  further  data  in  regard  to  the  Jews  of  Brazil.  It  may  be 
well  in  this  direction  to  recall  the  fact,  that  a  few  yearsago  a  Hebrew 
manuscript  was  brought  to  Enrope  from  Brazil,  from  which  Zenner  printed 
some  Arabic  Piyyutim  (ZDMG.,  XLIX,  660).  According  to  Zenner,  the 
Codex  was  gölten  in  Uruguayna  on  the  Island  of  Fanfa  (Rio  Jacuhy)  and 
came  to  Europe  through  the  agency  of  the  Bishop  of  Porto  Alegre.  Zenner 
thought  that  the  manuscript  was  of  the  16th  Century,  but  Kauffmann  (ibid 
L,  234,)  gives  the  correci  date  in  which  the  manuscript  was  written  as  1814. 
Still  it  is  interesting  to  know  that  a  Morocco  Hebrew  manuscript  has  wandered 
all  the  way  to  Brazil  and  back  again  to  Burope. 

Speaking  of  Brazil,  it  might  be  well  also  to  recall  the  fact  that  almost 
in  the  farthest  west  of  that  country,  on  the  Madaleine  River,  a  tributary  of 
the  Amazon,  there  still  exists  a  small  Community  of  Portuguese  Jews.  They 
live  in  Manicorö  in  the  department  of  Amazonas.  Having  heard,  last  year, 
of  the  Zionist  movement,  they  sent  a  money  contribution,  and  expressed  their 
great  interest  in  its  doings,  (see,  „Die  Welt"  V,  No.  22,  p.  2).  This  year, 
the  Colony  has  sent  a  similar  sum  and  for  the  same  purpose  („Die  Welt** 
1902,  No  42,  p.  7).  It  may  be  of  value  to  put  down  the  names  signed  to 
the  letter  which  accompanied  the  gilt:  Jacob  Cohen,  Fortunato  David 
Benarrosche,  Isaac  J.  Cohen,  Samuel  Aflalo,  David  Israel,  Salamao  J.  RofiPö, 
Marcos  Cohen,  Abraam  J.  Levy,  Moysös  J.  Levy,  Jos6  Israel,  Moysös  Cohen, 
Guilherme  Soares,  Ambrozio  Almandy. 

Columbia  University,  Oct.  31.  1902.  Richard  Qottheil. 


Sebastian  Curtius  (vgl  ZfHB.  III,  126),  von  dem  im  Jahre  1629  Radices 
S.  hehr.  Biblicis  moralibus  sententiis,  adagiis  etc.,  und  1668  ein  Manuale  Hebraeo- 
Chald.  Lat.  Belgicum  erschien,  ist  auch  der  Verfasser  eines  „Kleinen  Juden 
Katechismus,  d.  i.  christlicher  Bericht  von  dem  Messia,  wie  derselbe  nach 
seiner  Zukunft,  Person  und  Amt  in  den  Schriften  Mosis  und  der  Propheten  . .  . 
beschrieben"  (Cassel  1660).  Was  Curtius  zur  Abfassung  dieses  Schriftcheas 
veranlasste,  erfahren  wir  aus  einem  handschriftlichen  Briefe,  den  er,  während 
dasselbe  in  Cassel  gedruckt  wurde,  von  Cassel  aus  am  10.  Dezember  1650  an 
Job.  Buxtorf  in  Basel   schrieb.    In    diesem  Briefe  heisst  es:     ...  Apud  nos 
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ab  anDO  47  per  intervalla  conciones  aliqiiol  de  Messia,  quibus  omnes  Judaei 
inferioris  Hassiae  subditi  interesse  coacti  fuere,  authoritate  principis  sunt  habitae. 
De  cujus  jussu  quam  defugere  non  potin.  synopsiu  catecheticam 
linguä  vernacula  praecipua  Vet.  Test,  oracula  Messiae  adventum 
personam  et  officium  concerneutia  breviter  explicantem  expedivi 
et  jam  typis  describendam  dedi  •*  Eine  Geschichte  der  Bekehrnugspredigten, 
welche  den  Juden  in  Aragonien  u.  a.  und  später  in  mehreren  Ländern  Deutsch- 
lands  gehalten  wurden,   würde    nicht   ohne  Interesse  sein. 

Budapest,  27.  October  1902.  Dr.  Kayserling. 


Eine  Talmnd  -  Ausgabe  Salonica  1767—8.  I  had  hoped  to  be  able 
to  contribute  some  biblio^raphical  notes  to  this  Festschrift  which  would  have 
bien  worthy  of  so  eminent  an  authority  as  Dr.  Berliner.^)  Unfortunately  two 
Visits  to  America  have  intervened  and  books  aböut  books  can  only  be  written 
in  a  library.  But  I  may  be  permitted  to  add  another  Salonica  Gemara  to 
the  list  of  Talmud  prints  known  to  bibliographers. 

I  have  recently  acquired  a  quarto  copy  of  mann  with  '>"V\  paged  a  to 
H"p.  There  in  no  titlepage  but  the  heading  ot  the  first  page  is  iib'ki  pne  ^nDsa 
M  n"n  maia  The  colophon  ander  the  y'V)  column  on  page  «p  a  is  i:f o  ■j'jy  pm 
n'opnn  n:r  ]0*i2D.  Page  xpb  is  blank.  The  letters  mn  occur  at  the  heading 
of  each  page  except  K"'a  probably  signify  that  the  book  was  published  in 
US  um  Talmud  Torah.  The  print  is  similar  to  that  of  the  Salonica  Edition 
of  1705—1707  which  I  described  in  ZfHB.  III  p.  166.  That  Edition  is  ex- 
pressed to  be  made  for  the  nnin  "Tiühn  Sc  prn  »J^nioi  'Djib.  Whether  more  thau 
nuna  was  ever  published  in  this  Edition  can  only  be  decided  by  future 
discoveries.  E.  N.  Adler. 

Notiz. 

Herr  Professor  Dr.  S.  Fraenkel  hatte  die  Freundlichkeit,  mir  in  Bezug 
auf  eine  dunkle  Stelle  in  dem  von  mir  edierten  Mischnacommontar  des  Mai- 
monides  zu  Tamid  (vgl.  ZfHB.  VII,  5  f.)  folgende  Aufklärung  zukommen  zu 
lassen:  „Die  in  Anmerkung  d  Seite  26  aus  P  [Pariser  Codex!  wiedergegebene 
Stelle  ist  ziemlich  schwierig  und  mehrlach  verderbt.     n-'O^o  ist  eine  auch  sonst 

zu  belegende  Schreibung  für  nnaoc  und  dies  -  ö-Luv./i  (classisch  ö-Lx^^mOIa)) 
d.  h.  „in  gerader  Linie  aufgestellt"    (Dozy:    etre  ränge  sur  une  meme  ligne). 

Im  Folgenden  ist  zu  lesen  iyÄl\  \Sj>  iü'u?  c^ij^t  ^^l^i  lÄP  /J^^ 
d.  h.  »und  nach  dieser  zurückgewiesenen  (n^Sn  n^xi)  Ansicht  ist  die  Er- 
klärung dieses  Ausdruckes  vzu  geben)".  Das  seltsame  «jndih  ist  wohl  zunächst 
aus  k:hi»k  entstanden.  Ich  glaube  mich  zu  erinnern,  dass  auch  sonst  in  hebr. 
arab.  Manuscr.  kurz  i  graphisch  durch  »  wiedergegeben  wird.  --  S.  18,  Z.  7 
L  pann». 

Breslau.  Dr   Moses  Fried. 

')  Ist  für  die  „Festschrift"  bedauerlicher  Weise  zu  spät  eingetroflen. 

1).  Hed. 
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I.  ABTEILUNG. 

Einzelsehriften. 

a)  Hebraica. 

ALBAS,  M.,  ntroS  nsSn,  Responsen  über  die  vier  Teile  des  Schulchan 
Aruch.     Jerusalem,  Lewi,  1902.     2°. 

BABAD,  J.,  "iirn  nn3D,  Ausführlicher  pilpulistischer  Commentar  zu 
Aren  aus  Barzelona's  Chinuch.  '6  Tle.  Petrikau,  Druck  y, 
S.  Panska,  1902.  (l)  114,  (1)  150,  (1)  122  Bl.   2«.  M.  10.— 

BANETH,  MARDOCHAI,  ^3110  narna,  Homilien  über  den  Penta- 
teuch,  herausgeg.  von  M,  Friedmann  in  Nagy-Källö  (Ungarn). 
Munkäcs,  Verlag  des  Herausg.,  1902.     60  Bl.  8®. 

[BEN  -  ABIGDOR],     nnay   npwSra,    Hebräische    Volksbibliothek. 
Warschau,    Tuschija,    1901  —  1902.     k  Heft  (einzeln)  R.  0,40. 
[Die  Nr.  1—100   haben   wir  ZfHB.    III,  129;    IV,  84;   V,  65   ver- 
zeichnet.   Es  sind  nun  femer  erschienen:  101-103)  Eurtoitz,  Ch.  i>., 
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|iODn,  Eine  nationalökonomische  Studie  (240  S.);  104—105,  141—143) 
Mensis,  A.,  mmm  maiö^n  nnS^n  übers,  von  J.  Frenkel  (Bd.  III  u.  IV, 
390,8.);  106—107)  Li,  Jonas,  dSij;  ic«o'?  pnan,  übers,  v.  J.  L.  Baru- 
chowiiz  (128  S.);  108)  Brener,  J.  Ch.,  loy  psya  Skizzen  (79  S.); 
109—110)  Goldin,  E.,  anpn  "»nvno  1:  mn''  [^  Erzählung  (127  S.); 
111—112)  Korolenka,  TT.,  nv;n  paon,  Der  blinde  Musiker,  übers,  von 
A.  Drujanow  (124  S.);  113  114)  Frischmann,  J).,  ann23  o^ans,  aus- 
gewählte Schriften  (Bd.  11,147  S.);  115)  Spektor,  M.,  nnvsi  cmco, 
Erzählungen  und  Skizzen,  übers,  von  A.  N.  Onemn  (77  S.);  116-119) 
Nordau,  M.,  n'or.n'B,  Paradoxe,  übers,  von  B.  Brainin,  mit  einer 
Einleitung  des  Verf.  (XI  u.  274  8.);  120)  Bernfeld,  S.,  -^on  ^nnaa, 
Gabriel  Riesser,  eine  Biographie  (88  S.);  121-124)  BerschadsTci,  J., 
niTn  nji3,  Roman  (291  S.);  125)  TschernichmosJci,  S.,  ni3»:tao^  nwvtn, 
Gedichte  (Bd.  II,  80  S.);  126—127)  Foster,  D"nn  niw,  populäre  Phy- 
siologie, übers,  und  bearbeitet  von  M.  Mekler  (126  S.);  128-131) 
Giddings,  Ph.  H.,  n-JiSvsnn  mo»,  Grundlagen  der  Soziologie,  übers, 
von  J.  TeplizU  (316  S);  132-135  Zangwill,  J.,  itöun  nS»,  Die  Kinder 
des  Ghetto,  I.  Tl.,  übers,  von  S.  L.  Gordm  (351  S);  186-140) 
Perez  J.  L.,  c^ana,  gesammelte  Schriften  (Bd.  111,159  S.;  Bd.  IV, 
217  S.);  141-148,  s.  104—105;  144-145)  Kahana,  A.,  onin^n  nnp 
«D11D,  Geschichte  der  Juden  in  Rom  (Bd.  I,  140  S.);  146-148) 
Heine,  H.,  onnaa  a^ara,  Ausgewählte  Schriften,  übers,  von  J.  H. 
Fefermann  (Tl.  I:  II  u.  62  S.;  Tl.  II:  VIII  u.  70  S.;  Tl.  III:  57  S.); 
149-150)  Bialilc,  Ch.  N.,  ü>y^,  Gedichte  (162  S.);  151  154) 
Kompert,  L.,  ncnnon  "i'S,  Erzählung,  übers,  von  P.  Kaplan  (304  S.); 
155)  LihoschizU,  A.,  nnjjNi  niavon,  Gedichte  (80  S.);  156  157) 
Bahinowitz,  S.  F.,  n^TOn  »»«  r,DV  "i,  R.  Joselmann  von  Rosheim, 
Biographie  (168  S.);  158  -  160)  Beisin,  M.  TT.,  npn»Dsa  nnin»n  nnSin, 
Geschichte  der  Juden  in  Amerika  (208  S.).] 

BEN-JEHÜDA,  A.,    nrn  pt^  nnayn  p«^Sn  pSö,   Hebr.    Wörterbuch. 

Heft  I— IV.     Jerusalem  1901—1902. 
^^y$  pSö,  Hebr.-deutsch-russisches  Wörterbuch.    Heft  I — VK . 

Wilna  1902. 
[BIBEL],    n:^«  nS:ö  Die   Klagelieder   nach   der   üebersetzung   von 

M^  Hirsch  nebst  Anmerkungen.   Frankfurt  a.  M.,  J.  Kauffmann, 

1903.     22  S.  8«. 

[üeber  M.  Hirsch  als  Exegeten  haben  wir  ausführlich  in  dieser  Zeit- 
schrift V.  Jahrg.  S.  78 — 80  gesprochen.  Dort  haben  wir  auch  betont, 
dass  seine  Stärke  nicht  in  der  Eruierung  des  einfachen  Wortsinnes, 
sondern  in  den  pragmatischen  Gedankengängen  liegt,  die  er  in  den 
weit  ausgesponnenen  Erläuterungen  giebt.  Da  diese  letzteren  in  der 
vorliegenden  üebersetzung  fehlen,  —  die  wenigen  Anmerkungen  sind 
fast  nur  grammatischen  Inhalts  —  so  mutet  sie  den  Leser  an  einzelnen 
Stellen  seltsam  an.  Vgl.  1, 17  vns  Vü^aD  apy^S  'n  rm  „Gott  hat  Jaakauw 
seine  Umgebung  zu  seinen  Feinden  befohlen".  2,6  13B>  pa  DOnn  „Deshalb 
that  er  Gewalt  an  (ihr,  die  war)  wie  ein  Garten,  der  ihm  geweihten  Hütte. 
Als  Erklärungen,  die  von  den  landesläufigen  abweichen,  wiewohl  sie 
zum  Teil  auf  ältere  jüdische  Kommentatoren  zurückgehen,  haben  wir 
notiert:  1,19,  1,21,  2,5,  2,22,  3,4,  3,33  ff.,  3,39,  3,41,  3,51,  5,13,  6,22. 
Die  Teilnahme  jüdischer  Gelehrter  an  der  Exegese  ist  so  spärlich, 
dass  wir  für  jede  Gabe  dankbar  sein  müssen.     Wgm.] 
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[BIBEL]  Tiinn  ^rwn,  Pentateucb,  in's  Russische  übersetzt  und  mit 
einem  Kommentar,  n-nn  ni«  (hebr.  u.  russ.)  versehen  von 
J.  Steinberg.     2  Tle.     Wilna  1902. 

—  Vtt^in%  Das  Buch  Josua,  in's  Russische  übersetzt  und  mit  hebr. 
u.  russ.  Kommentar  versehen  von  J.  Steinberg.     Wilna  1902. 

BRAININ,  o^5l^n  D^DiJiipn  wen,  Die  fünf  Zionisten-Congresse. 
Skizzen  u.  Notizen.     Berlin  1902. 

EDELMANN,  S.,  riTnn,  Kommentar  zum  Midrasch  rabba.  Warschau 
1901. 

EISENBERG,  J.,  wr  idd,  Erklärungen  schwieriger  und  unklarer 
Stellen  in  den  drei  Targumim.  Warschau-Sitomir  1900 — 1. 
(4)  81,  48,  39,  54  u.  52  S.     8». 

FRIEDBERG,  A.  S.,  o-iOwS  noe^,  Ueber  den  reinhebräischen  Stil. 
Warschau  1902.     R.  0,70. 

[GEBETE]  nröS  nScn,  Gebete  beim  Ausbruch  einer  Seuche.  Jeru- 
salem 1903.     10  Bl.     8". 

GINZIG,  J.,  SiDr«n,  Literarisches  Sammelwerk.  Bd.  4.  Krakau  1902. 
IV,  296  S. 

GORDON,  S.  L.,  nncon  nmn,  Lehrbuch  der  hebräischen  Stilistik, 
mit  Beispielen  aus  der  hebr.  poetischen  Literatur  aller  Zeiten. 
Warschau,  Tuschija  1902. 

GRASOBSKI,  J.  und  KLAUSNER,  J.,  d^d  ht^  pSo,  Taschenwörter- 
buch. 1.  Tl. :  Hebr.-russisch-deutsch.  Heft.  1 — VIII.  Warschau, 
Tuschija,   1902. 

HAMBURG,  J.,  D^Sö  ICD,  Hebr.-russisches  Wörterbuch.  Wilna 
(Verlag  „Achiasaf"  Warschau)  1902.     261  S.     8^ 

HAZAN,  J.,  yn  2h  maiSyn,  Rechtsgutachten  zu  den  vier  Teilen  des 
Schulchan Aruch.  Alexandrien, Selbstverlag,  1903.  (2)  118B1.  2«. 
[Die  ersten  2  Teile  sind  Livorno  1879 — 93  erschienen.] 

HEILPERN,  M.,  tt^c3  rrü  onao.  Kurze  Bemerkungen  zu  den  Talmud- 

Tr.  Berachot,  Sabbat,  Erubin,  Pesachira  u.  Schekalim.  Lemberg, 

Verlag  des  Vrf.  in  Brody  (Galizien),  1900.    6  u.   122  Bl.  2^ 

[Es  ist  der  erste  Bd.  eines  umfangreichen  Werkes,  das  sich  über  den 

ganzen  Talmud  erstreckt.     Der  Verf.  bekundet  Sinn   für   eine  richtige 

Auffassung  schwieriger  Stellen,  führt  oft  plausible  Erklärungen  Anderer 

an  und  weiss  auch  selbst  eine  gute  Deutung  zu  finden.  —  -B-yJ- 

HIRSCHBERG,  A.  S.,    v^mn  21»m  öcb'O,    Die  neuere  Kolonisation 

Palästinas.     Wilna  1902.     184  S.     8®. 
HORODEZKY,  S.  A.,  S^aiii^SDö  oin3  *3-i,  R.  Nachum  aus  Tschernobil 

und    seine    Nachkommen.      Eine  familiengeschichtliche  Studie. 

Berditschew,  Selbstverlag,  1902.     56.  S.     8°. 
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HORODEZKY,  S.  A.,    hd^   ^Dnnö   '•31,    Eine  biographische   Skizze. 
Krakau,  Druck  v.  J.  Fischer,  1899.     (2)  25  S.  8°. 
[Separatabdruck  aus  Haeschkol  Bd.  HI — IV]. 

HÜRWITZ,  J.,  len  cid,  Predigten  bei  verschiedenen  Gelegenheiten, 
nebst  Erklärungen  schwieriger  Stellen  im  Talmud.  Jerusalem, 
Druck  Y.  Frumkin,  1903.  2  Tle.  36  u.  33  BL  8^ 
KAÜFFMANN,  F.,  Tractat  über  die  Neulichtbeobachtung  und  den 
Jahresbeginn  bei  den  Karäern  von  Samuel  b  Moses  .  .  . 
herausgegeben  und  ins  Deutsche  übertragen.  Frankfurt  a.  M., 
J.  Kaufmann,  1903.     XVIIJ,  31  u.  26  S.  8«. 

[Diese  für  die  Kenntnis  der  karäischen  Gesetzwissenschaft  sehr  will- 
kommene Publication  bietet  die  Bearbeitung  des  dritten  von  den  12 
.Tractaten  des  Kitäb  al-murschid  vom  Karäer  Samuel  b.  Moses  al- 
Maghrabi,  Arzt  in  Kairo  (1434).  Er  enthält  die  Darstellung  eines  der  ein- 
greifendesten Differenzpunkte  zwischen  rabbinischem  und  karäischem 
Judenthum:  die  Bestimmung  des  Monats-  und  Jahresanfanges,  sowie  des 
Pessachfestes.  Die  positive  Begründung  der  karäischen  These  ist  von 
einer  Polemik  gegen  die  Anschauung  der  Gegner  (]»B^»iDS«  Text  4,7, 
nicht  eben  „Wirrköpfe"  wie  K.  5,12  übersetzt)  durchzogen,  die  Sam.  zu- 
weilen recht  hart  anfiasst  (11  penult.).  Die  Methode,  die  der  karäische 
Theologe  in  der  Verteidigung  seines  Standpunktes  befolgt,  ist  dieselbe, 
die  uns  aus  muhammedanischen  Schriften  ähnlichen  Inhalts  bekannt 
ist,  unter  deren  Einfluss  ja  die  karäische  Gesetzwissenschaft  seit  Be- 
ginn ihrer  literarischen  Betätigung  steht.  Die  Instanzen,  auf  die  sich 
der  Verfasser  gegenüber  der  rabbanitischen  Lehre  beruft,  sind  immer- 
fort: Schrilttext,  Analogie  und  Consensus.  Den  letzteren  Terminus 
(j;«m«),  der  in  der  angegebenen  Bedeutung  sowohl  in  der  arabischen 
als  auch  hebräischen  Literatur  der  Karäer  geläufig  ist  (vgl.  R^J. 
XLIII,  6),fa8St  K.  unrichtig  als  Analogie,  Sachanalogie  (4,22;  20,16.  34); 

5  penult.  des  Textes  umschreibt  ja  der  Verfasser  selbst:  najo  fiünh»  ]« 

ih'i  »Sy  flVOJD.  —  In  der  Edition  des  arab.  Textes  nach  einer  einzigen 
Handschr.  hat  der  Herausgeber  seine  Aufgabe  in  löblicher  Weise  ge- 
löst. Allerdings  hätte  er  sich  gegenüber  einigen  Eigentümlichkeiten 
seiner  Vorlage  (ft  im  Status  absolutus  immer  ohne  diakritische  Punkte) 
noch  etwas  freier  bewegen  dürfen;  auch  an  der  in  solchen  Handschriften 
gewöhnlichen  Nonchalance  in  grammatischen  Dingen  (Nominativ  des 
chabaru  käna  und  des  Objectes  6,3;  7,14;  11,7  ibid.  ult.  16  penult.) 
hat  er  nicht  gerührt.  Hingegen  hat  er  seine  Vorlage  an  einigen  Stellen 
in  gelungener  Weise  emendiert  und  im  allgemeinen  die  fehlenden  dia- 
kritischen Punkte  eingesetzt.  Unnötig  war  dies  16  zu  Anm.  3,6;  der 
Sinn  erfordert  die  Beibehaltung  des  in  der  Hschr.  stehenden  'XpfiD» 
„er  möge  (in  den  angegeben  Ortsrichtungen)  die  Untersuchung  in  die 
Ferne  ausdehnen",  nicht  »SpnD»  was  K.  mit  „es  muss  entschieden  werden" 
übersetzt.  Es  kann  im  Interesse  der  Sauberkeit  solcher  Editionen  nicht 
oft  genug  der  Wunsch  ausgesprochen  werden  (vgl.  zuletzt  DLZ.  1903 
eol.  1025),  dass  die  Herausg.  der  Unentschiedenheit  der  Hschrr.  in  der 
Transcription  des  Arabischen  nicht  folgen,  sondern  eine  den  philo- 
logischen Anforderungen  entsprechende  Konsequenz  betätigen  mögen. 
Recht  anschaulich  drängt  sich  uns  dieser  Wunsch  auf,  wenn  wir  in 
vorliegender  Edition  innerhalb  vier  Zeilen  (5, 12 — 16)  dasselbe  Wort  in 
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dreierlei  Schreibarten  dargestellt  finden  ft^nD,    <kSd  und  nnio  (so  auch 

12,13);  es  entspricht  dem  arabischen  K>j-*,  ^^Jy«.  Die  arab. -jüdischen 
Hschrr.  zeigen  bekanntlich  grosse  Unsicherheit  im  Ausdruck  des  Hamza, 
zuweilen    geben    sie    ihm   auch    gar  kein  Aequivalent  (z.  B.  Berliner- 

Festschrift  28, 3  v.  u.  wo  oLj^:>-  :  nK>T;i  sicher  einem  oL-o;:>.  „die  Ein- 
zelheiten" entspricht.)  Jedoch  völlig  verkehrt  erscheint  es,  das  i  als 
Träger  (die  Araber  sagen  „Kursi")  eines  Kasra-Hamza  zu  gebrauchen; 

am  entsprechendsten  ist  es  noch,  in  solchen  Fällen  «  zu  verwenden.  — 

• 

Die  folgenden  Bemerkungen  zu  dem  durch  K.  edierten  Text  betreifen 
zumeist   nur  Druckfehler:    3  ult.  r^ihh  1.  nJlSS«.  —  6,16  n^na  1.  nlno. 

—  7, 6  >Sk  1.  'S:;.  —  Z.  20  n'jy  1.  nSy.  —  Z.  23  nn^nS«  ]3Qa  1.  »330Q 

nn»n.  —  8, 5  v.  u.  'jHoywS«  —  9, 7  irnn  1.  i?iin.  —  10, 7  nnnD»  —  Z.  12 
yitariD».  —  Z.  14  h2Hr2  S«a  —  11, 7  i'StaiaD  (activ);  ebenso  ist  auch  Z.  7  v.  u. 

statt  ftmca'?«  die  Activform  zu  setzen.  —  13,5  v.u.  ncan.  —  14,11  na 

1.  i1n.  —  16, 9  na^HJiQ  (Uebers.  26,16  „Wettstreit")  giebt  keinen  rechten 

> 
Sinn;  ich  vermuthe  äJjL*««  (die  westlichen  Gegenden)  als  Antithese  zu 

dem  vorhergehenden  n»piB>"7«  Tins^hn.  —  17,1  "npn  (übers.  27,2  „durch 

Gott  vorherbestimmt")  1.  iipn  (es  ist  festgestellt).  —  Die  diakritischen 
Punkte  sind  fortgeblieben:  8,3  v.  u.  (3.  Wort),  16,4  (letztes  W.), 
16,5  V.  u.  (3.  W.  V.  Ende).  —  Ich  schliesse  hieran  noch  einige  Be- 
merkungen zur  deutschen  Uebersetzung:  6,22  „und  dies  ist  ein  Nach- 
satz" {fihüih  ftSo;i  n^no);  richtig  so:  „dies  ist  eine  Gesamtheit,  die  auf 
eine  Gesamtheit  bezogen  ist"  (so  dass  je  ein  Individuum  der  einen 
Gruppe  auf  ein  Individuum  der  andern  zu  beziehen  ist).  —  7,3  v.  u. 
nicht  „dem  gesunden  Menschenverstand  einleuchten"  sondern  „was  dem 
(äusseren)  Sinne  sichtbar  ist".  Der  Neumond  wird  durch  sinnliche 
Wahrnehmung  (n^H'^n  <d  Si')  erkannt;  oben  wurde  ja  immerfort  darauf 
Gewicht  gelegt,  dass  die  Bestimmung  auf  Grund  des  »hid  didpid  zu 
erfolgen  hat.     Danach  ist  auch  die  Uebersetzung  8, 9. 13  zu  berichtigen. 

—  11,16  entspricht  nicht  der  richtigen  Emendation,  die  K.  selbst  am 
Text  (7,6  V.  u.)  vorgeschlagen  hat.  —  12,9  „aber  nur  in  dem  Fall", 
richtig:  „ausser  in  dem  F."  —  Z.  18  „unterbrochen",  richtig:  „aus- 
fallen zu  lassen"  (apD*).  —  Z.  26.  „und  es  ist  verboten",  richtig:  „es 
erstreckt  sich"  ('nnan).  —  Z.  27  „ist  in  vielen  Fällen  grösser",  richtig: 
„ist  um  vieles  geringer"  (i'rt22  ^S^  ]n).  —  14  penult.  „auf  Beschluss 
eines  Kollegiums  von  Gelehrten",  richtig:  ,nach  Ansicht  einer  Anzahl 
von  G."  —  16,24  die  Fragen  sind  nicht  „in  negativer  Form"  sondern 

„mit  Voraussetzung   einer    negativen  Antwort"    (j^L^il   ^L^äX**»!),  — 

17,1  „dass  unter  ihnen  keiner  so  vollkommen  ist,  dass  er  die  Be- 
hauptungen aufrecht  erhalten  könnte";  ich  denke:     „dass  unter  ihnen 

keiner  vorhanden  ist  (nicht  an  sondern  crt  üv  ;<«),  der  fortzubestehen 
verdiente".  üMiin  (Text  11,7)  soll  Gegensatz  zu  iSn»  sein,  entsprechend 
dem  angeführten  Bibelverse  '131  lyo:.    Dies  passt  auch  ganz  gut  zu  dem 
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Wunsche  11  penult.  önni«aHl.  —  20, 19  ff.  „Wenn  ....  stattfindet, 
weshalb  es  dann  erforderlich";  richtig:  „Da  ....  stattgefunden  hat, 
so  folgt  daraus  nicht"  (d.  h.  die  Mitteilung  Ex.  9, 31  kann  nicht 
Grundlage  einer  gesetzlichen  Bestimmung  sein).  —  22, 16  „müssen.  .  . 
ausser  acht  gelassen  werden",  richtig:  „würden  unbestimmbar  bleiben". 
—  28,  22  „Deduction"  1.  „Induction"  («npriD«).  —  Z.  9  nach  dem  Worte 
„vorbeigeht"  ist  einzuschalten:  „die  untere  Welt  dadurch  beeinflusst 
wird  und";  ebenso  ist  30,  28   das  Wort  nnnm   unübersetzt   geblieben, 

das  dem  biblischen  ifin:m  (Lev.  23, 13)  entspricht;  niJni  =  nsoai  (ibid), 
nicht  „ein  wenig".  —  30,  27:  „eine  Anzahl  von  Völkern"  (fto«^«  ]0  KD^p); 
richtig:  „einige  Leute  des  (jüdischen)  Volkes";  auch  Z.  3  v.  u.  ist 
statt  „der  Völker",  „des  (jüdischen)  Volkes"  zu  verstehen.  —  Z.  6  v.  u. 
ist  innöS«  ]:;  «manim  nicht  „über  die  Klarheit  hinaus  gebracht",  sondern 
sie  haben  die  Bibelverse  „anders  erklärt  als  es  der  äussere  Wortlaut 
erfordert".  Dem  arab.  Text  ist  eine  überaus  nachlässige,  zuweilen 
auch  ganz  unrichtige  hebr.  Uebersetzung  eines  Teiles  dieses  arab. 
Traktates,  von  Samuel  b.  Abraham  ha-Lewi  (aus  dem  Jahr  1767)  nach 
einer  Pinsker'schen  Handschr.  angeschlossen.  Der  3.  §  ist  nicht  an 
richtiger  Stelle  abgeteilt;  er  hat  mit  23,  3  iia^n  nSDT  zu  beginnen,  der 
vorliegende  Anfang  ist  die  Mitte  eines  Satzes.  —  I.  Goldziher.y) 

KASOWSKI,  OH.  J.,  ühmv  miraü,  Kurzgefasster  Kommentar  und 
Indices  zum  Jerusalemischen  Talmud.  Heft  I:  Masechet 
Berachot.  Jerusalem,  Druck  v.  A.  M.  Luncz,  1903.  (2)  72  S.  8 «. 

KLAZKA,  L.  ß.,  D^virv«^  «ipo,  Die  bibl.  Erzählungen  in  zwei 
(illustr.)  Ausgaben:  A)  mit  russischer,  B)  mit  Jargon- 
üebersetzung.     Warschau  1902. 

KOHN,  L.,  DV  DV  ^^na  iTOW,  Die  Chemie  im  Leben,  übersetzt  von 
F.  Kontor owitz.     Warschau  1902. 

LEBENSOHN,  M.  J.,  [rac  na  n-K^,  Gesänge  Zions,  [mit  einer 
deutschen  poetischen  uebersetzung]  von  J,  Steinberg,  Wilna 
1902.     (U)  110  (ß)  S.     8°. 

LEWINSOHN,  J.  B.,  7KVT,  Sammlung  literarischer  Aufsätze, 
Warschau,  Verlag  v.  B.  Nathansohn.  1903.   142  (u.  2)  S.    8^. 

cmn  ^mne,    Gedichte,    Briefe    und   kritische    Abhandlungen. 

Warschau,  Verlag  von  B.  Nathansohn,  1903.     80  S.     8°. 

LIPSKI,  J.,  trmni  o^enDD,  Kleinere  Gespräche,  Witze  und  Epigramme. 
Warschau  1902. 

MARGOLIOTH,  EFR.  SAL.,  nbcn  n-a,  über  das  Gebet  und  seine 
Bedeutung,  herausgeg.  von  S.  Wertheimer.  Jerusalem,  Selbst- 
verlag, 1902.     4«. 

[Der  Ausgabe  sind  beigedruckt:  Moses  b.  Nachman,  noiD  niJiK, 
ferner  rhtn  n»tr,  religiöse  Dichtungen  nach  Handschriften,  ^hr\  muy 
und  ein  nia^B'W^  b^iib.] 

^)  In  meinem  Aufsatze  ZfHB.  VI,  146  Z.  1  ist  als  Druckfehler  zu  ver- 
bessern; statt  work  1.  world  (die  Bemerkung  bezieht  sich  auf  das  Wörtchen  de). 
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MEJUCHAS,  JOS.,  h'^n  na   od.  o«  mm,  hebr.  Lesebuch  für  Mädchen. 

Jerusalem  1901. 
MIRKIS,  J.  J.,  nrin  nn,  Erzählung.     Pieterkow  1902.  186  S.  8°. 

POZNANSKI,  S.,  v^in  "icD  Sv  it^n-r.  Commentaire  sur  le  livre  d'0s6e 
par  Eli^zer  (ou  Eleazar)  de  Beaugency.  Publik  d'apres  un 
manuscrit  de  ia  Bibliotheque  Bodl6ienne  d'Oxford.  Berdyczew, 
1902.     35  S.  8«.     |S.     A.  aus  „ITagoren"  Bd.  III]. 

[Nachdem  i.  J.  1879  durch  Nuit  der  Jesaiacomm.  des,  vielleicht  als 
Schüler  von  Samuel  b.  Meir  anzusehenden,  Eli  es  er  oder  Eleasar 
aus  Beaugency  herausgegeben  wurde,  hat  nun  Poznanski  den 
dankenswerten  Entschluss  gefasst,  uns  die  noch  vorhandenen  Commen- 
tare  dieses  Autors  zu  Ezechiel  u.  d.  12  kleinen  Propheten  zu- 
gänglich zu  machen.  Als  Specimen  bietet  er  uns  in  voi*liegender 
Schrift  den  Commentar  zu  dem,  manche  Schwierigkeiten  bietenden  Buch 
Hosea.  Derselbe  zeigt  uns,  dass  es  sich  wohl  verlohnen  würde,  die 
noch  im  Ms.  befindlichen  Erklärungen  Eliesers  zu  edieren.  Das  uns 
hier  Gebotene  lässt  uns  diesen  Commentator  als  auf  der  Höhe  seiner 
Zeit  stehend  erkennen.  Nicht  nur  finden  wir  in  dem  Commentar  eine 
Fülle  sehr  ansprechender  Einzelerklärungen,  wir  bemerken  vielmehr 
auch,  dass  Eleazar  auf  den  Zusammenhang  der  ganzen  Prophetie 
hinweist.  So  z.  B.  p.  34,  wo  er  zu  ]ij;  nvn  Sa  14, 3  bemerkt,  dass  hier 
Bezug  genommen  ist  auf  die  in  Cap.  13,12  genannte  pj?,  die  in  dem 
Wunsch  nach  einem  König  überhaupt  zu  finden  ist;  vgl.  p.  33. —  p.  36: 
Die  Worte  14,9  n>nsyS  iiy  >S  no  nnDK  bilden  eine  Ergänzung  zu 
2,  9  ]WH'^n  »b^k  h»  nsits»«!  n^hn.  —  Von  einzelnen  Erklärungen  seien 
hen'orgehoben :  p.  14  zul,3u.  6:  dem  Geschlecht  nach  Secharja,  dem 
Sohne  Jerobeams  II.,  wurde  noch  Manneskraft  zugetraut  —  p  n»n 
nSiSi  i3;jnnS  mwib' — ,  während  die  späteren  in  weibischer  Ohnmacht  der 
Wegfuhrung  sich  ergeben  mussten:  n»30  nnSwon  naa. — ibid  zu  2,1:  Sk  <3n 
»n  werden  die  Kinder  Israels  genannt,  weil,  selbst  wenn  die  Eltern 
sterben,  sie  an  dem  lebendigen  Gott  im  Himmel  einen  Vater  haben. 
nvotrair  on'3«o  nn  n^D^n»  kSi  'n  on'nS«  nn^nn«  ina  nxcr^).  —  p.  19  zu  4,17: 
\h  bezieht  sich  auf  Juda:  'S  inx^enn  Ski  ni^n'^h  \h  mn  id»dS.  —  p.  22 
zu  6,2  'tP'Scn  13V2  ist  zu  erklären,  dass  gerade  am  dritten  Tage  die 
Wunde  am  meisten  zu  schmerzen  pflegt,  nach  Hinweis  auf  Gen.  34,262). — 
ibid.  zu  6,7  üih2  bedeutet  m«  '3K  iS^wa;  sie  bedenken  nicht,  dass  sie 
Gott  gegenüber  Ehrfurcht  durch  Treue  zum  Bunde  schuldig  sind. 
Hierbei  stellt  Elieser  den  Grundsatz  auf  ,DmS«  h'üH  m«  i3Tatr  D'oa  pi 
D»nS»  Sy  «i^S^n  m«,  z.  B.  Ps.  82,6—7.  —  p.  26  zu  8,13  »min  -.^n  be- 
deutet min  natra  ;ncDin.  —  p.  31  zu  12,1  ti  bedeutet  soviel  wie  pan 
und  ist  zusammenzustellen  mit  imnn  Ri.  14,9,  tim  I.  Kön.  6,32.  — 
p.  32  zu  12,6  «oy  im»  db»!  sind  die  Worte  Gottes;  Gott  sagt:  dort 
redet  Jacob  mit  uns:  ijsy  ist  plur.  maiest.  wie  ntrya  Gen.  1,26,  mdü 
ibid.  3,22,  nma  ibid.  11,7.  —  p.  33  zu  13,2  pptr»  D»Sjy  bedeutet:  sie 
küssen  gleichsam  die  Kälber,  denen  sie  ihre  Kinder  opfern  und  sagen: 
"131  jn»3;»o  MH  n2T\HD\  D3>Si'  133^3  ]»K.  —  In  der  Ausgabe  des  Textes, 
die   mit   der   bei  P.  gewohnten  Akribie    gegeben  ist,    scheint  uns  nur 


*)  Eine    ähnliche    Erklärung    von    Joseph    B'ljor  Schor   zu  Deut.  14,1 
vgl.  bei  Berliner,  P'letath  Sofrira  p.  23—24. 
*)  Cf.  auch  Abr.  ihn  Esra  z.  St. 
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p.  34  Z.  14  p»»  in  ^jik  geändert  werden  zu  müssen.  —  Dem  eigent- 
lichen Commentar,  p.  12 — 35,  geht  eine  Einleitung  voraus,  p.  B — 11, 
in  der  kurz  das  Wissenswerte  üeber  Elieser  aus  Beaugency  mitgeteilt 
wird,  indem  ausführlicheres  für  eine  grössere  Darstellung  über  die 
nordfranzösische  Exegetenschule  vorbehalten  ist.  Möchten  wir  auf  diese, 
wie  auf  die  Herausgabe  der  übrigen  Commentare  Eliesers,  nicht  lange 
zu  warten  brauchen.    Dr.  Eppenstein.] 

RABINOWITZ,  S.  P.,    Sywnnc  ,T-»Dr  n,   Zach.  Frankeis  Leben  und 
Wirken.     IL  u.  IIL  Heft.     Warschau,  Achiasaf,  1898—1902. 
S.  71-351  (11)  u.  8  S.     8°. 
[Heft  I  vgl.  Zf  HB.  m,  68]. 

SARASOHN,  E.,  )rrh»  mJK,  Kommentar  zur  Hagada.  [New- York] 
1903.  191  S.    8°. 

SCHÄTZET,  L.,  *i3j?n  pnpnn,  Hebr.  Grammatik  für  Anfanger. 
Warschau,  Tuschija,  1902. 

navn    pnpnn    ^S'^ain,     Hebr.    üebungsbuch    für    Anfänger, 

Warschau,  Tuschija,  1902. 

SCHICK,  S.,  nro  ny  nrcö.  Der  Stammbaum  der  Familie  Schick 
mit  den  Hauptzweigen  Wallerstein,  Heller,  Bresnitz,  Frankl, 
Herzfeld,  Diamant,  Krauss,  Duschinski  etc.  Munkäcs,  Druck 
V.  Kahn  &  Fried,  1903.  89  Bl.  8».     M.  1.-. 

SCHMELZSTEIN,  A.,  mvx  Di  iKtt^,  üeber  die  Kolonisation  Palästina*s 
und  den  modernen  Zionismus.     Warschau  1902. 

SINAI,  R.,  natyn  ptn  "»^n,  Zeitliches  und  ewiges  Leben.  Zum  An- 
denken an  S.  J.  Tenenbaum.     Buenos-Ayres  1901. 

SOKOLOW,  N.,  irn  mV3,  Isr.  Heldensagen.    I.  Tl.  Warschau  1902. 

—  —  nitrn  ICD,  Hebr.  Jahrbuch,  redigiert  von  N.  Sokolow, 
III.  Bd.     Warschau  1902. 

SOFER,  J.,    IDID  »ipS%    Sammlung  midraschischer  Aussprüche  zum 
Pentateuch.     V.  Deuteronomium.     Paks,  Druck  von  M.  Rosen- 
baum, 1903.  (2)  172  (2)  Bl.  8».     M.  2.50. 
[Vgl.  ZfHB.  V,38.] 

—  S.,   mtDp  rwhü,    Predigten    und   Trauerreden.     Paks,    Druck  v. 

M.  Rosenbaum,  1903.  (11)  80  BU.     4*. 

[Die  erste  Auflage  dieses  Werkes  erschien  Pressburg  1872.] 
TAWJEW,  J.  CH.,  pm  nmö,  hebr.  Stilistik.  Warschau,  Tuschija,  1902. 

TELLER,  J.,  aS  [VP,  Sammlung  verschiedener  Gedichte  nebst 
Epigrammen  und  Rätseln.  Jerusalem,  Druckerei  „Haschkafa", 
1903.  88  S.     8». 
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TEMKIN,  A.  B.,  oSrn  iddh  n^3,  Anleitung  für  den  Unterricht  in 
Bibel  und  hebr.  Sprache.     3  Tle.     Wilna  1901-1902. 

WARSCEAWSKI,  J.,  i3j?  ncr  n^nnS,  Zur  Neubelebung  der  hebr. 
Sprache.     Odessa  1902.     64  S.  8». 

WERTflEIMER,  S.  A.,  c^e^mo  tpS,  Sammlung  kleiner  Midraschim, 
nach  Hs.  ediert  und  mit  einer  Einleitung  u.  Anmerkungen 
versehen.   Jerusalem,  Selbstverlag,  1903.  (1)  15  S  u  23  Bl.  8®. 

[Enthält:  tPino  (3  pno«  r\h'>in  hv  ^oStrn^  e^mo  (2  ;in>yn  iiD  triiQ  (1 
ptr^a  D3VÖ2K  n^jo  (6   ;mKnDia  »ntrn  'rnsni  (5  ;>'oo  n^B'mo  »ta^ipS  (4  ;nvK 

niHnoii  1  <"ry  minaB'  nu^pi  m'^nj]. 


b)  Judaica. 

ARONIÜS,  JÜL.,  Regesten  zur  Geschichte  der  Juden  im  fränkischen 
u.  deutschen  Reich  bis  zum  Jahre  1273.  Herausg.  im  Auftrage 
der  bist.  Commission  für  Geschichte  der  Juden  in  Deutschland. 
Bearbeitet  unter  Mitwirkung  von  Alb.  Dresdner  u.  Ludwig 
Letüinski,  6.  (Schluss-)  Lief.  Berlin,  L.  Simion,  1902.  V.  u. 
S.  321-370.     40.     M.  3,50,  vollständig  M.  24.— 

BAMBERGER,  M.  L.,  Documente  zur  Geschichte  der  Bücher-Zensur. 
Beitrag  z.  Gesch.  d.  Juden  in  Baden.  Karlsruhe,  G.  Pillmeyer, 
1902.     20  S.  8*. 

BAUER,  L.,  Volksleben  im  Lande  der  Bibel.  Jerusalem,  Verlag 
H.  G.  Wollmann,  Leipzig,  1903.     312  S.  8«. 

[Die  Schrift  bietet  ein  naturgetreues  Bild  des  arabischen  Volkes 
unter  steter  Berücksichtigung  der  Bibel.  Bauer,  Oberlehier  am  syri- 
schen Waisenhause  zu  Jerusalem,  stammt  aus  Deutschland,  lebt  aber 
schon  länger  denn  10  Jahre  im  heiligen  Lande.  Er  beherrscht  die 
arabische  Sprache  vollkommen  und  kennt  das  Leben  der  Fellachen. 
In  vorliegender  Schrift  (die  in  32  Capitel  zerfällt)  begleitet  er  diese 
auf  ihrem  Lebensgange,  von  der  Wiege  bis  zum  Grabe.  Die  Dar- 
stellung ist  gefällig,  die  Abbildungen  gut  gelungen.  Jedem  behandelten 
Gegenstande  ist  der  arabische  Name  beigegeben.  Die  schöne  Aus- 
stattung erhöht  den  Wert  des  vortrefflichen  Werkes.  —  Dr.  Grünhut- 
Jerusalem]. 

BERSOHN,  MATHIAS,  Kilka  slow  0  dawniejszych  boznicach  drew- 
nianych  w  Polsce.  Heft  I.  Krakau  1895.  16  S.;  Heft  II. 
Ibid.  1900.  21  S.;  Heft  HI.  Warschau  1903.  29  S.  8°  (mit 
vielen  Abbildungen). 

[„Einige  Worte  über  ältere  Holzsynagogen  in  Polen."  Es  werden 
hier  eine  Anzahl  solcher  Synagogen  im  einstigen  Königreich  Polen 
aus  dem  XVIL  und  XVIIL  Jahrh.  beschrieben,  nämlich  in  Zabludowo 
(Gouv.  Grodno),   Pohrebyszcze  (Gouv.  Kiew,  unweit  Berdytschew),  Lu- 
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tomiesrsk  (Gouv.  Petrikau;  erbaut  zur  Zeit  des  letzten  Polenkönij^s 
Stanislaus  August) ;  Wolpa  am  Niemen  (Gouv.  Grodno) ;  Nasielsk  (Gouv. 
Lomza;  diese  Synagoge  musste  vor  einigen  Jahren  als  baufällig  abge- 
brochen werden),  und  tJzlany  (Gouv.  Minsk).  —  Alle  diese  Synagogen 
zeichnen  sich  durch  ihre  originelle  Bauart  aus,  und  es  hat  sich  sogar 
der  Name  zweier  jüdischer  Architekten  erhalten.  Die  Synagoge  in 
Lutomirsk  wurde  durch  Hillel  Benjamin  aus  Lask,  der  nachher  beim 
Baue  einer  Synagoge  in  Zloczow  (Galizien)  vom  Gerüste  fiel  und  auf 
der  Stelle  den  Tod  gefunden  hat,  erbaut.  Die  in  Nasielsk  dagegen 
soll  am  Ende  des  XVII.  Jahrh.  ein  gewisser  Simcha  b.  Salomo  Weiss 
aus  Lutzk  erbaut  haben.  —  Die  beigefügten  zahlreichen  Illustrationen 
enthalten  nicht  nur  Abbildungen  der  hier  beschriebenen  Synagogen 
und  ihrer  Bestandteile,  sondern  auch  die  vieler  synagogalen  Geräte, 
wie  Leuchter,  Becken,  Gebetbücher  usw.  üeber  die  Bedeutung, 
welche  aus  dieser  Publication  für  die  Geschichte  der  Kunst  in  den 
Synagogen  resultiert,  vgl.  die  Abhandlung  Kaufmann' s  (dem  allerdings 
nur  das  erste  Heft  vorgelegen  hat)  im  ersten  Jahresbericht  der  Gesell- 
schaft f.  Sammlung  und  Konservierung  von  Kunst-  u.  historischen  Denk- 
mälern d.  Judentums  in  Wien  p.  12 — 17.    Br.  Sarmiel  Poznanalei]. 

BLOCH,    ISAAC,    Le   Judaisme    et  la   femme.     Sermon.     Nancy, 
Berger-Levrault  &  Co.,  1901.    20  S. 

et  EMILE  LilVY,    Histoire   de  la  litterature  juive,    d'apres 

G.  Karpeles.     Paris,  Leroux,  1901.     689  S.    Fr.  12. 
BOEKLEN,  E.,  Die  Verwandschaft  der  jüdisch-christlichen  mit  der 
parsischen  Eschatologie.     Göttingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht, 
1902.     IV,  150  S.  8«. 
BRANDIN,  L.,  Les  glosses  fran^ais  (ioazim)  de  Gerschom  de  Metz. 
(Aus  „Revue  des  6tudes  juives"  1901).    Paris,  Durlacher,  1902. 
76  S.  8°. 
BRANN,  M.,  Geschichte  der  Juden  in  Schlesien.     III.  (=  Jahresb. 
d.  jüd.-theol.  Sem.  FränkePscher  Stift.)  Breslau,  Koebner,  1901. 
S.  81—104  11.  XXXV— LXX.  8«.  M.  1.— 
■BROWNING,  R.,  Rabbi  Ben  Ezra.  London,  Bell,  1901.  36  S.  2  s.  6  d. 
BÜTTENWIESER,    M.,    Outline    of   the    Neo-Hebraic    apocalyptic 

literature.     Cincinnati,  Jennings  &  Pye,  1901.     VI,  45  S. 
ßüETTNER,   M.,  Judas  Ischarioth.     Ein  psychologisches  Problem. 

Minden,  Köhler,  1902.     35  S.  8». 
CISCATO,  A.,  Gli  Ebrei  in  Padova  (1300— 1800).    Padova,  1901. 
(Verlag  des  Avv.  Giuseppe  Luzzatto)  317  S.  8°.    L    3,50. 

[Seit  Carlo  Cattaneo  wird  die  Geschichte  der  Juden  in  Italien  von 
italienischen  Gelehrten  hauptsächlich  vom  Standpunkt  der  Wirtschafts- 
geschichte aus  betrachtet,  der  Wechsel  in  der  bürgerlichen  Lage  und 
Behandlung  der  Juden  ausschliesslich  unter  dem  Gesichtspunkt  wirt- 
schaftlicher Kämpfe  erklärt.  Das  ist  sicherlich  das  wesentlichste  Moment, 
das  auf  die  politische  und  sociale  Stellung  der  Juden  einwirkte,  aber 
so  bleibt  es  immer  bei  einer  einseitigen  und  mangelhaften  Behandlung  der 
Geschichte.    Das  innere  Leben  der  Gemeinden,  die  Gemeindeverfassung, 
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die  Tätigkeit  der  Rabbinen,  die  Beziehungen  zu  anderen  Gemeinden 
u.  V.  a.,  sozusagen  die  jüdische  Seite  der  Frage,  fallen  bei  dieser  Be- 
handlung aus.  Sieht  man  von  diesem  Mangel  ab,  der  nicht  ein  per- 
sönlicher des  vorliegenden  Buches,  sondern  ein  systematischer  ist, 
dann  ist  die  Monographie  von  Ciscato,  als  in  ihrer  Art  sehr  wertvoll 
und  vollkommen,  mit  Freuden  zu  begrüssen  und  ihr  wegen  der  Fülle 
des  Gebotenen  und  der  objektiven  Behandlungsweise  Verbreitung  zu 
wünschen.  —  Der  Verf.  behandelt  zunächst  die  erste  Niederlassung 
der  Juden  1369  und  ihre  günstige  Lage  unter  den  Fürsten  von  Carrara 
bis  1406  (p.  11 — 32).  Unter  der  Herrschaft  der  Republik  Venedig 
beschreibt  er  Lage  und  Leben  der  Juden  in  ihren  verschiedenen  Be- 
ziehungen. Die  Juden  als  Banquiers,  das  wechselnde  Bedürfnis  nach 
Credit,  den  Zinsfuss,  ihre  christlichen  Neider  und  Concurrenten  (33 — 72), 
die  Einschliessung  ins  Ghetto  (1603)  nebst  Beschreibung  seiner  Be- 
grenzung (73 — 94),  die  Tätigkeit  der  Juden  in  Handel,  Industrie  und 
Gewerbe  (95 — 130),  die  Stellung  der  Kirche  und  Geistlichkeit  zu  den 
Juden  (131 — 176),  das  Verhältnis  von  Staat  und  Commune  zu  den  Juden, 
Steuern,  Darlehen  (177 — 194),  Aufruhr  und  Gewalttätigkeiten  gegen 
die  Juden  (196 — 212),  die  Beziehungen  der  Juden  zur  Universität  und 
zu  den  Studenten  als  Kaufleute,  Geldleiher  und  Studierende  (213 — 222), 
endlich  die  Befreiung  durch  die  Franzosen  (223 — 228).  Die  Darlegungen 
des  Verfassers  werden  gestützt  durch  die  Mitteilung  von  89  unbe- 
kannten Documenten  von  1380 — 1800  aus  den  Archiven  von  Padua  und 
Venedig.  Auch  die  Juden  in  der  Provinz  P.  sind  in  die  Behandlung 
mit  eingezogen.  Hervorgehoben  werden  muss,  dass  wiederholt  ange- 
drohte oder  schon  beschlossene  Judenvertreibungen  unterbleiben  mussten, 
weil  die  Universität  erklärte,  dass  ohne  den  Handel  und  die  Darlehen 
gegen  billigen  Credit,  wie  die  Juden  sie  gewährten,  die  Studenten 
nicht  bestehen  könnten  (p.  117),  ferner  wie  oft  und  in  welcher  Höhe 
Darlehen  ä  fonds  perdu  an  Staat  und  Commune  gewährt  werden  mussten. 
Wichtig  ist  femer,  dass  die  einst  blühende  Seidenindustrie  in  Padua, 
die  der  ganzen  Gegend  Wohlstand  und  Beschäftigung  brachte,  von 
Juden  begründet  und  fast  ausschliesslich  gepflegt  wurde  (122  ff.).  In- 
teressant sind  auch  die  verschiedenen  Abgaben,  zu  denen  die  Juden 
gegenüber  der  Universität  und  den  Studenten  verpflichtet  waren  (211  ff.). 
Zum  ersten  Male  wird  durch  den  Verfasser  ein  jüdischer  Dichter  namens 
Sema  Cuzzeri  (ns^p  nos)  bekannt,  der  in  einem  ital.  Gedicht  das  Ghetto 
von  Padua  beschrieben  und  die  Judenverfolgungen  von  1684  ganz  so 
wie  der  „Pachad  Jizchak"  von  Is.  Ch.  Cantarini  (der  Verf.  nennt  als 
Titel  freilich  S.  203  „Paschad"??)  schildert.  —  Das  Werk  ist  des 
Lattes'  Preises,  den  es  erhalten  hat,  würdig  und  wird  von  jedermann 
mit  Nutzen  gelesen  werden.    J.  E.] 
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GRÜN  WALD,  M,  Portugiesengräber  auf  deutscher  Erde.  Beiträge 
zur  Kultur-  und  Kunstgeßchichte.  Hamburg,  Alfred  Janssen, 
1902.     IßO  S.  S\ 

[Die  Geschichte  des  Portugiesenfriedhofs  in  Altona,  der  Versuch  einer 
Statistik  der  Todesfälle  der  portugiesischen  Juden  in  Hamburg  vom 
Jahre  6371— B637  (1611—1877),  Näheres  über  Form  und  Inschrift  der 
Grabsteine,  Texte  von  Grabschriften,  sowohl  hebr.  als  auch  portug., 
femer  die  Bilder  und  Zeichen  auf  den  Grabsteinen,  einige  in  Abbil- 
dungen (abgebildet  ist  ausserdem  auch  das  Siegel  der  portugiesisch- 
jüdischen  Gemeinde  in  Hamburg,  ferner  eine  Federzeichnung  „Memento 
mori"  von  B.S.Godinez,  Amsterdam  1682,  und  ein  Blatt  aus  dem  Protokoll- 
buch der  Hamburger  portugiesisch-jüdischen  Gemeinde),  ein  alphabeti- 
sches Verzeichnis  der  Verstorbenen,  nach  Familiennamen  geordnet, 
dazu  Näheres  über  den  Friedhof  in  Glückstadt  und  eine  Notiz  über 
Portugiesengräber  in  Emden  —  alles  dieses  zusammen  füllt  nur  etwas 
über  ein  Drittel  des  Buches  „Portugiesengräber  auf  deutscher  Erde" 
(S.  73—127;  138—141;  148,  Anm.  2).  Der  Rest  des  Buches  aber, 
nicht  minder  wertvoll,  bietet  andeies,  als  der  Titel  erwarten  lässt,  giebt 
eine  Fülle  von  Einzelheiten  zur  Geschichte  namentlich  der  portugie- 
sischen aber  auch  der  deutschen  Juden  in  Hamburg  und  Altona,  Glück- 
stadt und  Emden.  Aus  gedruckten  und  ungedruckten  Quellen  wird 
S.  6 — 64  Genaueres,  darunter  auch  manches  Neue  geboten  über  Her- 
kunft und  Berufstätigkeit  der  nach  Hamburg  eingewanderten  portu- 
giesischen Juden,  deren  Gemeindeordnung,  deren  Wohnrecht  und  Ver- 
hältnis zur  Umgebung,  deren  Vermögensverhältnisse,  wie  auch  über  das 
Verhältnis  der  später  eingewanderten  deutschen  Juden  zu  den  Portu- 
giesen, das  für  erstere  aus  dem  ursprünglich  bestandenen  Schutz- 
allmälig  zu  einem  Vertragsverhältnisse  sich  entwickelt  hat;  vieles  wird 
durch  Abdruck  von  Aktenstücken  urkundlich  belegt.  Hierauf  folgt 
S.  66 — 72  die  Geschichte  der  1703  gegründeten,  1887  aufgelösten 
Altonaer  Portugieaengemeinde  nebst  urkundlichen  Beilagen.  S.  128 — 141 
handelt  über  die  Juden  in  Glückstadt,  sowohl  portugiesischer  als  auch 
deutscher  Herkunft,  S.  142 — 150  über  die  Ankunft  der  Portugiesen  in 
Emden,  nebst  Abdruck  der  älteren  Berichte  hierüber.  Ein  Verzeichnis 
der  Vor-  und  Zunamen  S.  151 — 166,  ein  Verzeichnis  wichtigerer  Gegen- 
stände S.  166 — 167  und  zuletzt  S.  158  einige  Ergänzungen  und  Be- 
richtigungen bilden  den  Schluss  des  Buches.  Die  vom  Verfasser  bei- 
gebrachten neuen  Einzelheiten  und  aus  den  Quellen  geschöpften  Belege 
bezeugen  aufs  neue,  dass  die  portugiesischen  Juden  zum  Aufl)lühen  des 
Handels,  des  Bankgeschäfts,  der  Rhederei  in  Hamburg  und  Altona 
wesentlich  beigetragen  haben,  dass  bei  ihnen  sowohl  die  Blüte  des 
Wohlstandes,  die  helfende  Wohltätigkeit  als  auch  der  Auswuchs  der 
Wohlhabenheit,  der  herausfordernde  Luxus,  heimisch  gewesen,  dass  die 
Hamburger  Pastoren  im  XVII.  Jahrh.  wiederholt  über  die  Juden  sich 
beschwert  und  die  Oberalten  von  Hamburg  wiederholt  ein  beschrän- 
kendes Reglement  gegen  die  Juden  erlassen  haben,  so  dass  noch  1801 
das  freie  Wohnrecht   der  Juden  in  Hamburg  staatsrechtlich  bestritten 
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wurde,  dass  aber  de  facto  die  portugiesischen  und  später  auch  die 
deutschen  Juden  in  Hamburg  fast  völlig  ungehinderte  Bewegungs-  und 
Handelsfreiheit  genossen  haben,  was  freilich  nicht  sowohl  auf  ideale, 
religiöse  und  sittliche  Beweggründe,  als  vielmehr  auf  materielle,  handels- 
politische Berechnungen  der  massgebenden  Behörden  zurückzufiihren 
ist.  Dem  Jugendunterricht  in  der  Portugiesengemeinde  wurde  grosse 
Sorgfalt  zugewandt.  Es  fehlt  in  dem  Bilde,  das  der  Verf.  von  den 
Zuständen  der  portugiesisch-jüdischen  Gemeinde  entwirft,  auch  nicht 
an  Schatten.  Streitigkeiten  z.  B.  der  portugiesischen  Juden  unterein- 
ander, wie  auch  mit  den  Tudescos  gehören  nicht  zu  den  Seltenheiten. 
Nicht  eine  zusammenhängende  Darstellung  ist  vom  Verf.  beabsichtigt, 
sondern  nur  eine  nach  Rubriken  geordnete  Materialsammlung,  deren 
Verarbeitung  und  Verwertung  dem  Spezialgeschichtsschreiber  und 
Culturhistoriker  überlassen  bleibt.  Innerhalb  der  einzelnen  Capitel  ist 
der  Stoff  meist  chronologisch  geordnet;  nur  ausnahmsweise  S.  8  stört 
das  Durcheinander  von  Details  aus  der  Mitte  des  XVIII.  und  Mitte  des 
XVII.  Jahrh.  Zu  S.  16  Z.  9  v.  u.:  Das  „blasphemum  scriptum",  das 
D.  Benjamin  geschrieben,  ist  das  Buch  „Sententiae  sacro-medicae"  von 
B.  Musaphia,  s.  S.  18  Z.  lOff.  —  Zu  S.  16,  Z.  4  v.  u.:  Das  Wort 
„Comödien"  ist  gewiss  falsch.  Gemeint  sind  jedenfalls  Lehrhäuser 
(Medrasim  oder  Midrasim),  span.  Congrega(8),  deren  es  in  Hamburg 
mehrere  gegeben  hat.  —  Zu  S.  17  Z.  10  v.  u.:  Punkt  9)  der  Be- 
schwerde reicht  nur  bis  zum  Worte  „palläste",  das  darauffolgende :  „des 
de  Lyma  Hauss  wurde  hinter  zur  Synagoge  aptiret"  bildet  einen  be- 
sonderen Beschwerdepunkt,  also  Punkt  10),  und  statt  10)  in  Z.  9  v.  u. 
ist  11)  zu  lesen.  —  S.  21,  Anm.  1  steckt  in  einer  der  beiden  Jahres- 
zahlen 1855  und  1866  offenbar  ein  sinnstörender  Druckfehler.  —  S.  24 
Z.  17  st.  Curasau  1.  Curagao.  —  Der  S.  24,  Z.  20  genannte  Mose 
Israel,  der  im  Jahre  416  zur  Auslösung  seiner  in  der  Berberei  ge- 
fangen gehaltenen  Frau  unterstützt  wird,  ist  derselbe,  der  412  als 
Lelurer  der  T.  T.  und  noch  in  demselben  Jahre  als  Haham  der  Ge- 
meinde Bet  Israel  erwähnt  wird  (s.  S.  111,  Anm.  5).  Er  starb  am 
23.  Ijar  433  (S.  111,  N.  859  und  Grabschrift  S.  86).  Es  ist  derselbe 
Rabbiner,  der  im  Gemeindebuche  v.  J.  416  als  H.  mosseh  ysrael  vor- 
kommt (S.  36,  Z.  26).  Der  Seite  44  Z.  3  genannte  Rabbiner  gleichen 
Namens  ist  unzweifelhaft  der  Rabbiner  der  portugiesischen  Gemeinde, 
aber  mit  dem  obenerwähnten  R.  Mose  Israel  nicht  identisch,  sondern 
der  zweite  dieses  Namens,  vielleicht  ein  Enkel  des  ersten,  gestorben  am 
11.  Elul  505  (s.  S.  112  N.  903  und  Grabschrift  S.  88).  Der  Verf.  hätte 
gut  daran  getan,  derartige  wünschenswerte  Klarstellungen,  zu  denen 
er  selbst  das  erforderliche  Material  geliefert  hat,  nicht  erst  dem  auf- 
merksamen Leser  zu  überlassen,  sondern  selbst  vorzunehmen.  —  Zu 
S.  28,  Z.  19 ff.:  Das  aus  Holland  gekommene,  sehr  anstössige  Buch, 
das  am  26.  Ad.  oder  Ab  416  (im  Texte  ist  in  einer  der  beiden  An- 
gaben ein  Druckfehler)  verbrannt  werden  sollte,  war  von  Manuel  de 
Pina  verfasst  (s.  S.  98,  Anm.  4).  —  Die  S.  35  ff.  aufgezählten  portu- 
giesischen Familiennamen  von  1614  sind  nur  wenig  verstümmelt  und 
darum  nicht  schwer  zu  corrigieren.  N.  6)  Ariss  ist  wohl  Arias,  N.  7) 
ist  De  Castro,  N.  8)  De  Herera  (Herrera),  N.  13)  ist  Diaz  da  Cunha, 
Bernal,  N.  20)  Omess  ist  wohl  Omo^o  (gleichbedeutend  mit  hebr.  ]öpn 
=  Acatan  und  wie  dieses  ein  portugiesischer  Familienname,  z.  B.  in 
einem  handschriftlichen  Livro  de  Eleigoems  do  K.  K.  de  Amsterdam  in 
meinem  Besitze,  das  von  mir  im  Folgenden  mit  E.  A.  (unter  Angabe 
der  Seiten-  und  Jahreszahl)   angefahrt   wird,   S.  259  b   D^.  Abendana 
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Omo^o,  Gabay  de  Terra  Santa  in  Amsterdam  i.  J.  407;  S.  36, 
Z.  21  und  26  ist  statt  o  mosso  zu  lesen  omosso  =  Omo^o  als 
Familienname),  N.  22)  Pimentel,  N.  30)  De  Palacios,  N.  31)  Drago, 
N.  88)  Lopez  SoUa.  —  S.  88,  N.  40)  st.  Opobio  1.  Orobio.  —  S.  41, 
Z.  12  V.  u.,  wo  von  einer  alten  Guiorett  die  Rede  ist,  fehlt  die  Be- 
merkung, dass  der  Name  G.  kein  Familienname  ist,  sondern  miM  eine 
Proselytin  bedeutet.  —  S.  42,  Z.  14  v.  u.  Isak  aus  Leipzig  ist  un- 
möglich, da  im  XVII.  Jahrh.  in  Leipzig  keine  Juden  wohnen  durften. 
—  Zu  S.  44,  Z.  44:  „Jacob  b.  Meir  Fuld"  als  Unterzeichner  eines 
Schreibens  kommt  schon  1692  vor  (S.  42,  Z.  15  v.  u.).  Er  war 
wohl  einer  der  Vorsteher  der  Hamburger  deutschen  Gemeinde.  — 
S.  86,  Z.  2  V.  u.  St.  iny  >3  1.  la^^  >3.  —  S.  86,  Z.  2  st.  des  sinnlos 
corrigierten  nn[o]2T  1.  iinni;  das.  Z.  12  st.  mtra:  1.  niB'ai;  Z.  16  ff.  be- 
darf der  Text  keiner  Correctur,  zu  lesen  ist:  pn  •^'^  ^^^  ^"^i^  niött^3*^^**5 
das.  Z.  21  ist  pnv  richtig;  das.  Z.  22  ist  "j-^ii^j^p^  richtig;  das.  Z.  30  st. 
n-DS  1.  iw;  d^-  2.  34  St.  nsp  ^M*ns,  das  völlig  unsinnig  ist,  1.  ^-i«^^ 
•jw^  (vgl.  Hosea  4, 19).  —  S.  87.  Z.  1  1.  nstrio,  wie  der  Reim  es  er- 
fordert; das.  Z.  4  St.  in^n:t  1.  inSnj,  Z.  7  st.  Saa  1.  ^£33,  Z.  8  st.  inoipa 
1.  inonpi,  Z.  9  st.  iir»n  yn  1.  itr^  ^VT  ^^^^  "^^^  ny"i  (wegen  des  Me- 
trums). S.  87,  vorl.  Z.  St.  nnTon  1.  naTon.  —  S.  88,  Z.  16  st.  H[i]v?i  1. 
j^^v  S.  88,  Z.  8  ist  völlig  unverständlich,  ebenso  Z.  6.  Das  hierher- 
gehörige Familienwappen  ist  S.  91  Z.  17  angegeben,  ein  Reiter  mit 
geschwungenem  Krummschwert,  Z.  8  ist  st.  n"iD3  vielleicht  nnea  zu 
lesen,  da  die  Grabschrift  einer  Frau  nmSn  gewidmet  ist.  — Zu  S.  94  a, 
Anm.  6:  Ishak  Abas  schrieb  ein  Sonett  zum  Lobe  des  Grammatikers 
Mose  b.  Gid.  Abudiente  (abgedruckt  in  der  Hamburg  1633  erschienenen 
hebr.  Grammatik  dieses  Autors).  —  Zu  S.  96  b  Anm.  1.  Moseh  Gideon 
Abudiente  bei  Kayserling,  Bibliot.,  ist,  wie  unzählige  andere  Angaben 
dieses  Buches,  bibliographisch  ungenau.  Es  muss  heissen  Moseh  b. 
Gidhon  A— e.  —  S.  97  a  Antunes  (E.  A.  p.  207  b  v.  J.  414:  David 
Antunes  war  Parnas  der  Hebra  Bicur  Holim,    das.  p.  121b  v.  J.  416: 

D.  A.  Parnas  de  T.  T.  Hes  Haim).  —  S.  97  b  Barbosa,  s.  E.  A.  p.  60 
(a.  467).  Zu  Anm.  9  das.:  Die  Vermutung,  dass  der  413  unterstützte 
Haham  Baruch  b.  Baruch  der  Venediger  Rabbiner  gleichen  Namens 
sei,  ist  ein  Irrtum.  Abgesehen  davon,  dass  Baruch  ibn  Baruch  nicht 
Rabbiner  in  Venedig  war,  ist  es  auch  völlig  ausgeschlossen,  dass  er 
418  aus  der  Gefangenschaft  losgekauft  worden  sein  kann.  Am  Schlüsse 
der  Einleitung  zu  seinem  1599  in  Ven.  erschienenen  Doppel-Commentar 
zu  Koheleth  bemerkt  er,  dass  er  eine  Responsensammlung  zum  Drucke 
vorbereite,  dass  er  aber  den  Koheleth-Commentar  schon  seit  langer  Zeit 
völlig  druckfertig  habe  (m  jiSTO  \p'\r,ü  ]3*.nn  \ö  n^n)  und  nach  seinem 
demnächst  bevorstehenden  Wegzuge  aus  Venedig  alle  seine  Aufzeich- 
nungen aus  jungen  Jahren  (nnnan  ^O'D  ^'7:^»  2\r,2r\  S2)  sammeln  und 
herausgeben  werde.  War  also  H.  ibn  B.  im  Jahre  1699  schon  alt,  so 
kann  er  nicht  Ende  1662  nach  ausgestandener  Gefangenschaft  und  er- 
littenen Drangsalen  „mit  Rücksicht  auf  seine  grosse  Familie"  unter- 
stützt worden  sein.  Auch  würde,  wenn  es  sich  wirklich  um  einen 
mindestens  hundertjährigen  Greis  handelte,  das  Alter  als  Unterstützungs- 
grund besonders    hervorgehoben  worden  sein.  —  S.  100b    Cabe(;ao,  s. 

E.  A.  60a,  412.—  S.  101a  Carilho,  s.  E.  A.  176  a,  403;  S.  101  a  Anm. 
7  Castello,  s.  E.  A.  60b,  414.  —  S.  101  b  Cengaly,  s.  S.  103  b  Anm.  2 


Chingoly.  Der  Name  scheint  ^hii^v  —  aus  Ceylon  zu  bedeuten.  Chilao 
8.  Abr.  Chilhao  (Administrador  de  Guemilat  Hasadim)  in  E.  A.  295, 
412  und  Parnas  der  Hebra  de  Bikur  Holim  i.  J.  421  (das.  208  b).  — 
S.  102  b  Capadoce  s.  E.  A.  119  a,  401.  —  S.  103  a  st.  Curia  pinn^ist 
wohl  Correa  zu  lesen,  s.  E.  A.  247  b,  463,  s.  auch  S.  7  Z.  7  Violante 
Correa.  —  Zu  S.  103  b:  Wolf  Bibl.  I  p.  96  giebt  an,  dass  Abraham 
da  Fonseca,  Verfasser  des  1627 — 28  in  Amsterdam  gedruckten  Buches 
onna«  »3>j;,  am  Donnerstag,  23.  Tamus  436  d.  i.  27.  Juli  1671  gestorben 
ist,  quod  ex  monumento  eins  sepulcrali  apparet.  Diese  irrige  Angabe 
ist  nunmehr  durch  die  Notiz  zu  N.  481  a  berichtigt.  —  S.  106  b  Delgado 
8.  E.  A.  70,  496.  —  S.  107  b  Da  Mesquita  s.  E.  A.  102,  410;  De 
Miranda  s.  E.  A.  128,  466.  —  S.  108  b  Mos.  Diaz  Patto,  s.  E.  A.  283, 
420;  das.  Drago  s.  E.  A.  269,  403.  Die  Anm.  9  gegebene  Erklärung 
des  Namens  von  ykxn  ist  falsch,  dasselbe  ist  wohl  von  dem  Schilde  des 
Hauses,  einem  Drachen  hergenommen.  —  S.  110  a,  Anm.  3.  Joseph 
Frances  ist  der  Verfasser  eines  portugiesischen  Gedichtes  von  2  decimas 
zu  Ehren  des  Mosseh  b.  Gid.  Abudiente,  abgedruckt  in  dessen  hebr. 
Grammatik.  —  S.  110b:  Gallegos.  E.  A.  6,  868;  Garcias.  E.  A.  206, 409; 
Yzidro  s.  S.  49  vorl.  Z.,  Ezidro  s.  E.  A.  122,  417,  Isidro  s.  E.  A.  269, 
406  und  207,  413.  —  S.  114b:  Levi  Ximenes,  Selomoh  s.  E.  A.  209, 
426.  —  S.  116b:  Joss.  Maestro  s.  E.  A.  119,  400  und  404.  —  S.  116a: 
Die  Familie  Meatob  stammt  aus  Italien.  —  S.  116  b:  Melhado  s.  E. 
A.  296,483.  —■  S.  120a:  Pacheco  s.  E.  A.  247,  468.  —  S.  121a:  Pa- 
sarinho  s.  E.  A.  175,  408.  Patto  s.  ob.  unter  Diaz.  —  S.  121b:  Pretto 
8.  E.  A.  121,  411.  —  S.  122a:  Saraiva  s.  E.  A.  47,  401,  vielleicht  von 
dem  Ortsnamen  Serajewo  herzuleiten.  —  S.  122b:  Saruco  s.  E.  A.  IIb, 
442.  —  S.  123a:  Serano  s.  E.  A.  119,399.  —  S.  123b:  De  Solis  s.  E. 
A.  269,  400.  —  S.  126  a:  Del  Valle  s.  E.  A.  249,  549.  —  S.  126  b: 
Vintura  s.  E.  A.  297,  631;  De  Chaves  s.  E.  A.  259,  411;  Valero, 
vgl.  Falliero  S  35  N.  14. -— S.  128  vorl.  Z.  st.  Hamburg.  I.Amsterdam; 
das.  1.  Z.  St.  Mos.  Gid.  1.  Mos.  b.  Gid.  —  S.  139  a:  Da  Cunha  s.  E.  A. 
66,  477.  —  S.  140  a:  Der  462  gestorbene  Jos.  b.  Abr.  Morenu  und  Vor- 
steher in  Amsterdam  gehört  wohl  nicht  zu  den  deutschen  Juden,  sondern 
zu  der  portugiesischen  Familie  der  Moreno.  Ein  Joseph  Gomez 
Moreno  war  448  in  Amsterd.  Parnas  der  Hebra  de  Bicur  Holim,  s. 
E.  A.  212  a.  Dem  Verf.,  der  durch  seine  wertvollen  Beiträge  zur 
jüdischen  Volkskunde  bestens  bekannt  ist,  gebührt  auch  für  diese  seine 
neueste  Arbeit  aufrichtige  Anerkennung.  Auch  die  äussere  Ausstattung 
des  Buches  ist  zu  loben.     Porges.] 
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Propheten  Jeremia.  (Gymnasial-Progr.)  Neustadt  (Westpreussen) 

1901.     17  S.  4^ 
KETTLEWELL,  P.  W.  H.,  The  Books  of  Ezrah  and  Nehemia.    With 

introdactioD,    notes,    maps,    append.      (Books    of   the    Bible). 

London,  Rivingtons,  1901.     126  S. 
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Books  4,  5.     Psalms  XC— CL  (Cambridge  Bible  for  Schools). 

London,  Clay,  1901.     414  S.  8^. 
KOHÜT,  G.  A.,  Ezra  Stiles  and  the  Jews.     Selected  passages  from 

his  literary  diary  concerning  Jews  and  Judaism   with  critical 

and  explanatory  notes.  New  York,  Ph.  Cowen,  1902.  155  S.  8®. 
KOK,  J.,    Salomo's    spreuken  gerangschikt  en  verklaard.     2®,  yerb. 

en  verw.  druk.  DJ.  1.     Kampen,  Kok,  1901.     380  S. 
KOTTEK,  H.,  Fortschritt  oder  Rückschritt  in  der  jüd.  Wissenschaft. 

Frankfurt  a.  M.,  Buchdruckerei  Louis  Golde,  1902.  VI,  80  S.  8°. 

[Eine  Widerlegung  der  von  A.  Epstein  u.  J.  Elbogen  geschriebenen 
Recensionen  des  Halevy'schen  Buches  o»iWHin  nnn.J 

LEVY,  L.,  Reconstruction  des  Commentars  Ibn  Esras  zu  den  ersten 
Propheten.  (Gekrönt  mit  dem  Dr.  David  Rosin*schen  Preise 
des  jüdisch-theologischen  Seminars  zu  Breslau).  Berlin,  Poppe - 
lauer,  1903.     XIX,    44  S.  gr.  8°. 

[Bekanntlich  fehlen    uns  Commentare    von    Ibn  Esra  zu  einem  Teil 
der  biblischen  Bücher,    und  zwar   zu  den  ersten  Propheten,    Jeremia, 
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Ezechiel,  den  Sprüchen,  Esra-Nehemia  und  der  Chronik,  doch  werden 
sie  Tom  Verfasser  selbst  mit  den  Worten:  laipon  »nB>i»ß  itrKS,  »ntrvß  naai 
und  dgl.  als  vorhanden  angeführt   (s.  Halberstam's  Vorrede  zu  I.  E.'s 
Il2j?n  ICD  p.  8,  n.  6,  u.  Friedländer,  Essays  on  .  .  .  Ibn  Ezra  p.  142, 
n.  1).    Befremdend  aber  bleibt  es,    dass  sie  ausser  I.  E.  kein  Mensch 
mehr  gekannt   hat   (über   angebliche    Anführungen   bei  David  Kimchi 
s.  Levy  p.  VE),    obwohl   doch   seine    sonstigen  Commentare   sehr  ver- 
breitet waren.     Vielleicht  ist  nun  diese  Tatsache  so  zu  erklären,  dass 
I.  E.  zu  den  genannten  biblischen  Büchern  sich  nur  lose  Notizen  an- 
gelegt hat,    dann  aber  nicht  mehr   dazu  gekommen  ist,  ihnen  die  Ge- 
stalt  eines   systematischen  Commentars   zu  geben    (vgl.  auch  Geiger's 
Wissensch.  Zeitschr.  I,  311—12,  Anm.).    Ein  solcher  zum  Teil  notizen- 
hafter  Comm.    ist  auch  z.  B.  der  zu  Hieb    (s.  diese  Zeitschr.  VI,  47). 
Levy  sammelt  nun  aus  den  exegetischen  und  grammatischen  Schriften 
I.  E.'s  alle  Stellen,    die  sich    in  irgend  welcher  Weise    auf  die  ersten 
Propheten  bezichen,    um   so  annähernd  einen  Comm.  zu  ihnen  zu  re- 
construieren.    Doch  hätte  er  wenigstens  diejenigen  Stellen,  die  von  I.  E. 
ausdrücklich   als  hier   vorhanden   gewesen  citiert  werden    (Jos.  12, 9 ; 
Jud.  11,31;  1.  Sam.  15,4;  1.  Kön.  6,34  usw.;  s.  Einleitung  p.  V— VI), 
auch  äusserlich  durch  fetteren  Druck  oder  ein  anderes  Zeichen  kennt- 
lich  machen   sollen.     Denn    zugegeben   auch,    dass    ein   vollständiger 
Comm.  zu  den  ersten  Propheten  existiert  hat,  so  kann  man  doch  gerade 
bei  I.  E.  nie  auch   nur   annähernd  bestimmen,   wo  irgend  eine  Bibel- 
stelle erklärt  war,    da   er  immerfort  Digressionen   macht.    Andrerseits 
fehlt   die    Stelle  1.  Sam.  3, 3,    die    von  I.  E.    zu  Exod.  27,  21    (kurze 
Recension,  p.  87)   citiert  wird,    wiewohl   sie   Levy   in    der  Einleitung 
(p.  VI,  n.  2)  erwähnt.      Der  Schluss  dieser  Einleitung  (p.  IX  ff.)  bildet 
einen  Anhang,   in    dem  ein  neuer  Versuch  gemacht  wird,    die  chrono- 
logische Reihenfolge,   in  der  I.  E.  seine  Schriften  verfasst  hat,  zu  be- 
stimmen.   Es  ist  dies,  meiner  Ansicht  nach,  eine  mühselige  und  vielleicht 
gar  nicht    zu    lösende   Aufgabe,    da  I.  E.    wahrscheinlich    an    seinen 
Schriften  immerfort   Veränderungen   und  Verbesserungen  vorgenommen 
hat.  —  Im  Einzelnen  habe  ich  noch  zu  bemerken:  Die  grammatische 
Schrift  I.  E.'s,  mnx,  ist  besser  Zachoth,  und  nicht  Zachuth,  zu  transcri- 
bieren,  s.  Bacher,  AIE  als  Grammatiker  p.  18,  n.  81.  —  Die  von  I.  E. 
bekämpften  Erklärungen,    in    denen    das  Princip    der  stellvertretenden 
Ausdrucksweise    angewandt  wird,   rühren   alle   nicht  von  Hajjü^  her, 
wie  Levy   fälschlich   angiebt,   sondern   bekanntlich   von  Abulwalld  (s. 
Bacher,   Aus   d.  Schrifterklärung    d.  Abulwalld,  p.  19  ff.).     So  vgl.  zu 
Jos.  6, 4  Luma'  298,  21 ;    zu  Jud.  14, 16   ib.  298,  2    (hier   ist   auch  zu 
lesen:   ♦B'»'?B>n  inrnS  .  .  .  ^«n  n^n   anst.  »y»nin);     zu  1.  Kön.  2,28  ib. 
296,  8.    Auch  zu  Deut.  28,  32    (s.  p.  28,  n.  1)   ist  Abulwalld  gemeint, 
s.  Luma'  260,  7.  —  Zn  dem  Excurs  Jos.  6, 11,  vgl.  Monatsschrift  41,  206. 

—  ib.  10,  6  s.  mein  Mose  ibn  Chiquitilla,  p.  96.  126  (zu  Gen.  16, 16). 

—  ib.  17, 18  1.  "ih  'rtia  n^ntr  B'y».  —  p.  9.  n.  i  ist  noch  Deut.  16,  6 
hinzuzufügen.  —  Zu  1.  Sam.  9,  7  habe  ich  nicht  Tjan  ntro  "i  mit  Mose 
ibn  Chiquitilla  identificiert,  sondern  vermutet,  dass  anstatt  dessen  vielleicht 
inDH  nro  n  nown,  oder  n»jjn  [nyn  »b'?]  niro  n  io«n,  zu  lesen  sei.  — 
Dr.  Samuel  PoznansJci]. 

LÜZZATTO,    GINO,    J    banchieri  ebrei  in  ürbino  nelP  etä  ducale, 
appunti    di   storia   economica    con    appendice    di    docamenti. 
Pado?a,  Societä  Cooperativa  tipografica,  1902.     83  S.  8®. 
[Von  der  richtigen  Erkenntnis  ausgehend,  dass  der  grösste  Teil  der 
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jüdischen  Gemeinden  Italiens  dadurch  entstand,  dass  einzelnen  Juden 
die  Errichtung  von  Leihbanken  gestattet  wurde,  hat  der  Verf.  diesen 
Punkt  herausgegriffen  und  als  wichtigsten  Factor  der  wechselnden 
Lage  der  Juden  im  Herzogtum  Urbino  (zu  dem  Gemeinden  wie  Pesaro 
und  Senigaglia  gehören)  die  Geschichte  der  jüdischen  Banquiers  be- 
handelt. Er  zeigt  an  der  Hand  der  Dokumente,  wie  mit  der  Zunahme 
der  Industrien  im  XIV.  Jahrh.  die  Notwendigkeit  des  Credits  sich  gel- 
tend machte  und  darum  Juden  als  Geldleiher  unter  günstigen  Be- 
dingungen zugelassen  wurden  (p.  22, 25)  und  als  fast  freie  Bürger  lebten 
(30),  wie  nach  1600  der  Hass  gegen  die  Juden  wuchs,  zu  ihrer  Zurück- 
drängung (p.  42)  und  später,  unter  päpstlicher  Herrschaft  zur  völligen 
Vertreibung,  aber  auch  zum  wirtschaftlichen  Ruin  der  Stadt  Urbino  führt. 
Dem  speciellen  Teil  über  die  Juden  im  Herzogtum  Urbino  geht  ein  solcher 
über  einzelne  Gemeinden  der  Marken  mit  zahlreichen  Notizen  über  die 
Gemeinde  Fano  voraus  (p.  12 — 20).  Die  beigegebenen  17  Documente 
aus  den  Archiven  von  Urbino,  Pesaro,  Fano  bringen  eine  Fülle  bisher 
unbekannter  Einzelheiten.  Die  vorliegende  Monographie  ist  als  Vor- 
arbeit für  die  Geschichte  der  Juden  in  Italien  sehr  wichtig,  sie  bildet 
auch  eine  gründliche  Widerlegung  der  Fabel  von  den  Reichtümern  der 
Juden  im  Mittelalter  und  ihrer  Tätigkeit  als  Ausbeuter  der  Bevölkerung. 
J.  E.] 
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n.  ABTEILUNG. 

Zur  neuesten  arabischen  Litteratur  der  Juden. 

Von  Wilhelm  Bacher. 

Die  Bibliothek  der  Landes-Rabbinerschule  in  Budapest  hat 
kürzlich  eine  grosse  Anzahl  ---  über  70  Druckwerke  erworben, 
die  in  arabischer  Sprache  verfasst  und  zur  Erbauung,  Belehrung 
oder  Unterhaltung  der  arabisch  redenden  Juden  Nordafrikas, 
Aegyptens,  Syriens,  Bagdads  und  Indiens  bestimmt  sind. 
In  ihrer  Mannigfaltigkeit  gewähren  sie  einen  Einblick  in  die  geistigen 
Bedürfnisse  des  Lesepublikums,  für  welches  diese  Schriften  ediert 
wurden,  zugleich  aber  bieten  sie  eine  wichtige  Quelle  für  die 
Kenntnis  der  verschiedenen  arabischen  Dialekte,  in  denen  diese 
Schriften  je  nach  ihrer  Herkunft  verfasst  sind.  Da  sie  durchaus 
das  Arabische  in  hebräischer  Transscription,  zum  Teile  mit  genauer 
Vokalisation,  darbieten,  und  zwar  —  mit  Ausnahme  der  Nummern 
3,  41,  42  -  ohne  jede  Rücksicht  auf  die  Schreibung  und  die 
Regeln  des  klassischen  Arabisch,  ivSt  aus  ihnen  die  Aussprache  und 
der  lebende  Sprachgebrauch  bei  den  Juden  der  genannten  Länder 
auf  die  wünschenswerteste  Weise  zu  erkennen;  und  dem  Studium 
des  Vulgärarabischen,  wie  es  sich  im  Munde  der  jüdischen  Be- 
völkerungen gestaltet  hat,  eröffnet  sich  in  diesen  Schriften  eine 
reiche  Fülle  verlässlicher  Hilfsmittel.  Indem  ich  ein  Verzeichnis 
der  teils  in  Livorno,  teils  in  Algier,  Oran,  Tunis,  Alexandrien, 
Jerusalem,  Aleppo,  Bagdad,  Calcutta,  Bombay  gedruckten 
Erzeugnisse  des  neuesten  jüdisch-arabischen  Schrifttums,  nach  Haupt- 
gruppen geordnet,  gebe,  freue  ich  mich,  damit  das  hierher  gehörige 
bibliographische  Material  in  Steinschneiders  Werk  „Die  arabische 
Litteratur  der  Juden"  zu  ergänzen  und  in  dieser  Form  den  Dank 
für  diese  unschätzbare  Leistung  unseres  verehrten  Altmeisters  zum 
Ausdrucke  zu  bringen.  Das  Verdienst,  die  hier  zu  verzeichnenden 
Druckschriften  zusammengebracht  zu  haben,  gebührt  dem  Eifer  und 
der  Sachkenntnis  des  vortrefflichen  Arabisten,  Herrn  Yahouda. 

A.     Zur  Liturgie.    Poesie.    Aboth.    Ritualien. 

1.  'C"  D':  'p.'Z^'yn.  Dieser  Titel  wird  sofort  erklärt,  als 
aus  den  Anfangsbuchstaben  der  Worte  -j-i::  r.^r\  n'^m^*  n'2y;  nn:?3 
rcj'Tinr's  in"  CTiiD  bestehend.  Es  ist  der  erste  Teil  des  Gebetbuches: 
c^n^cD  p"p  :r.:r:2  n:iiM  ^:  h'z'  S*n,i  'r:'h  r\hz:r\  iic.  Dem  hebr.  Titel- 
blatt geht  ein  englisches  voran;  Maaseh  Nissim.  Vol.  I.  Hebrew 
Daily  Prayer  with  Arabic  Translation  by  Rev.  Nissim  Elise  ha 
Eliyahoo  Zechariah,    Minister  to  the  Congregation    of  Keneseth 
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Eliyahoo  Synagogue.  Bombay  5649  1888.  (Die  Synagoge  Ken. 
Eliyahoo  ist  in  Jewish  Encycl.  Bd.  III  p.  20  abgebildet.)  Der 
Band  (8°)  hat  VI  unpaginierte  Blätter  mit  mehreren  Approbationen 
(von  R.  Elijahu  Jehoschua  Obadja,  ehemals  in  Bagdad;  von  Abraham 
Chajim  b.  Samuel  )2V  aus  Safed,  von  Jakob  Chajim  b.  Isak  .T'^cSj^ 
aus  Aleppo)  und  der  Vorrede  des  Verfassers,  und  366  paginierte 
zweispaltige  Seiten,  die  neben  dem  Texte  die  arabische  üebersetzung 
der  Gebete  enthalten,  ausserdem  unter  dem  Striche  zwei  fortlaufende 
Commentare:  D^'nic  ^isip^,  mit  sprachlichen  Erklärungen,  und  '^DipS 
ü'^y^i^)'^  mit  liturgischen  und  sonstigen  Bemerkungen.  Als  Anhang 
stehen  am  Ende  des  Bandes  (S.  1—47)  unter  der  Ueberschrift 
rh)V^  nimn  nxt  die  Anfänge  der  Wochenabschnitte  für  die  Thora- 
vorlesung  an  Wochentagen.  In  der  Vorrede  bezeichnet  der  Ver- 
fasser die  Sprache,    in  welche  er  die  Gebete  überträgt,    als:     ]wh 

♦  ♦  *  y\V^r]  dS^kiü  .  .  \t33no  f^jmn  ^nmö.  Alexandrien  5656  (1896). 
Bl.  II  enthält  eine  Approbation  des  Rabbiners  von  Tripolis,  Elijahu 
Chazan  (nachher  in  Alexandrien)  vom  8.  Siwan  5640,  von  dem 
ein  Gedicht  die  Rückseite  des  Titelblattes  schmückt.  Inhalt: 
la— 16a  p^ii^nn-nD;  17a— 29b  o^i^'i  (hebr.);  30a— 84a  D^i'^n  (teil- 
weise arabisch);  34b— 113b  die  Haggada  mit  arab.  üebersetzung 
und  dem  sehr  weitläufigen  Commentare;  113b  (nach  der  Benediktion 
über  den  4.  Becher)  ein  Gebet  Asulais;  114  a  b  ein  Gedicht  des 
Verfassers  mit  dem  Akrostich  p.TO  "|ninö  und  einem  Commentare 
dazu;  115b--118a  der  Text  des  Hohenliedes;  118a  b  Gebote  und 
Verbote  des  Pesachfestes,  aus  der  Handschrift  Jakob  Maimons  durch 
dessen  Sohn  Chaj  Maimon  copiert;  118b— 128b  ü''^)m  des  Verf. 
zum  Traktat  Megilla;  128b— 132  b  D'i^S-!^  ü'^)p^h,  —  Die  arab. 
üebers.  ist  vokalisiert. 

S.   Wiener    in    seiner    „Bibliographie    der    Oster-Haggadah 
1500—1900"  (St.  Petersburg  1902)  kennt  dieses  Werk  nicht. 

nwnnSK  j;ö  '•nnj^Sx  Kjni  ip^.  (Also  eine  neue  üebersetzung  nach 
den  Regeln  der  arabischen  Grammatik  und  mit  Vokalzeichen  ver- 
sehen). 2.  Auflage.  Alexandrien  5658  (1899).  27  Bl.  8°.  (Auch 
kurze  D''i^T  in  arab.  Sprache.) 

S.  Wiener  kennt  diese  Haggada- Ausgabe  nicht. 

mVö  '"iV  ^31  KJ'-DöD^pi.  Ohne  Angabe  des  Druckortes,  5649  (1889). 
47  S.  (mit  Bildern).  S.  Wiener  verzeichnet  unter  N.  787  die- 
selbe Haggada,  aber  aus  dem  Jahre  5650  (1890)  und  vermutet 
Wien  als  Druckort, 
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5.  .  ♦  »  KT  D^Vi  VOÖ  '-^V  nitJ^i  rrcc  W  mjn  nc.  Livorno 
5647  (1887).  34  ßl.  kl!  4^.  Mit  Bildern.  Der  arabische  Text 
ist  vokalisiert.  —  Bei  Wiener  fehlt  diese  Ausgabe.  Vgl  jedoch 
bei  ihm  N.  585  (1869),  633  (1874),  700  (1882).  Die  bei  Wiener 
unter  800  verzeichnete  Ausgabe  aus  dem  Jahre  1891  (44  Bl.)  ist 
eine  Erweiterung  der  unserigen.  Als  Uebersetzer  ist  dort  der  noch 
oft  zu  nennende  Elija  'y:  (Gidj)  genannt;  ebenso  —  wie  aus  der 
genaueren  Titelangabe  bei  Steinschneider,  S.  294  No.  127b  er- 
sichtlich ist  —  in  der  Ausgabe  von  1869    (Wiener  N.  585). 

6.  "nnv  i)^*h  ])'ir\^  mp)  ^*i)p  nnt^*  \s*in;::S  nSn::m  d'^xötc  2Yc  v):^^- 
Livorno  5644(1884).  31  Bl.  Inhalt.!:  la— 4a  '2iv^2  :ihi2nh  n^:'i; 
4a— 8b  S"i  S'^iin  liT^.s  Vw^♦  r^.iiy:2  (arabisch);  11:  laff.  (neue  Pagination) 
nni^  "«noS  c'':^.'^:^  {nrrrj^  er  \s*::i^a ;  2pT^  ""  if2ii ;  iS*2,i  .s''2:)n  IiT^.s  "^hi^ 
w;  "invc^  CM^X;  'hm  t^♦^^  ^Ss:  ^s  'r:n^;  i.T^s*  yrch  rc:  n*::  K^2:n  i.t'^n*); 
7a  2*12  Jö'Dn  s^'iN*;  9a  Habdala;  Ha  "S  jn'V  Weitere  Lieder: 
13a  hrh  \^y  p  Ti2r^r,  mit  arabischen  Strophen  untermengt, 
ganz  andern  Inhalts  (punktiert).  Nach  den  9  Strophen  des  Liedes 
folgen  noch  5  weitere,  ebenfalls  mit  rih'h  schliessende  Strophen 
(s.  Zunz,  Litteraturg.  der  syn.  Poesie,  S.  554).  15b  s*n  2)i2  v^^y^* 
(Zunz  ib.  S.  558);  16a  ^T:i^'o  t^T  \"i<^  (Zunz  ib.  585);  17a  ;,t^n*  'hi^ 
)Th^  i^y  (Akrost.  p:n  qt.ik);  18  a  "22^  (sie)  ^"lU'  '2*^Ti  (Zunz  562); 
18b  Ti^*:r\  Sk  )})£p  (T  (Zunz,  589),  mit  freier  arabischer  (punkt.) 
Uebers.  jeder  Strophe;  19b  ein  eigentümliches,  mit  Hebräisch 
gemengtes  Arabisch  darbietendes  Gebet  in  vielen  Absätzen;  22  b  no 
cnm  hy  ViS:  (Akrost.  p:-  ,T-^^^);  23b  irnSs*  X3  toi:  24b  Bibelsätze 
(Num.  6,22—27;  Gen.  26,12;  43,11;  Num.  25,  llf.);  25a  eine 
Tabelle  der  Combinationen  der  Buchstaben  von  .n^S^*;  28  b  Bibel- 
sätze (Exod.  27,20;  Jes.  19,1;  Deut.  6,4—9;  14  Bibelverse,  die 
aus  je  drei  Wörtern  bestehen,  etc.);  26  b  zehn  Bibelverse  als  r.yz*v 
J"2öinö  üycz  bezeichnet;  27a,  11  mit  :  beginnende  und  mit  J 
schliessende  Bibelverse;  28a,  drei  Verse  Jehuda's  des  Frommen, 
nämlich:  Ps.  32,7;  Jes.  26,4;  Ps.  29,11,  und  andere;  29a  Gen. 
32,4-33,29  —  Vgl.  Steinschneider,  S.  293,  N.  126  c 
(Livorno   1886). 

7.  2ri:  >n2t:^  'C,  mit  dem  Untertitel,  ixnS  nS^S  ^n  nS-i2n  -no 
mSs^n  u:s2r'2'?  Tr:t)  ürcr2)^p]  |X"":nsi,  c:in,  i\^n  :r;^  (also  Ritus 
von  Algier,  Tunis,  Oran,  Costantine  und  alle  ihre  Provinzen).  Algier 
5649  (1889).  16  Bl.  kl.  8«.  Der  Inhalt  ist  —  mit  Auslassung 
einiger  Stücke  —  identisch  mit  dem  der  II.  Reihe  von  N.  6. 

8.  ivc  >*  (2r,  mit  längerem  arabischen  Untertitel.  Als  „Sammler 
und  Verfasser"  nennt  sich  Nissim  ''irrc-p.  Oran  5644  (1884). 
47  S.  12^    Inhalt  S.  1    Hebr.    Vorwort;    S.  2:    i^)h  mi:t^  nnnn 


—     90     — 

t^'73  h)^  rT'nnj;  OTip:  alphabetisch  geordnete  Reimpaare  paränetischen 
Inhalts,  beginnend:  n^nv^Dl  D'-Dti^ö  it^K  dik  niJ^j<.  S.  4fif.  Excerpte  aus 
verschiedenen  Werken  in  arabischer  üebers.  (über  den  Propheten 
Elia).  S.  11  ff.  ausführlicher  Comm.  zum  Liede  K''n:m(T^«  (arabisch), 
nach  Abudraham  (40a  ed.  1546).  S.  27ff.  D^n  (arabisch).  S.  42ff. 
K^Djn  ^rrh^h  i^^n.  S.  47  y^  -no  ^v  idid. 

9.  nDD  ^nn^  icd.  Das  Titelblatt  enthält  folgende  Angaben: 
Das  Werk  stammt  von  den  Gelehrten  der  Stadt  Fäs  und  war  nur 
handschriftlich  vorhanden.  Es  wurde  durch  Simeon  iD^t^  und  Moses 
Ihn  Danän  an's  Licht  gezogen  und  durch  Abraham  «nfin  zum  Drucke 
befördert.  Livorno  5652  (1892),  65  ßl.  kl.  8^  Inhalt  I.  Tni^) 
HDD  h\^'  pt^j^n  m^S  Kopfüberschrift  der  Seiten  la  18  b.  la— 3  b.  Das 
Gedicht  D\V2:?  D^n^l^  (Zunz,  S.  560)  mit  Strophen  weiser  arabischer 
Uebersetzung;  3b -4b,  Targum  und  arab.  üebersetzung  zu  Exod. 
12,21—28;  4b- 5a  mrh  n.^i  ^li^  (Zunz  S.  590);  5a— 9b  Targum 
und  arab.  üebers.  zu  Exod.  12,  29  51  (im  Targum  zu  V.  42  ein 
Excurs  über  die  4  Nächte  nach  dem  jerus.  Targum.  aber  erweitert); 
9b — 13a  i^joc;^^  mv\  aram.  und  hebr.,  beides  mit  arab.  üeber- 
setzung; 13  b  — 18  b  die  Haphtara  Jos.  5,2 — 6,1  und  6,27  mit 
Targum  und  arab.  üebers.,  mit  einem  kurzen  Spruche  (niiDcnS  mi^^n) 
eingeleitet  und  mit  einer  Eulogie  am  Ende  (aram.  und  arab.) 
II  nOD  h)if  ^iti^  DvS  n\^i.  18  b— 20  b  Betrachtung  über  die  Opfer 
(aram.  und  arab.)  als  Introduction  zur  pentateuchischen  Perikope 
Lev.   22, 26ff.     20b— 25a    Haphtara    II  Kön.    23,  Iff,    wie    oben. 

III.  25a— 28b  nos  ^t^  ö'nm  nnt^S  missn  Ezech.  37,1—14  wie  oben. 

IV.  HDc  h^  ^:;^nt^  nvS  Tni*  28b--33a  Targum  (mit  grossen  Zu- 
ibätzen)  und  arab.  üebers.  zu  Exod.  13, 17— 14,  25;  38b— 43a. 
Hapht.  II  Sam.  22  wie  oben.  43a— 50a  Haphtara  des  8.  Tages, 
Jes.  10,32  —  12,6  wie  oben.  Hier  schliesst  das  eigentliche  Werk 
ab.  Als  Anhang  folgt  (50b  bis  Ende):  ari  Ti'^'^n  Uf\xi  W  n^Jiöis 
n^mcrn,  mit  folgendem  Inhalte:  rby^^  ^rnn  (Zunz  413);  ^r\'^i  üT 
(Zunz  179);  nn^  ''J'^p  r\T\  (ib.);  n^i^ti^ -[mS  rw\  beginnend  iti^K  "|nn 
tt^tt^j^,  9  Strophen;  löJ^ti^  "jnn^  pölo  beginnend  ^ni  iw  niif  .T,  5  Strophen, 
Akrostich  pnr;  T\'c>m  unp  nins:  nh^i^h  o'^piDc  (Ps.  4,2;  5,2—4; 
17,1;  9,11;  38,16);  )i^^yh  Tm\  beg.  JKif  pp^  pn  M\  4  Strophen; 
nit^n  t^«*!  h)^  ^Jt^  h'hh  pöic-  ^ra^  iti^nn  t^np  (Zunz,  717,  S.  51  des 
Nachtrages);  löxt^  ^rd:  pöTc,  beginnend  üh'^^  nt^K  h^  "jnn,  8  Stro- 
phen; "innnK  rw^  na  'n  (Zunz  542);  nniMn  ürh  -iöki^  -|m^  pöTc, 
beginnend   n^ön^n  "T-nx  ^x  "|n3,    10  Strophen  (Akrost:  ^yh'pn  pnT); 


1)  ^x^  bed.  Helfer,  muss  aber  hJjBr  .eine  specielle  Bed.  haben. 
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•pa^  "nop  S«  ü^  (Zunz  591);^)  nnnvn  nn"]^nt^K;  njin  iDip  (Zunz  574); 
VDin  ^72  12  W^""  (Zunz  500). 

(Fortsetzung  folgt.) 


Miscellen  und  Notizen  von  M   Steinschneider. 

34.  Abbreyiataren  r,)2n  ^t^*^*"*  sind  in  der  neuhebr.  Literatur 
eine  besonders  empfindliche  Plage,  weil  bei  ihnen  fast  absolute  Will- 
kür herrscht,  während  in  den  lateinischen  Siglen  des  Mittelalters 
in  der  Regel  eine  Einförmigkeit,  z.  B.  in  den  verschiedenen  Strichen 
von  q  für  verschiedene  Partikeln,  die  Schwierigkeit  erleichtert. 
Hebr.  Abbrev.  bilden  bereits  den  Gegenstand  einer  Reihe  von  Mono- 
graphien und  Verzeichnungen,  deren  neueste  verzeichnet  sind  in 
der  Jewish  Encyklopedia  I,  42 ;  dort  sind  die  Ausgaben  von  Perreau's 
Werk  vollständiger  angegeben  als  in  der  neuesten  Ergänzung  der 
Verzeichnisse  von  L.  Löwenstein  (Festschr.  Berliner  1903  S.  255). 
Dazu  kommt  ein  Artikel  des  Archivs  für  Stenographie,  Febr.  1902 
S.  41—8  von  Dr.  Felix  Perles:  Zur  Gesch.  d.  Abbrev.  im  Hebr. 
Das  Thema  ist  unerschöpflich.  Einzelne  Literaturkreise  haben  ihre 
besonderen  Abbrev.,  als  Beispiel  diene  A)  folgendes  handschriftl.  Ver- 
zeichnis, welches  ich  in  einem  kabbalistischen  Druckwerk  fand, 
wahrscheinlich  ungefähr  100  Jahre  alt: 


nmp  nt^K'  .p"i 

njfj  iDn  nü^n  .rnn 

niKcn  r\^)2^  noan  ,r\':n 

nnwji  onon    — 
nvniK  D^3n  nmpj  d^dj?»  .«-nato 


J^OJ«  I^K  .S"K 

n'\tfv  nrr  nn^'^^  mS^Jt«  .y-'a« 

jiöip  m«  .p"« 

nin  nna:i  nra  .n-^n 
n^Bfv»  m^r  n«n3  .v^n 

nn«cn  niiaa  nSn:  ji'jJJ 
onon  nt^ön  .n-n 


')  Von  hier  an  folgen,  obwohl  kerne  Ueberschrift  dies  anzeigt,  Stücke 
fiir's  Hüttenfest,  speciell  Simchat-Tora  und  Hoschana  rabba. 
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«-in«  Kns5D  .K"D 


p3n  po  .Tö 

mm  nw  .nni 
11D''  mn  njfj  .•••ni 


B)  Einen  anderen  Kreis  bilden  Abbreviaturen  von  ßibelversen. 
Im  Nachlass  David  Kaufmannes  fand  sich  folgende  Abschritt  aus 
einem  nicht  näher  bezeichneten  ms.  S.  160. 

',13  K^''K'«  .3-K 


IVi3  111«  (3"«) 
lyT-  «S  -ItJ'«  .'••'^K 

•i:;''^  «S  vb«  — 

"DnD  ''r«S  1D1«  .D"^K 

Di^ö  np^^  itt'«  ~ 

3t3  ^tstt^T  o^3n-i  S«  .-["n« 

n3:ön  oipa  ^«  .n"?:« 

.  ••mn«  «3  ne«  ,«"3« 

nn«  «113  nn«  — 

Di«n  re)  n«  .n"3K 

DVn  D^3V3  Dn«  — 

nSi3''  n3n3  p«  .•»'j« 

'n  D«i  i3oni«  — 

nö«S  i^n^ia:  itt^«  3"3f« 

Dit'  ^pb«  .lef"« 

D'-D  ipnK'  D^33«  .O-K'K 

1D10  n«}«'  y«  — 

invi  ncti'  ti^"«  .1"^« 

"l^msTDD  ^33t^n  ha  x'nn 

Dn«ö  "inpn  ir«  — 

na  nnbm  n^K  .rn« 


nö3n3  3«    — 

••r«  nni3a3  «3«  .«-3« 

omi  m53  n«  .n"3« 

•»jrt^in  ']ro^3  dmS«  — 

yir  p«3  Itt^«  .""3» 
••U^DJ  ''3Ö1D3  '•an«  .J"3K 

D^-^n  mi  13  11^«  .nn3« 

p«3  m«n  n«  .3"n« 

D-o-'s  con  n«  — 

']l)2V2  7]ü^i<n  iTin«  — 

n«tn  p«n  n«  »n-n« 

nS«n  D"'i3in  in«  — 

D^'jnjn  D^2^:nn  n«  — 

3m  «^3«  .r« 

j^i«n  1CV3  ivit  n«  .n'ST« 

D-'^n  D^pS«  .n*« 

•»ionp''  '•iDn  ^pS«  ."»••n« 

D-I«n  '•33  1«13^  1K^«  .n''3^« 

nme'n  pm  n«  .n*"»« 

vn«ßm  'n  lo«  .r^« 

1:313*1  i:3n*  c^pS«  — 

ni331  ''V^'»  D*pb«  — 

iS  nrn  nonon*  d«  .Vn^« 

Dn*?M  *3  vir  un«  .n"3^« 

*DnD  M  nn«  .O"^« 

»103  «••3«  .3'« 
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*|n«  y:2  ^ie^:i  .N"31 

ntt'O  -1313  'H  t^Vn   (\d''D"'1 

nS''S  DH^'jr  pSn^i  .S">n 

^piSpn  cnS3  nvp  )}WQi)  .n'3pi 

rein  pSp  dvi  .n"pi 

D33f^iyO  Nim  DSN-IID  Nim  ,Ü"M2^ 

•1313  iiMi  "[Dt^  nS"i:«i  .3nK>l 

iK'i3S3  -inn  HT  .3"nT 

'?ri:in  S3i  .idid  iöSo  pn  .dth 

St  Siwn  S«  DiK'o  "131V  oniN 

Hm:  Dcn  cnov  nt^ipi 

n^nNi  lem  "':"iki3^  .t-i"" 

^S  -inv  HM  -n  .S-j^n^ 

nio  HKT  kSt  n^n^  .»""»v 

■]^:co  n3N''i  i'?t^3^  .»"v 

••noi  ^ry  'H  ,|w]  rv 

Q^cn  11:13  y^pn  \i^  .n"3"i^ 

13-11  yi^-i  3115;'  .1""»' 

n-n«!  yoni  ^jhi3^  .1-1^ 

D^o  iSr  inii  31^^  .n"n^ 


^mi  i^pc«  11^3  .tk3 

'H  no^  d^n:  nu  .«•"'33 

••i^Di  n^Dn  13  .pn3 

cpnjf  11^/13^  ^3  .ru 

DDiinn  cntJ'''  ^C3  .n'"'3 

SSnnn  Ss-ir^^^  ti^np3  — 

miti'-n^  3S  ^3  .''''73 

tj^KH  im»  -inn  .t'03 

rnn  'nhnn  p  .n"n3 

nipSpSm  iirn  csn  .rm 

*nnpS  113  n:n  .V3n 

icn  Iiy3fn3  3i^iM  .n*3n 

iSon  D^  NM  ..T'M 
:r;i  1133  mS  i3.i  .V3bn 

I^NO  NM  ,DM 

,iNii  D^ö*»^ö  231  .ran 
1V33  ^Svö  1D1  .]"on 

.111:  131  .JM 

^S^ö  n:  i-ion  ,ü':n 

nSnni  npix  n-'cjfi  .i"2:n 

113V  ü^h^  poni  .yi^n 

1öS3f3  DINI  n«  sin  .3".1Nl 

|n3n  piNb  cm«  }nNi  ..i'Sni 
DIN  3^Mi  ppnöi:  .nncK^  h^Sni 
inNi  Nipo  ü'}^  nincn  101S 

Dinn  DV  1^0113  TN3fQ  .Di:in 

B'öinn  nnc3  N"^mo  jr:'^  D101 
nrniNn  nipini  vni  iSNni'?ö  Mti^ 

MNyO  131  .ITI  TOI  'j'm  1TÜ  IT 
(r-N)  .inN  Dipö3  V  n3M3 

S3D  npN  CN1  .□"NT 

D^DK^n  Svo  itt'N  D^ani  .i'oni 

PfllN  n^^Vn  IK'N  .1T1  .NTNI 


.(GrazianoV  Sonst  n";  b»"»h)  {x">h}  \ihv 
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DöJ  n733  narv  .J"iy 

pNl  D^Dt^  HK'IV  .rK^V 

nnai  ^33«  -i^y  .r^v 

INT»''!  D*»^«  INT  .rK"l 

lan  vasf«  n^K'  — 

3pv^  ""b»  V!2it^  yn^ 

^Dno  D^pS«  ',13  ••ntt'  ,ü"H2W 

11«*?  "[K^n  cöK'  .VnK' 

M  •]nj;itt^''S  '•nisK'  .'••Sic' 

••ST  nnn  •jt»  «j  cb'  .•"'n''iti' 
Djn  ^JiDii  ü^')w  .nniif 

M  ^n^cn  n57Dt^  .'»"ntt' 

^Jitp^  ^i^  Mn  .V^n 

1133  inmao  Mn  .-["ön 

*]S:i  n3t^ö  3^B'n  .i-on 

•j^^nni  ''WM  Tin  .ran 

nhnn  mdb'  n3y3n  Ji"ti^n 


«113  ü'^m  nn  ii3f3^  .|'ii' 

■]*?"'n3  Di^B'  M>  .sne^^ 

1331^0  bv  mr  Di^ii'  M^  .rnöv  ^•k'* 

im3i  -[Sin 

o^M  ']niDN3  .n"D 

.131^  *3  .'»-3 
D^D30  wh  0^03  .0-^3 

•loiNH  mncK'ö  ^^3  .n"03 

^33  ÜV  D73  1133  (lrV33 

{■•Nl  (lirNl)  ilBID  113V3  .rD3 

10*?  135?  1^33  .S73 

noi«n  n«  1133?^  .n"«'? 

jNjfn  n»  nipK^n^  — 

i7n  riK  niNi*?  — 

D^B^i  Dpi  ^'j  ,nh 

•13131  1315^3  3^  — - 
pn3f  .IM^  dSiJ?  131^?  .»«7^ 

^35;*mi  ^37  i'?  ..17^ 

M  DK'3  «lipS  ."'"3^ 

DDipn  1111 111  noiD  .n"iiO 
••311«'?  nni'?«'  KM  nn3D  .Vb^ho 

^«  n''3  1^1  333D  .N''310 

in3>ö'7  VIT  vnTo  3'ie3 

^'j  n«3  '13n^  ^D  .b"3^D 

^n"»B^nn  n'oii  Möf?N3  .»iMi 

CB'^«  'jini  »1133  .»'13 
n3''ö^  HM  ^^03  .Vn3 

n3  f\v^h  ini3  .■j*f?3 
ic»3  o^M  nii  n^m  .3''ni3 

M  BPD  mv  .nw 

»IDIKil  JO  1DV  — 
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Berichtigungen 

zu  Steinschneider's  „Die  Hebr.  Uebersetzungen  d.  M/^ 

Von  Dr.  H.  Malter. 

S.  39  Anm.  267  war  nicht  nvSaß'n  (gesperrt)  für  nvtryon  zu  lesen,  sondern 

y 

nSyan  für  me^yan  (ni»s>  für  Moral  -    otLi>  hat  Jehuda  ihn  1'ibbon 
Kusari  I,  95  gegen  Anfang  — 1^1111031  vnn^^'n  nStrn,  auch  Todros  Todrosi, 

"i»C'n  'D,  Lasinio  S,  20  letzte  Zeile  im  Gegensatz  zu  ma  —  oil:>). 
S.  50  A.  41:  30  lies  35. 

S.  204  Z.  8  V.  u.  fehlt  die  Ziffer  für  Anm.  706. 
S.  353  A.  687:  II,  1  Plato  1.  II,  2. 
S.  423  A.  374:  300  1.  800. 
S.  427  A.  407:  K.  5  1.  Ende  Kap.  4. 
S.  499:    „Jos.  Kilti   wahrsch.   Ende  XIV.  Jh."      Im    Index   zu    Jewish   Lit.: 

„1460— lBOO"i). 
S.  919  A.  91:   12B6  1.  1206. 
S.  930  Z.  16  V.  u.:  n'jB'ODn  S.  60  1.  40. 
S.  931  A.  188  1.  Z.:  »ma^y:  1.  imD^P. 
S.  984  Z.  6  V.  u.:    341  1.  200    (ebenso    im  Index   S.  1059    unter  Kalonymos 

b.  David). 
S.  984  Z.  4  V.  u.:  86  1.  551  (ebenso  S.  1059  für  531). 

Gelegentlich  erlaube  ich  mir  zu  fragen,  ob  bereits  irgendwo  bemerkt 
ist,  dass  die  vorgeschlagene  Emendation  Luzzatos  zu  iin^n  i?2«o  für  nisp 
überall  nyip  oder  niyp  zu  lesen  nicht  richtig  ist,   denn  der  Uebersetzer  Is.  b, 

Natan  gebraucht  in  seiner  Uebersetzung  der  ni'?«»'  nnwn  immer  212D  für  ytiU 
(s.  mein  Glossar);  so  auch  Jehuda  Natan  (m:"n3  51a,  55a,  56a,  73b,  75a, 
79  a,  83a)  während  Serachja  ha-Levi  in  'Di'j^ßn  rh^7\  dafür  "[m>n  '^.i'?;;]  iyipD// 
gebraucht  (Ms.  Paris  910  c]"3,  T"t3  rhv.'Sf,  'J  )£»»  'J  r\h»^  u.  öfters). 

Cincinnati,  26.  Oct.  1902. 

nnnj?p  ist  das  Gegenteil  von  n^aiaa:»  (Kirchheim  zu  5)03  moj;  S.  73); 
ni^n  hih^  nyipo  Albo,  Ikk.  II,  11.  m»m  troB'n  nyip  (zu  lesen  Koar,  Form 
Poal?),  Isak  Abulcheir  Anf.  Kap.  29,  ms.  Leyden  Warn.  69. —  Steinsch^ieider. 

1)  Also  lies  XV.  Jh.  —  In  der  Anm.  298  Mose  Kilti  1424?  lies  1474-7? 


Berichtigung  zu  ZfHB.  TU  S.  6;^. 

Z.  1  l.  aliquot.  —  Z.  8  synopsin. 
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Komm,  1901.     148  S.     8®. 
NISSIM  GERONDI,  h'^  D^Oi  W2i  '»nn,  Novellen  zum  Traktat  Aboda 

Sara,  mit  Anmerkungen  u.  d.  T.  r\th^  p2i  vom  Herausgeber,  8. 

Wertheimer,  Jerusalem,  Druck  v.  Zuckermann,  1903.  (3)81  Ell.  8°. 
YAHOÜDA,  A.  SCH.  J.,  -lanoa  ^a-iy  Sip,  Beduinenlieder  in  freier  hebr. 

üebersetzung.     Jerusalem,  Luncz,  1903. 

[Sep.-Abdr.  aus  Luncz's,  S»*iB>»  y^H  mh  Jahrg.  8  (1903).] 
K")pon  mcD,    Biblische  Erzählungen    für  die  Jugend,  punktiert,    mit 

Illustrationen     von     Rawnitzki,     Bialik     und    Benzion,     T.  I. 

Krakau,  Verlag  „Morija",  1903.  VIII  u.  70  S.  (m.  22  Bildern) 

8".     M.  1,25.  

b)  Judaica. 

BANETH,  E.,  Maimunis  Neumondsberechnung  Teil  IV  Cap.  XVU 
bis  XIX  (=  Wissenschaftliche  Beilage  zum  21.  Bericht  über 
die  Lehranstalt  für  die  Wissenschaft  des  Judentums  in  Berlin.) 
Berlin  1903.     8«. 

[Der  vierte  und  letzte  Teil  der  Baneth'schen  Arbeit  über  Maimuni's 
Neumondsberecbnung  behandelt  die  Kapitel  17,  18,  19  und  erhält  die 
Ueberschrift  „Die  Phase".  Die  Erklärung  dieses  Wortes  giebt  Verf. 
im  Anfange  des  Abschnittes  (S.  118);  im  weiteren  Sinne  soll  damit 
die  Zeit  bezeichnet  werden,  wann  zum  ersten  Mal  nach  der  Konjunktion 
des  Mondes  mit  der  Sonne  die  schmale  Mondsichel  mit  dem  blossen 
Auge  wahrgenommen  werden  kann.  Von  vornherein  muss  bemerkt 
werden,  dass  das  Problem  selbst  von  Fachastronomen  nicht  leicht  zu 
lösen  ist;  die  Lösung  der  Aufgabe  bei  Maimonides  ist  deshalb  um 
so  schwerer  verständlich,  weil  der  Beweis  der  angeführten  astrono- 
mischen Lehrsätze  niemals  gegeben  ist,  die  dem  Laien  ganz  unbekannten 
Begriffe  meistens  gar  nicht  definiert  werden.  Beiden  Mängeln  hat 
B.  mit  seinen  den  einzelnen  Abschnitten  vorausgeschickten  Erklä- 
rungen abhelfen  wollen;  man  merkt  der  Darstellungsweise  des  Verf. 
an,  dass  er  sich  in  die  Materie  erst  hat  hineinarbeiten  müssen,  und 
dass  es  ihm  zuweilen  gar  nicht  leicht  geworden  ist,  den  Stoff  ein 
bischen  zu  ordnen.  Das  letztere  ist  ihm  in  diesem  dritten  Abschnitt 
sehr  gut  gelungen.  Nachdem  der  erste  Abschnitt  von  der  Berechnung 
der  wahren  Länge  der  Sonne,  der  zweite  von  der  Länge  des  Mondes 
gehandelt  hatte,  wird  jetzt  gelehrt,  wie  aus  der  Differenz  dieser  Längen 
—  der  Elongation  —  mit  Berücksichtigung  der  Parallelaxe  kurz  vor 
Untergang  des  Neumonds,  ca.  20  Minuten  nach  Untergang  der  Sonne, 
für  einen  bestimmten  Ort  —  Jerusalem  —  die  Differenz  der  Höhen 
beider  Himmelskörper  berechnet  werden  kann.  Die  Elongation  des 
Mondes  ist  etwas  gegebenes;  die  daraus  berechnete  Höhendifferenz 
Sonne  —  Mond  darf  nur  innerhalb  gewisser  Grenzen,  die  mit  der 
Länge  des  Elongationsbogens  variieren,  schwanken,  wenn  die  schmale 
Mondsichel    soll   gesehen   werden   können.    Die   moderne  Astronomie 
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würde  die  Aufgabe  wie  folgt  lösen :  Sonnen-  und  Mondort  sind  bekannt, 
ebenso  die  Breite  der  Mondsichel  abhängig  vom  Alter  des  Mondes. 
Aus  empirischen  Beobachtungen  an  dem  betreffenden  Erdort  ist  die 
Depression  der  Sonne  zu  bestimmen,  wenn  der  Mondstreifen  oder  ein 
diesem  entsprechender  Lichteffekt  am  westlichen  Horizont  abends  ge- 
sehen werden  kann,  und  sodann  würde  man  Tafeln  entwerfen,  vielleicht 
für  je  zwei  Breitengrade  des  Mondes  —  im  ganzen  also  sechs  —  aus 
denen  für  jede  Elongation  die  dazu  gehörigen  Grenzen  der  Depression 
der  Sonne  oder  der  Höhendifferenz  Sonne  —  Mond  entnommen  werden 
können.  Es  wOrde  uns  hier  zu  weit  führen,  die  Baneth'gche  Arbeit 
genauer  zu  besprechen.  "Wir  behalten  uns  vor,  auf  einzelne  besonders 
schwierige  Stellen,  wie  die  von  B.  auf  S.  145  citierten  unverständlichen 
Worte  der  Maimonidischen  Parallaxemwerte,  femer  die  in  der  An- 
merkung auf  S.  129  erwähnte  Elongation  des  Mondes  von  9  Grad, 
schliesslich  die  an  die  gerade  Absteigung  anzubringende  Differenz  zur 
Reduktion  auf  die  schiefe,  wenn  dieselbe  sich  auch  mehr  als  ein  Tier- 
kreiszeichen erstreckt,  in  einer  fachwissenschaftlichen  astronomischen 
Zeitschrift  zurückzukommen.  Für  angebracht  halten  wir  es  aber  darauf 
aufmerksam  zu  machen,  dass  die  Lektüre  der  Baneth'schen  Abhand- 
lungen gerade  dem  Astronomen  etwas  Mühe  kostet,  weil  die  darin 
gewählte  Zeichensprache  so  sehr  von  der  allgemein  üblichen  abweicht; 
auch  würden  einzelne  Kapitel  kürzer  und  wahrscheinlich  auch  über- 
sichtlicher ausgefallen  sein,  wenn  sie  Verf.  einem  Astronomen  zur 
Durchsicht  vorgelegt  hätte.  Zum  Schluss  wollen  wir  noch  erwähnen, 
dass  der  von  B.  auf  S.  119  definierte  Ausdruck  „Sehungsbogen"  nicht 
identisch  ist  mit  dem  von  Maimonides  gebrauchten  gleichlautenden  Wort, 
indem  nach  letzterem  „Sehungsbogen**  die  der  Höhendifferenz  „ent- 
sprechende" Rektasiensionsdifferenz  zwischen  Sonne  und  Mond  be- 
deutet; das  geht  zwar  später  klar  hervor,  hätte  aber  wohl  doch  be- 
sonders hervorgehoben  werden  sollen.  —  Dr.  B.  Cohn.J 

BEER,  G.,  Der  biblische  Hades  (Aus:  Theologische  Abhandlungen. 
Eine  Festgabe  ...  für  H.  J.  Holtzmann).  Tübingen,  J,  C.  ß. 
Mohr,  1902.     29  S.     8°.     M.  1. 

BERLINER,  A.,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Raschicommentare. 
Berlin,  Eduard  Rosenstein,  1903.  50  S.  8^.  (S.-A.  aus  dem 
„Jahresbericht  des  Rabbinerseminars "  für  1902). 

[Der  verdienstvolle  Herausgeber  von  Raschi's  Pentateuchkommentar 
hat,  wie  er  im  Vorwort  bemerkt,  an  einem  bedeutsamen  Lebensabschnitt 
angelangt,  Veranlassung  genommen,  Materialien  für  die  Geschichte  des 
von  ihm  mit  Vorliebe  behandelten,  gefeierten  Kommentator's  zu  Bibel 
und  Talmud  gesammelt,  die  er  uns  im  Vorliegenden  bietet,  allerdings, 
wie  Verf.  selbst  bekennt,  in  mehr  aphoristischer  Form.  Ausgehend  von 
den  durch  die  Spärlichkeit  des  Schreibmaterials  notwendigen  Abschreiber- 
tätigkeit schildert  Verf.  im  Abschnitt  I  die  Entstehung  der  verschiedenen 
Sammlungen  von  Erklärungen,  die  den  Namen  D"ia:ip  führten.  Ein 
solcher  Codex,  dessen  Grundstock  die  talmudischen  Erklärungen  des  R. 
Gerschom  bildeten,  wurde  im  Wormser  Lehrhause  aufbewahrt,  ebenso  gab 
es  schon  Kollektaneen  in  Rom,  dessen  Gelehrten  mit  den  rheinischen 
Gesetzeslehrern  in  Austausch  standen,  wodurch,  wie  Berl.  treffend  in 
Abschnitt  II  p.  8  bemerkt,  sich  die  Berührungen  R's  mit  dem  Arukh 
als   Benutzung    gemeinsamer    Quellen    erklären    lassen.    Auch  Raschi 
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i)enutzt  solche  Sammlungen,  auf  die  er  teils  mit  den  Worten  «riM^», 
oder,  im  Falle  mündlicher  Tradition,  mit  »nyoir  verweist.  P.  6  fasst 
B.  seine  bisherigen  Bemerkungen  zusammen,  wo  er  unter  Anderem  der 
Vermutung  Ausdruck  giebt,  dass  die  Tosafisten  unter  Ditaaip  auch  jene 
Sammlung  verstehen,  in  der  auch  möglicherweise  Bemerkungen  von 
itaschi  enthalten  waren,  und  dass  sie  mit  der  Wendung  tri'B  »'^trn  einen 
Gegensatz  konstatieren  zu  Erklärungen  R's  in  jener  Sammlung,  die 
sie  mit  Wß  DitDiipni  eitleren,  oder  aber  ,unter  D-ioiip  den  Commentar 
Raschi's  verstanden  haben,  der  bereits  mit  den  zuerst  wohl  an  den 
Rand  gesetzten  Zutaten  und  Ergänzungen  seiner  Zeitgenossen,  unmittelbar 
von  Schüler  und  Nachfolger  ausgestattet  war."  In  Abschnitt  II  geht 
Verf.  auf  die  Art  und  Weise  ein,  wie  R.  schreibt,  abschreibt  und 
diktiert,  wobei  auch  im  Anschluss  an  Frühere  hervorgehoben  wird, 
dass  vermeintliche  Widersprüche  bei  R.  mitunter  darauf  zurückzuführen 
sind,  dass  er  an  den  verschiedenen  Stellen  der  Auffassung  seiner  ver- 
schiedenen Lehrer  folgt.  In  Abschnitt  III  u.  IV  erörtert  der  Verfasser 
die  verschiedenen  Wandelungen  und  Wanderungen  der  Raschikommen- 
tare,  wie  auch  die  von  den  Schülern  aus  den  einzelnen  Ländern  vor- 
genommenen Aenderungen  und  Znsätze.  Hierbei  wird  auch  festgestellt, 
dass  R.  jedenfalls  einen  Kommentar  zu  Nedarim  verfasst  habe,  der 
aber,  da  dieser  Traktat  schon  seit  der  Zeit  der  Qaonen  wenig  studiert 
wurde,  in  Vergessenheit  geraten  sei,  jedoch  noch  dem  im  16.  Jahr- 
hundert lebenden  R.  Joseph  ihn  Leb  auszugsweise  bekannt  gewesen 
sein  muss.  In  Abschnitt  V  behandelt  Verf.  verschiedene  Schüler 
Raschi's,  wie  Samuel  b.  Perigoros  und  Schemaja,  den  Schüler  und 
Sekretär  R.*s,  dessen  in  einem  Leipziger  Ms.  enthaltenen  Randglossen 
zum  Pentat euchkommentar  auf  p.  18 — 22  mitgeteilt  werden.  Abschn.  VI 
behandelt  Schemaja's  Mitarbeiterschaft  am  Komm,  zu  Jecheskel,  Ab- 
schnitt VII  dessen  Zusätze  zu  R.'s  Talmudkommentar,  die  sich  bei- 
spielsweise im  Kommentar  zu  Hagiga  nach  Cod.  München  durch  die 
Bemerkungen  »on  fj^DW  erkennen  lassen,  da  Schemaja  damit  auf  seinen 
Schwiegervater  RSßM  hinweist,  ebenso  wie  andererseits  dieser  Autor 
ganz  im  Geiste  Raschi's  in  dem  unseren  edd.  beigedruckten  Komm,  zu 
Middöth  spricht.  In  Abschnitt  VIII  geht  Verf.  besonders  auf  die  ha- 
gadischen  Primärquellen  Raschi's  ein,  wobei  hauptsächlich  auch  der 
von  Buber  edierte  Tanhuma  in  Betracht  kommt,  und  ferner  nachge- 
wiesen wird,  dass  R  das  Targum  zu  den  Hagiographen  nicht  gekannt 
hat.  Abschnitt  IX  behandelt  die  Eigentümlichkeiten  von  R.'s  Aus- 
drucksweise, und  bemerkenswerte  Aeusserungen  in  seinen  Kommentaren. 
In  Abschnitt  X  werden  einige  im  Laufe  der  Zeiten  eingeschlichene 
Missverständnisse,  die  teilweise  auf  Schreibfehler  zurückzuführen  sind 
erörtert;  so  z.  B.  die  Schreibung  von  tySs  mit  dem  Abbreviaturzeichen, 
so  dass  man  dieses  als  IT  ny  )W^2  auffasste,  während  das  talmu- 
dische Tj?S  das  Griechische  bezeichnet.  In  den  ältesten  Raschi-Mss. 
hiess  es  wohl  '^a  =  wa^tr'?^,  womit  das  französische  Idiom  seiner  Hei- 
mat Troyes  gemeint  ist,  In  Abschnitt  XI  bietet  uns  der  Verf.  beson- 
ders nach  Ms.  No.  191  der  Bodleiana  eine  abweichende  Recension  von 
Schemaja's  Middöth-Comm.,  grossenteils  zum  1.  Perek,  wo  auch  mit- 
geteilt wird,  dass  zu  diesem  auch  eine  Gemara  vorhanden  gewesen  sei. 
Zum  Schlüsse  veröffentlicht  der  Verf.  in  Abschn.  XII  Zusätze,  die  sich 
in  der  sehr  seltenen  Pentateuchausgabe  von  Ixar  1490  am  Ende  von 
Genesis  finden,  und  sich  über  Kap.  47,29  bis  49,20  erstrecken.  —  Es 
ist  demnach  ein  sehr  reichhaltiges  Material,  das  uns  Berliner  in  diesem 
knappen  Rahmen  bietet,  und  das  eine  willkommene  Erleichterung  der 
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Benutzung  findet  in  dem  von  A.  Marx  sorgfältig  ausgearbeiteten 
Register.  In  Folgendem  mögen  nun  einige  Ergänzungen,  resp. 
Quellennachweise  für  die  in  B.'s  Schrift  veröffentlichten  Texte  folgen: 
p.  5.  Betr.  des  als  iiCB»  'i  bekannten  R.  Salomo  b.  Simon  vgl. 
auch  die  näheren  Ausfülirungen  von  Joel  Müller  in  der  Einleitung 
zu  '\^^\'\h^  non^  »Qsn  n^aitrn  p.  XXX  sub  'n.  —  p.  14.  Betr.  der  s  1  a- 
V  i  s  c  h  e  n  Ausdrücke  sei  auch  bemerkt,  dass  sich  im  Komm,  zu 
I  Reg.  1,  7  auch  findet  der  Ausdruck  k  »  D  1 1  ]  i  B»  S.  Ich  vermute, 
dass  dies  eine  Glosse  von  R.  Mosche  aus  Kiew  ist,  über  den  A  b  r. 
Epstein  Mitteilungen  macht  in  Monatsschr.  IXL  p.  611  und  XL 
p.  184.  —  p.  18.  R.  Aliron,  wird  auch  citiert  im  Komm,  zu  Prov.  8, 17 
in  Verbindung  mit  jn:  "\;  vgl.  meine  demnächst  in  der  RdEJ  er- 
scheinende Abhandlung  über  arab.  Analogieen  bei  den  nordfranz.  Exe- 
geten,  und  Joel  Müller,  1.  c.  p.  XXIX  u.  p.  7  a  No.  13.  -  p.  20.  Die 
dort  zu  Num  20, 11  gegebene  Erklärung  berührt  sich  stark  teils  mit 
dem  Tanhuma  ed.  Buber,  Bd.  III  p.  121,  teils  mit  dem  von  demselben 
edierten  „Midrasch  Agada%  Wien  1894.  II  p.  124.  —  p.  21.  Die  Be- 
merkung zu  Deut.  6,  5  finden  wir  auch  z.  T.  in  Jacob  Ascheri's  Komm., 
gen.  nman  ^3,  wo  jedoch  der  Hinweis  auf  Cant.  1,8  nicht  vorkommt, 
p.  28.  Viele  Berührungen  haben  die  in  Raschi's  Pent.-Komm.  ent- 
haltenen Agada's  mit  denen  in  dem  bereits  erwähnten  „Midrasch 
Agada"  ed.  Buber,  wie  dies  letzterer  in  der  Vorrede  seiner  Ausgabe 
erörtert  hat.  —  p.  29.  Zusätze  im  Raschi-Komm.  aus  David  Kimchi's 
Wb.  lassen  sich  auch  sonst  belegen;  Näheres  darüber  in  der  bereits 
erwähnten,  demnächst  von  mir  erscheinenden  Abhandlung.  —  p.  41  fgg. 
Die  Quellen  für  die  bagadischen  Stellen  dieser  sogen.  niBDin  sind  wohl 
allermeist  in  Bereschit  Rabba  zu  finden.  Im  Einzelnen  sei  bemerkt, 
dass  die  "Worte  p  41  Ende:  n^no  D"n  nnv  »n  anklingen  an  den  Aus- 
spruch in  Babli  B'rachot  18  b:  D>r\ü  D>np  on^nn  iS'Bk  D^yc'in.  —  p.  42 
zu  Gen.  49, 5  ist  insofern  bemerkenswert,  als  auch  Abraham  ihn  Esra 
a.  1,  zwei  Ansichten  citiert,  wonach  nn^nnao  von  ISD  abzuleiten  ist; 
vgl.  auch  Poznanski's  Abhandlung  über  Jacob  b.  Elazar  in  ZfflB.  II, 
155  u.  ibid.  Anm.  9.  —  Von  Druckfehlern  fiel  mir  nur  auf:  p.  17  1. 
1897  st.  1857.  —  Dem  Verf.,  der  uns  alsbald  auch  mit  einer  Neube- 
arbeitung seiner  Raschi-Edition  erfreuen  wird,  gebührt  unser  lebhafter 
Dank  für  seine  so  lehrreiche  Schrift.  —  Dr.  Eppenstein.] 

ßOEHMER.  J.,  Der  alttostamentliche  Unterbau  des  Reiches  Gottes. 
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U.  ABTEILUNG. 

Seheehter's  Saadyana. 

Von  Dr.  Samnel  Poznanski. 

Die  Erschliessung  der  egyp tischen  Geniza  darf  unbestreitbar  als 
ein  neuer  Abschnitt  in  der  Geschichte  der  jüdischen  Literatur  an- 
gesehen werden.  Prof.  Schechter  aber,  dem  wir  das  Alles  verdanken, 
begnügt  sich  nicht  nur  damit,  dass  er  ihre  Schätze  gehoben,  son- 
dern er  ist  auch  bestrebt,  die  wichtigeren  Funde  durch  den  Druck 
zugänglich  zu  machen.  Und  so  erhalten  wir  wiederum  eine  Samm- 
lung von  ungemein  interessanten  Geniza-Fragmenten  (56  Nummern), 
die,  wie  der  Titel  zeigt,  ^)  sich  zwar  vorzugsweise  auf  Saadja  be- 
ziehen, daneben  aber  auch  andere  Gegenstände  berühren.  Da  wir 
nun  demnächst  alle  Geniza-Funde  der  letzten  10—12  Jahre,  soweit 
sie  sich  in  irgend  welcher  Weise  mit  Saadja  beschäftigen,  in  einem 
anderen  Zusammenhang  ausführlich  zu  behandeln  gedenken,  so  wollen 
wir  hier  kurz  nur  den  Inhalt  der  wichtigsten  Fragmente  vorführen. 

Von  Saadja's  verlorengegangenem  hebräischen  ^)h:r\  ncD  erhalten 
wir  hier  (nr.  I)  die  ersten  drei  Kapitel  (s.  den  Inhalt  der  einzelnen 
Kapitel  bei  Harkavy,  Stud.  u.  Mitt.  V,  152  ff.).  Interessant  ist 
dabei  festzustellen,  dass  ein  Fragment  ed.  Lambert  (Revue  40,  85; 
s.  ib.  260)  in  der  Tat,  wie  es  sich  jetzt  herausstellt,  Saadja's  arab. 
Komm,  zu  diesem  Werke  enthält,  und  zwar  vom  Schluss  des  dritten 
Kapitels  ab.  Dadurch  lassen  sich  auch  manche  Stellen  des  hebr. 
Textes    berichtigen.    So  p.  2  vo,  1.  16:    12:  hz  c^vn^i  1.  13:  3  1, 

^)  Saadyana.  Geniza  Fragments  of  Writings  of  R.  Saadya  Gaon  and 
others,  edited  by  S.  Schechter.  Cambridge,  Deighton  and  Bell,  1903.  XII  u. 
148  SS.  in  8".  —  Diese  Fragmente  sind  zuerst  in  Jew.  Quar.  Rev.,  Bd.  XIV, 
erschienen,  und  ist  zu  ihnen  in  der  Sonderausgabe  eine  kurze  Vorrede,  ein 
Inhaltsverzeichnis  und  Verbesserungen  hinzugekommen.  Ausserdem  aber  noch 
das  Fragment  IV  b,  dessen  Fortsetzung,  wie  es  scheint,  nr.  VlII  bildet  (vgl. 
z.  B.  IVb  r",  1.  B:  '^2^  \dv2  nno»  u  idkb»  'cSß'n  nvani,  und  dazu  VIII  r", 
1.  4:  '131  D'3"tT  ♦:»»  12  n'3Tn  nnan  jncn  »B'»Qnm;  es  fehlt  also  dazwischen 
♦j^^nin  nj?Bn).  Andererseits  ist  es  zu  bedauern,  dass  in  der  Sonderausgabe 
die  Facsimilia  von  nr.  I  und  IIa  weggelassen  worden  sind.  Die  Aufeinanderfolge 
mancher  Fragmente  ist  ebenfalls  in  beiden  Ausgaben  eine  etwas  verschiedene. 
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entsprechend  dem  arab.  ^p3  h^  onniri.  —  Am  reichsten  fliesst  das 
Material  über  den  nach  vielen  Richtungen  hin  interessanten  Kalender- 
streit zwischen  Saadja  und  Ben  Meir(nr.  II -Vni;  XLVII-  XLVIII), 
wobei  wir  beträchtliche  Stücke  aus  Saadja's  ebenfalls  verloren- 
gegangenem D^nj^lön  ICD  (nr.  II-— III,  vielleicht  auch  nr.  XL VII;  vgl. 
Revue  41,225)  erhalten^).  Aus  II  1  6:  "[^ti^nön  T\w[pv  >-Dn  2]n2n 
'121  pr\ü  (Tnt^^  ist  vielleicht  zu  entnehmen,  dass  der  Vorname  Ben 
Meir's  Aron  gelautet  hat.  —  In  das  Gebiet  des  Kalenderstreites 
zwischen  Saadja  und  den  Karäern  gehört  die  arab.  Abhandlung  (nr.  IX) 
über  die  Mischna  (Rosch  ha-Schana  1, 4)  n«  p^^ni^  L'^^m  ^:^  hv 
nst^n,  wo  Saadja  seine  bekannte  Theorie  von  dem  hohen  Alter  des 
jüdischen  Kalenders  mit  aller  Energie,  aber  mit  sehr  schwachen 
Gründen,  verteidigt.  Diese  Abhandlung  bildete  vielleicht  einen 
Teil  des  ^^!^n^^f  n^no  (vgl.  JQR.  X,  244ff.;  zu  nr.  X,  das  von 
einem  Karäer  herrührt,  vgl.  ib.  263 ff.).  —  Weiter  sind  von  Schrifen 
Saadja's  zu  erwähnen:  Fragmente  des  .'lynA*?  D^?2ni<  (od.  V'^'^)^i^  3«nr, 
s.  Harkavy,  Stud.  u.  Mitt.  IV,  239  ob.;  hebr.  ])ipzn  'D,  s.  Stein- 
schneider, Die  arab.  Literatur  d.  Juden  p.  49,  n.  5),  d.  h.  des 
Buches  der  Pfänder  (nr.  XI — XII),  Liturgisches  und  Poetisches 
(nr.XVII— XXVI),FragmentedesmDni3SK  2i<n3  (nr.XXVII,  XLLX,  vgl 
Anhang  II,  1),  der  Anfang  des  Komm,  zum  Buche  Jesaja  (nr.  XXVIIl), 
das  nun,  wie  wir  hier  erfahren,  nKSirnDK^j?  D^?n3  benannt  wurde  2), 
usw.  —  Ungemein  interessant  ist  auch  eine  Art  Reisebericht  (»nr.  L), 
mit  Versabteilungen,  Punktuation  und  Accentuation  versehen.  Der 
lückenhafte  Zustand  des  Fragments  lässt  den  Inhalt  nicht  ganz 
genau  erraten,  doch  ist  der  Verfasser  wahrscheinlich  Saadja'),  wie 
das  ebenfalls  an  einer  anderen  Stelle  nachgewiesen  werden  soll  — 
Von  Fragmenten,  die  Oitate  aus  Saadja  enthalten,  verdient  besondere 
Erwähnung  nr.  XIII,  wo  gegen  Daniel  al-Kumisi  polemisiert  wird. 
Doch  ist  daraus  nicht  mit  Schechter  zu  entnehmen,  dass  Saadja 
gegen  diesen  karäischen  Autor  des  IX.  (nicht  des  VIII )  Jahrhunderts 
etwa  eine  besondere  Schrift  verfasst  hätte.  Von  Daniel  selbst  er- 
halten wir  den  Anfang  seines  Komm.'s  zu  Leviticus  (nr.  LV;  vgl. 
auch  Anhang  II,  2),  über  den  ich  in  Jew.  Eöißycl.,  s.  v.  (IV,  433)  bereits 
das  Nötige  berichtet  habe.  —  Von  Dosa,  dem  wenig  gekannten  Sohne 
Saadja's  (s.  über  ihn  Steinschneider,  1.  c,  p.  69,  340),  haben  wir 


1)  Vgl.  darüber  zuletzt  Epstein,  Revue  42,  173.  44,  230.  Eine  ab- 
schliessende Untersuchung  über  dieses  Thema  erscheint  demnächst  von  H. 
Bornstein  in  Warschau. 

2)  Bekanntlich  legt  Saadja  den  einzelnen  von  ihm  kommentierten  bib- 
lischen Büchern  besondere  Namen  bei,  so  nennt  er  die  Psalmen  n^aon^K  ann^, 
die  Sprüche  ftD^nS«  s^o  n«n3,  das  Buch  Hieb  Snj^n^«  2Kn3,  usw. 

^)  Gegen  Schechter  (p.  Xü)  und  Bacher  (JQR.  XIV,  741). 
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hier   ein    Responsnm    (nr.  XXX),    das    bisher   nur  auszäglich  aus 
na^t^n  nyi^  nr.  87  bekannt  war. 

Von  schriftlichen  Denkmälern  der  letzten  Geonim  seien  er- 
wähnt: Der  Anfang  eines  arab.  Komm/s  des  Samuel  b.  Chofni  zu 
einem  hebr.  Reschuth  Saadja's  (nr.  XV).  Die  Fortsetzung  ist  bei 
Neubauer  (JQR.  VI,  705)  zu  lesen,  der  diesen  Komm,  nach  einem 
anderen  Geniza-Fragment  ediert  und  als  Verf.  Chefes  b.  Ja§liach 
vermutet  hat.  —  Zwei  sehr  interessante  Schriftstücke  (nr.  XLV 
und  XL  VI),  die  auf  den  Niedergang  der  babylonischen  Akademieen, 
besonders  in  materieller  Hinsicht,  ein  helles  Licht  werfen.  In  dem 
einen,  das  an  einen  S^::}<ni  n"'2iSm  imnm  nnn  ]p';:]  (nr.  XLV,  p.  1 
vo,  1.  18)  gerichtet  ist,  heisst  es  u.  A.  (p.  1  ro,  1.  9):  ^\vn  cji 
'in  c,TC3  cr^Si  cnJiSS  y)^'  ümn^,  mithin  ist  sein  Autor  Scherira. 
Der  Adressat  des  zweiten  war  (ro  1.  85):  h^Ji^n  T'nKn  i^ii^n  .  .  . 
.TDiiS  n:T  pn^N*  i:m  }3  .  .  .  [n^'^f  ^*iiin  n^n.^'^  Ki:n,  also  einer  der 
vier  Gefangenen,  der  dann  in  Alexandrien  ein  Lehrhaus  errichtet 
hat.  Die  Vermutung  liegt  nun  nahe,  dass  Schemarja  auch  der 
Adressat  des  ersteren  und  dass  Scherira  auch  der  Autor  des  zweiten 
Schriftstückes  gewesen  (und  nicht  Samuel  b.  Chofni,  wie  Schechter 
vermutet).  Es  sei  daran  erinnert,  das  derselbe  Notschrei  über 
den  materiellen  Verfall  der  Akademieen,  den  wir  hier  ver- 
nehmen, auch  aus  einem  Schreiben  Samuel  b.  Chofni's  nach  Kai- 
ruwan,  das  Margoliouth  aus  einem  Geniza-Fragment  ediert  hat 
(JQR.  XIV,  308),  zu  uns  dringt,  und  dieser  Zustand  scheint  sogar 
die  Verschwägerung  zwischen  Samuel  und  Scherira  verursacht  zu 
haben ^).  Dadurch  bestätigt  sich  auch  die  bekannte  Angabe  Abraham 
ibn  Daüd's  über  das  Versiegen  der  Einnahmequellen  der  Akademieen. 
—  Weiter  erhalten  wir  (nr.  XXX VI  — XXX Via)  zwei  Responsen 
über  die  Eheangolegenheit  des  Exilarchen  Bostanai  mit  einer  per- 
sischen Prinzessin,  die  bisher  nur  aus  einer  gelegentlichen  Erwähnung 
in  einem  Gutachten  Hai's  (od.  Scherira's)  in  pi'^:  ny^  I,  17  bekannt 
war.     Hier  werden  auch  die  verschiedenen  persischen  Namen  (aller- 

^)  Samuel  sagt  hier:  «nnc'  nmo  pni  lau^n  *nD;i  mStr  nt?y3  o  :]«t  .  .  . 
«na  npM  «a  ]nnnn  >d  i[3]3Jf3  wsdk'  122  pxj»  oyi  carn  inB'DK  ma  'n'^n  pxj 
lösyS  ih  vn»  i:ao  in«  hs  dv2  mxan  mman  Sd  ^3  ona^  «ocn  c>wn  u^:>2  lanaM 
"131  loy  ihkS  ]»ki.  Dass  der  Brief  nach  Kairuwän  gerichtet  war,  entnehme 
ich  den  Worten:  n>3-i2  '10  p  .  .  .  innn  qov  "id  .  .  «auaS  .  .  .  «ans  nnyi 
"J31  njiD  nnn  d»  >h2h  vatna  k3  im  npn^in  ^vy^z^  cyn  'Soca  cy  . . .  imaaS  . . .  y:. 
Dieser  Josef  b.  Berechja  aber  war  ein  Mitglied  des  Lehrhauses  des  Jakob  b. 
Niseim  in  Kairawän  und  hat  Anfragen  an  Hai  gerichtet  (s.  Wipi  aya  p.  54  b 
u.  Responsen  ed.  Harkavy  nr.  178;  der  Responsen  Lyck  nr.  46  erwähnte 
Nachschon  b.  Berechja  war  vielleicht  sein  Bruder).  Nebenbei  sei  bemerkt, 
dass,  wie  aus  diesem  Fragmente  folgt,  Samuel  die  Akademie  zu  Sura  noch 
zu  Lebzeiten  Scherira's  wiederaufgerichtet  hat,  darnach  ist  Harkavy,  Stud.  u. 
Mitt.  ni,  n.  9,  zu  berichtigen. 
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dings  korrupt)  vollständig  mitgeteilt  (s.  Anhang  I).  -  Aus  der  nach- 
gaonäischen  Zeit  ist  der  wichtigste  hier  mitgeteilte  Fund  ohne 
Zweifel  die  Ebiathar-Megilla  (nr.  XXXVIII,  ein  Teil  auch  nr.  XXXIX; 
vgl.  auch  nr.  XL— XLIV),  die  Bacher  (JQR.  XV,  79)  mit  Recht 
ein  neuerschlossenes  Kapitel  der  jüdischen  Geschichte  nennt.  In 
seiner  lichtvollen  Abhandlung  ist  auch  Alles,  was  zum  Verständnis 
dieser  Megilla  beitragen  kann,  genügend  auseinandergesetzt. 

Was  nun  den  Text  der  Fragmente  betrifft,  so  ist  dieser  oft 
korrupt  und  lückenhaft  und  bedarf  vielfach  der  Verbesserung  und 
Ergänzung.  Zwar  hat  Schechter  schon  Manches  geheilt,  doch  bleibt 
in  dieser  Hinsicht  noch  viel  zu  tun  übrig^),  und  ich  will  wenigstens 
versuchen,  einen  geringen  Teil  dieser  Arbeit  zu  vollbringen: 

nr.  I,  p.  2  vo,  1.  2  )ph^r]  1.  inp^-in;  1.  6  k^jh  1.  i^'^D.  —  nr.  IX, 
p.  1  vo,  1.  2  .Tnon^K  1.  ^^3Dn'?^?;  1.  10  n^'^k  1.  nS^«;  1.  U  Sl3»s^? 
1.  h'm^ii;  1.  21  hm2  Hb  l  h'^i^:ii^h;  p.  2  ro,  1.  20  nn«T  1.  nnjo; 
p.  2  vo,  1.  2  nm  1.  nrr;  p.  3  ro,  1.  3  j«3  1.  )m]  1.  15  rciö 
1.  VlDJö;  1.  24  HTO  1.  nSmo  u.  nnt^^>j  1.  iint^^S«;  p.  3  vo,  1.  27 
ISDO  1.  n«DD»  —  nr.  X  p.  2  ro,  1.  3  'i)rwhti  1.  niT^S« ;  vo,  1.  3  J« 
yirt^ifhh  fK:  1.  npt^S^  nj^  |«.  —  nr.  XI,  p.  1  vo,  1.  3  nr^^yo  1.  ny^ü'  r»; 
p.  2  ro,  1.  19  üM^nhi^  I.  u^mhi^.  —  nr.  XII  1.  2  m)T'^:i  1.  m)Ti2; 
1.  3  vnr:  1.  3;nö;  1.  4  nrm  1.  .ij^^n  u.  ms:«  1.  min;  1.  8^1^«  1.  V"ii»; 
1.  10  i^j3  1.  r:2;  1.  12  Q3nS«  1.  D2»n^K;  1.  16  i^piin  1.  i^p  m.  — 
nr.  XIII,  p.  1  ro,  1.  3  ]r]^nr]  l  jnrn;  vo,  1.  4  ''f2V  l  'r^V;  1.  10  viell. 
[d^]-iV[d:];  1.  11  )m^  1.  ")JJ•'^?.  —  nr.  XV  ro,  1.  7  *iD  "'in«  1.  D-^inK; 
1.  9  min  1.  n^mn;  vo,  1.  8  1.  nr[i]:jp  u.  n^«  1.  aS«;  L  11  nSp  L 
f\h)p,  —  nr.  XVI  1.  3  min  1.  min;  1.  17  nonD  1.  n^onö;  1.  19  nyDD 
1.  nv2ü',  1.  23  in''3  1.  nnn;  1.  25  Tinxs  1.  *iinö;  L  26  nD«ip  1.  n^nj^np; 
1.  36  I«  kS«  1.  j«^;  1.  43  1.  nn[n]n;  1.  44  ü^h^  1.  d^^d.  — nr.  XVII, 
1.  5  ^3;  1.  Sk;  —  nr.  XVIIl,  p.  2  vo,  1.  4  iKt^l  1.  ''li^^);  u.  nach 
m'h^2  zu  ergänzen  nt^na;  p.  3  vo,  1.  4  ^^n^inm  1.  "i'^ni^nm.  — 
nr.  XIX  1.  2  h"^)  1.  ^"ift.  —  nr.  XXII  ro,  1.  9  ergänze  [m^njn«; 
1.  10  ergänze  3[li2];  vo,  1.  3  ergänze  [nin^'j'^Dm;  1.  4  nv  1.  Hö»  — 
nr.  XXV  1.  1  nipm^  L  nipn  in;  1.  2  D«n  1.  d«-i.  ~  nr.  XXVI  vo, 
1.  2  -I  .  .  .  2J<  1.  ^[:]3^?;  1.  3  ':5  1.  -ii;  1.  11  mm  1.  nm;  1.  12  nni^T 
1,  nDin;  1.  13  p,-n  I.  nm*  —  nr.  XXVII  ro,  1.  8  iD^l]»  1.  miö; 
1.  12  Knc^^K  1.  Nno^K;  vo,  1.  3  inntt^  1.  yit^.  —  nr.  XXVIII  vo, 
1.  1  nns  1.  nno  (d.  h.  pinc);  1.  6  ergänze    [nj;]n  «!2K;  1.  14  n^ip  1. 

^)  Weitere  Verbesserungen  haben  auch  Bacher  (JQR.  XIV,  740 ff.)  und 
Goldziher  (ib.  XV,  73),  dann  auch  Schechter  selbst  (in  der  Sonderausgabe 
p.  XI),  geliefert.  Eine  ganze  Reihe  von  Emendationen  und  Ergänzungen  zu 
den  auf  den  Kalenderstreit  mit  Ben  Meir  bezüglichen  Texten  wird  die  Ab- 
handlung Bornstein's  bringen;  andere  wiederum  sind  weiter  unten  gelegentlich 
in  den  Anhängen  verzeichnet.  Alle  diese  Verbesserungen  sind  nun  in  den 
hier  folgenden  selbstverständlich  nicht  wiederholt  worden. 
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rh"^;  1.  25  pKD  Sk  1.  fmn:S.v;  1.  28  niii'^s*  1.  -nniSK:  1.  35  i^p  iS^oSk 
1.  j^piSföS».  ~  nr.  XXIX  vo,  1.  14  ergänze  n3[^no]S[K].  —  nr.  XXX, 
1.  12  inm  (zweimal)  1.  "1^21.  nr.  XXXlIro,  1.  2  DSD  1.  ds\d;  1.  6  D.Vfs 
(zweimal)  1.  D^<)^  u.  vdo  1.  ':zf2;  vo,  1.2  inr^ti^  1.  innnt^* ;  1.  6  ^nidi^  ah 
1.  \snö:^«S,  —  nr.  XXXIV  1.  7  'S'n  1.  'Vn  w  (d.  h.  ^Jn2S^^  \s);  1.  U 
np^:»  1.  np^^h,  —  nr.  XXXV,  p.  1  vo  1.  24  np  1.  -yn.  —  nr.  XXXVII 
(s.  Anhang  II).  —  nr.  XXXVIII  p.  3,  1.  26  .s^ns  1  s-rns.  — 
nr.  XLII  1.  10  iidoSö  n^nyiJ^i  1.  t,d;:S  ^js  rn^t^'v  —  nr.  XLIV  ro, 
1.  5  t^Tn:  1.  t^mns.  —  nr.  XLV,  p.  1  yo,  1.  2  ergänze  n?2[yS]; 
p,  2  ro,  1.  12  ""is:  1.  ^rJ]  1.  16  p^n  1.  cip.^n;  vo,  1.  12  mn'^i^nn 
1.  r\)y\i^'n.  —  nr.  XLVI  vo,  1.  39  mi  1.  ."mn;  1.  58  nrcnl.  nrcon; 
1.  77  «rrr-  1.  «rt^*.  —  p.  128  1.  12  nsSi*  Sx3i:i  1.  nsS^^^«  aiii; 
1.  13  n«i:n  r^^^^c  1.  nxnsnt^^K  'o  u.  Sk[i3]ö  1.  S^kdd;  1.  14  s^i"*?:  1. 
«i''«.  —  nr.  XLVII  yo,  1.  6  nrirh  1.  nrnS;  1.  30  nSiJnSisS  1.  nSinS 
rh):.  —  nr.  LI  ro,  1.  12  DXDp^^  1.  cNops,  —  nr.  LH,  p.  1  ro,  1.  10 
j^'KD  L  J^K  "2;  p.  2  ro,  1.  11  n:3n  1.  n33n;  1.  12  c^Syöi  1.  mS>*QT; 
vo,  L  8  ^:k2T  1.  mz);  1.  14  jn:  1.  jm;  1.  15  |V\ySp:  1.  ]v  ahp:,  — 
nr.  Llll  yo,  1.  9  im  1.  mm.  —  LIV  p.  1  vo,  1.  11  hmha  in  1. 
Sn:  Sk  in.  —  nr.  LV,  p.  1  vo,  1.  2  nnc  1.  nnc;  1.  3  S:t  1.  Ssv» 
nr.  LVI  ro,  1.  9  imsi^  1.  ^n^n^ 

Zuletzt  will  ich  noch  erwähnen,  dass  in  den  Schechter*schen 
Fragmenten  eine  grosse  Anzahl  von  Personennamen  vorkommt, 
die  nur  zum  Teil  bekannt  sind.  Es  dürfte  nun  für  die  jüdische 
Literaturgeschichte  von  Nutzen  sein,  eine  üebersicht  über  diese 
Namen  zu  haben,  und  sie  folgen  daher  als  Anhang  1  in  alphabetischer 
Reihenfolge,  wobei  ich  an  manche  von  ihnen  verschiedene  Bemer- 
kungen knüpfe.  Ausgeschlossen  sind  hier  nur  biblische  und  talmu- 
dische Personen,  sowie  Saadja  Gaon,  über  den  ja  die  Sammlung 
hauptsächlich  handelt.  Weiter  enthält  die  vorstehende  Publikation 
an  zwei  Stellen  (nr.  XXVII  u.  XXXVII)  ^)  Bücherlisten,  wie  der- 
artige in  letzter  Zeit  öfters  aus  Geniza-Fragmenten  ediert  worden 
sind  (s.  darüber  zuletzt  JQR.  XV,  76).  Ich  gebe  nun  diese  Listen 
in  Anhang  II  und  versuche,  die  in  ihnen  erwähnten  Bücher,  soweit 
es  möglich  ist,  zu  ermitteln. 

Anhang  I. 

Alphabetischer  Index  der  Personennamen. 
Abraham,  Adressat  eines  Briefes  des  Magliach  Gaon  aus  d.  J.  1131:^) 
p.  81,  n.  1.  —  Vgl.  Bacher  JQR.  XV,  94. 

')  Die  Liste,  aus  der  auf  p.  128  fünf  Zeilen  abgedruckt  sind,  hat  schon 
früher  Bacher  vollständig  ediert  (Revue  89,199;  vgl.  dazu  meine  Bemerkungen 
ib.  40,  87).  Danach  sind  auch  die  fehlerhaften  Stellen  oben  verbessert  worden. 

2)  Dieser  Brief  ist  aus  dem  „Thore  der  Hochschule"  (na'iy^n  Tjv)  aus 
Fostftt  (on^D  ;yis)  datiert.    Der  Ausdruck  n^'B^^n  ny»  mit  dem  Zusatz  nSuSB» 


—    112    - 

AbrahaDi  b.  Amram.  ein  Zeitgenosse  des  Chananel  and  Nissim 
(vielleicht  also  aus  Kairowän):  p.  65  Note. 

Abraham  b.  Amram  ha-Kohen,  Abschreiber  (od.  Besitzer?)  des 
Fragments  nr.  IX  (s.  ob.).  Nach  Schechter  vielleicht  identisch 
mit  einem  gleichnamigen  (Karäer?),  der  im  J.  1200  in  Kairo 
Jefet's  Comm.  zu  ''röt^  u.  v^r^n  kopiert  hat  (s.  Pinsker,  p.  169). 

Abraham  he-Chaber  pnnn)  in  nr^n  in  Egypten:^)  nr.  XXXVIII, 
p.  3,  1.  2.  -~  Vgl.  Bacher,  1.  c,  p.  87  n.  3. 

Abraham  b.  Isaak,  Unterzeichner  einer  Urkunde  aus  d.  J.  1092  aus  dem 
Gerichtshofe  des  Exilarchen  David  b.  Daniel  in  Fostät:2)p.81,n.2. 

Abraham  b.  Jachin  (p**  13  nmn)  ha-Kohen,  Besitzer  des  Fragments 
nr.  XIII.  —  Die  abgekürzte  Form  nmn  für  Abraham  kommt 
auch  sonst  vor,  s.  Steinschneider,  JQR.  X,  138. 

Abraham  b.  Josef  p  n^n^)  (1092):  p.  81,  n.  2. 

Abraham  ha-Kohen:  nr.  XXXV,  p.  1  vo,  1.  6. 

Abraham  b.  lölö  al-Sairafi  {"^zn^^ihii),  ein  sonst  unbekannter  Schüler 
Saadja's,  Verf.  einer  Schrift  ?|t^2SK  nxno  (vgl.  Anhang  II,  2): 
p.  79.  —  Für  das  unverständliche  löiö  ist  vielleicht  Sölö  (Mu- 
'ammal),  od.  p)ü  (Mümin),  od.  endlich  nöVö  (Mua'mmar)  zu 
lesen,    üeber  ^ci^i:^K  s.  Steinschneider  JQR.  XI,  600. 

Abraham  b.  Schemaja  (1092):  p.  81,  n.  2.  —  Dieser  p  ürr\2i^  n 
V"}  p«j  n'v^uf  p  «'"'inn:  '\:im  n^v^^  n  ist  auch  anderweitig 
bekannt,  s.  Revue  30,  285*). 

Abraham  riT^^n  rhwt  p.  82,  n.  4;  nr.  LVI  vo,  1.  17.  Vielleicht 
identisch  mit  rh):r\  iv^  rhx  "iii  ):2i  c.'T^n^?,  dessen  Namen  sich 
als  Akrostichon  in  nr.  XXXV  einige  Mal  wiederholt,  s.  p.63 — 64. 

'Abu  Na§r  ibn  Schueib,  ein  muhamm.  Beamter  in  Egypten  (ca.  1093): 
nr.  XXXVIII,  p.  4,  1.  3. 

kommt  in  den  Responsen  ed.  Harkavy  nr.  198,  200  u.  548,  und  in  einem 
Geniza-Fragment  ed.  Schechter  (Berliner-Festschrift,  hebr.  Abteil,  p.  111 1.  Z.) 
vor,  und  ohne  diesen  Zusatz  bei  Harkavy,  Stud.  u.  Mitt.  V,  230  1.  6. 

1)  Anst.  n^^Di  vermutet  Goldziher  (1.  c,  p.  74)  n)m,  d.  h.  Damwah  bei 
Gizeh  (s.  Sambri  ed.  Neubauer,  p.  120,  1.  4j. 

^)  Unter  dieser  Urkunde  ist  eine  ganze  Anzahl  Personen  unterzeichnet, 
und  ich  werde  daher  bei  den  betreffenden  im  Folgenden  nur  die  Ziffer  1092 
in  Klammern  setzen. 

*)  Der  Ausdruck  )n  n»n  scheint  für  ]n  n»s  3K  zu  stehen.  Es  ist  aber 
nicht  nötig  das  Wort  n«  hinzuzufügen,  da  |n  n»2  in  dieser  Bedeutung  auch 
sonst  oft  vorkommt,  so  p.  81,  n.  1 :  "lai  ]n  ri'n  \r\2n  spv  j;u,  dann  am  Schluss 
der  Ebiathar-Megilla:  n»a  (?nM3n  =  oan)  '^an  ]"nn  pan  ]in*iD  am  no  .  .  . 
'131  )n;  ebenso  in  dem  ob.  erwähnten  Fragment  ed.  Schechter  (Z.  2  v.  u.): 
'wi  Dnns«  '13  ]n  n»3  jnsn  n^*?«. 

*)  In  einem  Geniza-Fragment  ed.  Gaster  (Kaufmann-Gedenkbuch  p.  241, 
nr.  XV)  heisst  es:  nsnn  in^voK*  ^3^ii^  wno  np  n^  '33  .  .  .  Nntrea  *n»:S  sto  ]13t 
vn»i  iisini  D3nn  in^c«»  «»sii  wno  np  'i^  '33  db-nis  vmon  •»ivi  h'i  n^awjjn  ]•>! 
hh2).    Hier  ist  wohl  unter  vn«!  unser  Abraham  gemeint. 
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Amram  ha-Kohen:  nr.  XXXV,  p.  1  vo,  1.  11. 

Aron   b.  Amram,    ein  Anhänger  Ben  Meir's  in  ßabylonien:    nr.  V, 


p.  1  yo,  1.  5. 


Aron(?)  Ben  Meir,  s.  Ben  Meir. 

Aron  [ihn  Sar^ädo]  Gaon:  nr.  XXXVI,  ro,  1.  1;  yo,  1.  6. 

Azarja   b.  Dayid    in  Askalon    im  J.  1061,    Verfasser    (od.  Kopist) 

eines  arab.  Komm,  zu  einem  Pijut  Saadja's:  nr.  XXV» 
Azriel,    Besitzer  (?)    von  Daniel  al-Kumisi's  Komm,  zu  Leviticus:^) 

nr.  LV,  p.  1  ro,  1.  4. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Zur  neuesten  arabischen  Literatur  der  Juden. 

Von  Wilhelm  Bacher. 

(Fortsetzung). 

10.  ':nv  pti^S^  Tnin  S^^  no,  dann  die  Angabe:  nn  h'hh  jpinc 
c'mn23  (Tmti^N*  poip  ;?::«  p^:;  ediert  durch  Fara^  Chajjim  Mizrachi. 
Alexandrien  5647  (1887).  10  Bl.  kl.  8^.  Inhalt:  Bibelverse  (be- 
ginnend mit  Ps.  92,5,  schliessend  mit  Ps.  29,11).  Lied,  p^i  i^^nnn  inot^, 
mit  dem  Akrost.  ?|DV;  Exod.  12, 1-— 12;  p2;i  ^T  (»  .  .  nn«  n:t^); 
Ps.  136;  langes  Gedicht  mit  dem  Refrain  inmi  ''hii  ni,  erst  ab- 
wechselnd arabisch  und  hebräisch,  dann  nur  arabische  Strophen; 
Beginn:  is^nfi:  ^i:  'ü)r2  jiSrc;  das  Lied  ^"^2  n^n«  p«  mit  dem  Refrain 
'jNit^''  'p.zn''  hii  ''Cö  hi^  'c?:,  mit  arabischer  Üebers.  nach  jeder  Strophe. 
(Es  ist  die  Version  des  Liedes,  die  ich  in  den  Mitteilungen  für 
jüdische  Volkskunde  Heft  VIll,  S.  112  f.  besprochen  habe,  jedoch 
mit  Varianten);  ein  aus  abwechselnd  arabischen  und  hebr.  Strophen 
bestehendes  Lied  mit  dem  Refrain  hi^y^^  cTi^i^  d:^:^«  csn?:^«. 
Anfang;  yoDS  nin  np  p  s^s;  arabische  Gebete  in  Reimprosa  mit 
den  Anfängen;    ü^rrhii  |Nön"iSs  rhhi^  cdnd;    Svkc  imz'i  n^t^ym  jiKon 

srSv  pc^Kl»  Zum  Schluss  ein  arab.  Gebet  für  den  Sultan  in  mu- 
hammedanischer  Redeweise  (so  heissen  die  Patriarchen  Propheten, 
"DiSs,  und  unter  denEpithetis  des  Sultans  findet  sich  auch  folgendes; 

D^nSs  r\'2]  ni:Sin  pi^S«  jküSd). 

11.  ry  nz^v^2   'i^nv   in  üvc,    mit   der  Angabe;    lo^^c^  uiit^ 

S^-itt'^  n^.riDn  S^n  ^r^p,  Livorno  5646  (1886)  7  Bl.  8°.  Ausser  dem 

'j  Am  Anfange  dieses  Komm.'s  heisst  es:  "inDir  nnm  Hip»i  VD\n  ;nnD 
un»3n  »""  nn  ntro  ]a  Sh':i,  und  dann  auf  einer  besondern  Zeile:  SKnw,  was 
wohl  den  Besitzer  (od.  Abschreiber?)  bezeichnet.  Das  Wort  etwa  als  Sk  '"itj; 
aufzufassen,  ist  untunlich. 
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auf  dem  Titelblatte  angegebenen  Gedichte  -[^nt^K  nnt^oi  ^«nv  nn*) 
mit  arabischer  Üebersetzung  jeder  Strophe  (punktiert),  enthält  das 
Heftchen  noch  andere  Gedichte  zu  Ehren  des  Tannaiten  Simon  b. 
Jochai;  zwei  arabische  ('r^']2i,  n^HlDp«;  pjpb  [P  «VJ3  [ÖW  ^b^)  und  zwei 
hebräische:  HM  ti^np  n^rhii  ^'i^  (alphabetisch);  "^n^n  nn  mj:n  inn  hi^ 
(Akrost.:  ptn  nn  ''ix);  ferner  einen  Pijjut  zu  Ehren  Rabbi  Meir's  des 
„  Wundermannes"  Di  kij^^i  mt^n  npx  (Akrost. :  rjor  in  nxn«  iiVDö  "JK 
je«  -]nai  pm),  und  ein  Schlussgedicht  ):h  jn:  nö«  min  (Akrost.  rpT). 

12.  D^-iain  nnti^j?  ncD.  Livomo  1846  kl.  8°  24  Bl.  Das 
Titelblatt  enthält  die  Angabe :  y^ni .  . .  ü'm  rhnn  r)!2  .  .  .  D^iöKin 
^mVT  olJin  .  .  *  myi  'rnp.  Inhalt:  Ein  mti^i,  hebr.,  aram.  and 
arabisch;  Exod.  19  und  20  aram.  und  arab.;  der  Dekalog  nach 
dem  jerus.  Targum  (Pseudo- Jonathan).  Schlussgebet  hebr.  und 
arabisch.  Als  Anhang  (19 äff.):  'TiV'^  DUnn  p^Sn  D^■^  riTt^;  (21b ff.) 
"Knv  p  pvöti^  n  pöic,  erst  hebräisch  (wie  in  N.  11),  dann  eine 
aram.  üebersetzung  von  isKr.tf^  'Jxic,  und  ein  anderes  Bar-Jochailied 
desselben,  das  beginnt:  "[''niiöK  "lavi  '^^^V  in.  Zum  Schluss:  nmnn 
myut^n  :nS.    Das  Arab.  ist  punktiert. 

13.  nnmn  nnt^j;  nsD.  Tunis  5657  (1897).  53  S.  kl.  8« 
Das  Titelblatt  enthält  die  Angabe:  n'pn  nnrn:  nrn  nnp'?  D''jmn 
Vi  p«j  nnvD  irnn  oi^on  nti^Ns  .  .  .  nirnom  |XDö':'m  i«nm  n'j^mön. 
Inhalt:  Hebr.  Introduktion  (S.  2),  längere  arab.  Introduktion (S.  2—5), 
arabische  Paraphrase  zu  Exod.  19  und  20. 

14.  h"]  p«j  nnvD  ):'2ih  nmnn  nnt^j;  nnjj^,  Livomo  5639  (1879), 
8  unpagin.  Bl.  Als  Herausgeber  nennt  sich  auf  dem  Titelblatte 
]^^i  hii^w.  Das  Titelblatt  enthält  die  Angabe:  nnti^n  niö^^S  D^:mjn 
:n3  DJ  nr\ü)iih  D'^jmj  D^nn«  niö^pöi  k"v^  ra^:  hd  nm«  nn«  nmn  |nö  ^t^ 
mj;inti^rf*  Dieser  Aleppoer  Text  der  Saadja  zugeschriebenen  Para- 
phrase des  Dekalogs  ist  von  dem  in  N.  12  und  13  gebotenen 
verschieden.  Steinschneider,  S.  285,  N.  87,  nennt  keinen  der  drei 
Drucke, 

15.  ti^ipöH  n^n  |nnn.  Ohne  Titelblatt  (Druck  von  Aleppo) 
24  pag.  Blättchen,  der  Schluss  fehlt.  Nach  der  üeberschrift  folgt 
ohne  weitere  Angabe  das  Klagelied  hS^Ski  mcD«  n«:  hv,  alphabetisch. 
Dann  nach  verschiedenen  Bibelversen  (2  a — 3  b)  mit  der  üeberschrift 
Hin  nifp  (3  b  -  9  b)  die  Erzählung  von  Channa  und  ihren  sieben 
Kindern;  der  Text  weicht  vielfach  von  dem  durch  Hirsch  fei  d 
edierten  (J.  Q.  R.  VI,  123 — 135)  ab.  S.  noch  Steinschneider, 
S.  300,  N.  147;  J.  Q.  R.  XIV,  595.  Femer  (10a  -  19b):  nw  n2:p, 
arab.  Poesie,  mit  arab.  Citaten  aus  dem  Buche  Jeremia.    Schliesslich 


»)  S.  darüber  J.  Qu.  R.  XIV,  687. 
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m3i  nifp,  arab.  Gedicht,  dem  ermordeten  Zacharia  (II.  Chr.  24,  21) 
in  den  Mond  gelegt,  mit  den  Worten  beginnend:  «Tn::  x:k  ^h)p  ivoDK; 
53  numerierte  Strophen  (mit  innerem  und  durchgehendem  Reime). 
Der  Schluss  der  53.  Str.  und  die  weiteren  Strophen  fehlen. 

16.  mn  ;»5?  nc  >2D.  Algier  5654  (1894)  64  S.  12\  Auf 
dem  Titelblatte  die  Angabe:  c^m  in  ):n:\if  i:3U^3  yz  iiD  siiTi.  Als 
Herausgeber  nennt  sich  Elijahu  :^:,  Inhalt:  Namen  von  Früchten, 
arabisch  und  französisch  (S.  3  —  4).  lieber  die  Feier  des  15.  Schebat, 
des  Neujahrs  der  Bäume,  hebr.  (5—11).  Bibelabschnitte  (S.  12 — 20) 
aus  Pentateuch  (Gen.  1,  9—13;  Deut.  8,  1—10;  Lev.  26,3—13), 
Propheten  (Ezech.  17,  22-24;  ib.  34,  22—81;  ib.  36,  27—36; 
ib.  47,1—12;  Joel  2,  18—27)  und  Hagiographen  (Ps.  72,  147, 
148,  65,  126).  Stücke  aus  dem  Sohar  (S.  20-31).  Ein  hebr. 
Gebet  (S.  32—84).  Weitere  Stücke  aus  dem  Sohar,  unterbrochen 
durch  Mischna-Abschnitte.  Die  einzelnen  zu  essenden  Obstgattungen 
mit  Mischnasätzen.     Schlussbetrachtung  (S.  60  ff.). 

17.  ^TiV  m'^  "|1ö:  \^  [nriD  mJN-  Schluss  eines  Werkes, 
Bl.  65—76.  Die  üeberschrift  enthält  die  Angabe:  nnti'n  noiSi  r\^b 
. ,  ♦  nnian  (nmi:  nn^n  =)  j^n.sa  hi^-^^^'  ^jn  nyj  "rnii ,  . .  "ii:t.  Inhalt: 
Ein  Lied,  beginnend  K^mpn  pn^f^n  (Akrostich  cnio  cr.T).  Jehuda 
Haie  vis  liJSD  ''ö,  arabisch  (punktiert),  mit  den  hebräischen  Anfangs- 
worten der  Strophen.  Akrostich:  Alphabet  und  ppn  ^)hn  nDn'  ^:n 
')hn  hi^)^vf  "'inn,  dann  nochmals  Alphabet  und  mi,T  ':s\  Es  ist  die 
bei  Steinschneider  S.  289,  N.  103,  8  und  S.  291,  N.  116  (vgl. 
Monatsschrift,  J.  46,  S.  581  f.)  erwähnte  Dichtung.  An  der  erstem 
Stelle  citiert  St.  als  Schluss  die  Worte  Di  j«^  p-ip  hz  •]hnt:  p.  Hier 
lautet    der   Schluss:     nh)^  «;  [^^ip  hp  ^^(ip  [5d    (d.  h.    ^  ^^^ULi^  ^ 

jJÜI  Ij  ^jAjJül).  Zum  Schlüsse  diCn  dv  onicn  or,  6  Strophen 
(Akrost.  mi<T). 

18.  '2r;  ]^'^*b2  cniD  't  ncj  ^i2iDnc  icd.  Algier  5647  (1887), 
herausg.  von  Elija  i':.  82  S.  12^  Inhalt:  Ein  Purim-Lied  mit 
dem  Akrostich  ü)h\if  rpr  (Vorbemerkung:  nxvün  "inx  n^x^  )::r\::2 
cniD  DV  Ti3:S).  Die  Geschichte  von  Esther,  arabisch  erzählt,  mit 
denselben  Worten  beginnend,  wie  die  bei  Steinschneider,  S.  288 
unter  N.  103b  erwähnte  Erz.  D:n  i.cD.  Den  Schluss  bilden:  WT! 
^rv  pt^Sa  D'^nc  ^m  n^3;3  "i  (S.  72—76)  und  drei  Pijjutim.  Der  erste 
hat  die  üeberschrift:  n;:^^  \d  Sv  "fDr-"2  V':  coisino  ^aiy  pu^Sa  üvd 
TU  niD  Sv  S  n;  es  ist  die  von  Hirschfeld  in  Semitic  Studies  in 
memory  of  Kohut,  S.  249,  unter  N.  6  erwähnte  Dichtung.  Sie 
ist  hier  Maimuni  zugeschrieben,  weil  sie  dem  Maimuni  zuge- 
schriebenen arabischen  Estherkommentare    angehängt  ist.     Die    an- 
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deren  zwei  Pijjutim  sind  hebräisch:  ]m:i  *?«  ^lün  i^dt«  (5  Strophen, 
Akrost.  DHin«),  der  Anfang  des  bei  Zanz,  S.  546,  erwähnten  Purim- 
Gebetes  von  Abraham  Chajino  b.  Salomo  (s.  auch  Monatsschrift 
46.  Jhg.  S.  571);  cn  n,T  (2  Strophen,  Akrost.  ipv^). 

19.  oniD  nuö  mc,  ohne  Titelblatt  (Yahouda  vermutet  als 
Druckort  Bagdad)  12  S.  kl  8°.  Inhalt:  Eine  parodistische  Zeugen- 
aussage über  Haman's  Hinrichtung  am  17.  Nissan  3406,  rein  he- 
bräisch, beginnend  niDö  ''öinn  wjk  ü^'T^ü.  unterzeichnet  sind:  n'2^2 
n^rr  p  und  .T^-ü  p  .T'T'T'  (symbolische  Namen  für  Israel).  Dann 
im  selben  Style  eine  Verwünschung  gegen  Haman,  überschrieben: 
yt^^nn  pnS  mcpn  niD,  und  ein  Nachruf,  überschrieben:  prh  n22^r(  niD 
V^in*  Den  Schluss  des  Heftchens  bilden  einige  Gedichte:  w^ 
'T)ii  Sd  hv  K^N-i  (5  Str.,  Akrost.  n^h^);  'n^'n  m2fD  iiy  (Akrost. 
pu^tt^  p  mivy);  >?nn  "^i^n^  ü)p  (Akrost.  pm  (^'T'irp);  «"mpn  pnt^ön  (16 
Strophen,  von  denen  die  1.,  2.  und  15.  mit  den  Strophen  1—8  des 
unter  No.  17  erwähnten  Gedichtes  identisch  sind);  r\t2)p  nnic  üT2  ino 
(Akrost.  pn  pnn  rr^d);  p^fi  S«  'im  tdtk  (Akrost.  mh^  -i3  )vn  DnnnK), 
das  am  Schlüsse  der  No.  18   erwähnte  Gebet. 

20.  oniD  h^  ni:r\  1£D,  hebr.  und  arabisch  von  |n2n  pjor 
''^pD.  Algier  5650  (1890).  20  S.  kl.  S*,  Es  ist  eine  gekürzte 
Ausgabe  von  Sommerhausens  W\)2^  ':?"'SS  ni:in  mit  arabischer  üeber- 
setzung  der  einzelnen  Absätze.  Der  Schluss  o'-^jm  nnt^J  r]ii2n  n:^h 
ist  so  wiedergegeben:  (doubl6  =)  "^nn  (1.  iDiti^J)  liit^i  ^üxo^k  nsyS^. 

21.  nvi^  1"iin  'D  («Tnn'^nDi  i«T)k  :nio  ^qd  D"^"iyjn  "jinS).  Livomo 
5688  (1873).  18  Bl.  Inhalt:  ^mvi  oi^nnn  n^isniJ^n  nsnn  (Gen.  49); 
'T\V1  diJ-inn  DM  m''tt'  (Eiod.  14,30—15,  19);  Arabische  Paraphrase 
zu  Exod.  14,  17  ff.  Das  ßar-Jochai-Lied,  hebr,  mit  arab.  üeber- 
setzung.     Mit  Ausnahme  des  letzteren  durchaus  vokalisiert. 

22.  ''31V  ])^hyi  D^:in  pt^^n  mi2in  niK^j?*)  2'n  nr^if)  ü'i^2^r[  n^in 
(nn''  nt^'ncT  rh^2  nti^io  m^i  nu^no  nnt^^n  nvDJD  ^nnn  cnnpS  D^jsDpn  o'^jmit^). 
Dazu  pxj  D'lS  ''Div  pti^^n  niinm  mt^V-  Herausgegeben  von  Mor- 
dechai  b.  Salomo  "ini:.  5644  (1884).  Druckort  nicht  angegeben, 
wohl  Algier.  16  Bl.  8°.  Inhalt  wie  in  No.  21  und  No.  13. 
Durchaus  vokalisiert.  Zum  Schluss  '•nnn  ^ma  ck^k  (5  Strophen, 
Akrost.  oma«). 

23.  tA«  P"P  ':n:ü  pt^«n  p^n  "T^jon  no,  herausg.  von  Eli- 
jahu  3^:.  Algier  5648  (1888).  30  S.  Inhalt:  tjdh  ^ri  (23  §§, 
der  erste  lautet:  nön  n^^2  DTi'xn  n  r\^-^2  o'^pno  npiJ^  ii  -!^v:J  mti^y^  ijn:); 
y:ün  "no   (Programm);    d^^j;   pns<   (mit   abweichenden   Lesungen); 

*)  Dieses  und  das  vorhergehende  Gedicht  aus  einem  Bagdader  Drucke 
von  1870  erwähnt  bei  Steinschneider,  Monatsschrift,  46.  Jhg.,  S.  276. 

^}  Den  Namen  vip  erwähnt  Steinschneider  (J.  Q.R.  XI,  607)  am  Charizi. 
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••Svor  'j:*"!:!  ha  mSx,  in  der  üeborschrift  Jehuda  Halevi  zugeschrieben 
(s.  jedoch  Ziinz,  S.  187);  'r^)ün  h2  j^}2  n  (s.  Zunz  4U).  Zwei 
Pismonim:  J'iS  ^"'S^*  Tn*'  (Akrost.  pnr),  t^J-t  3'iS  er  (Akrost.  "iS). 
Psalmen.  Aus  deui  Sohar.  Kaddisch.  Totengebete  für  Spezialfälle. 
Das  Bar  Jochai-Lied  mit  arabischer  Uebersetzung;  ein  arabisches 
Bar  Jochai-Lied  (das  erste  der  unter  No.  11  erwähnten).  Pijjut: 
'\:r\^  "n  Ss  nn-ti^  (Akrost.  Ss-iit»^);  Bakkascha:  ^ö*po  r^Tn  'rr  (Akrost. 
'7snl^''').  Am  Schlüsse  steht  „Kaddisch  des  Rabbins",  das  Original 
in  französischer  Transscription  I  —  Ein  Anhang  von  4  Seiten  enthält 
kleine  Totenklagen.    Ueberschrift :  nnn,^S2  ü'2)r]2n  p  ;\iKi:D  n):'pr\  )hü 

24.  n-i-^T  n^l^♦  ncc.  Algier  5652  (1892).  Ein  Liederbuch, 
nach  der  Angabe  des  Titelblattes  aus  Handschriften  ediert  und  von 
den  Gelehrten  Aleppo*s  stammend.  Herausgeber  der  bereits  mehr- 
fach genannte  Elijahu  i*:.  138  S.  12".  (Die  ersten  vier  Seiten, 
die  vielleicht  das  Vorwort  enthalten,  fehlen  in  dem  Exemplar.) 
Am  Schluss  ein  alphabetischer  Index  der  175  Dichtungen,  die  die 
Sammlung  enthält.  Eine  ähnliche  Sammlung  ist  unter  demselben 
Titel  1872  in  Livorno  erschienen,  und  an  ihr  hatte  der  Herausgeber 
der  vorliegenden  einen  Anteil,  denn  sie  enthält  zum  Schlüsse  ara- 
bische Hymnen  von  ihm  (s.  Steinschneider,  S.  298,  N.  135). 
Eine  nähere  Beschreibung  behalte  ich  mir  für  ein  anderes  Mal  vor. 
Ich  bemerke  nur,  dass  fast  zu  jedem  Stücke  die  Melodie  (jnS)  irgend 
eines  arabischen  Liedes  angegeben  ist,  wie  im  Diwan  Nagara's. 
Sie  sind  unter  folgenden  üeberschriften,  die  wohl  Sangweisen  be- 
deuten, gruppiert:  z^'i^-:  (S.  5-20),  üT^i^  (22—38),  ^mn  (44—55), 
civ  (57—65),  ^C22:  (65- 82),  ns^D  (83— 94),  :K:n  (96  112).  Dann 
folgen;  üh^'^r  'f22rr2  carc  (113— 122),  trin  y^  von  Elijahu  n:ii'2r^, 
Dajjan  in  Constantine,  an  seinen  jungen  Freund  Elija  b.  David  it^np 
aus  «•'•'-ü,  als  er  seinen  Militärdienst  antrat  (123  f.);  ri^ii^zr:  C'iirc 
(124—129);  Nachträge  (129  f.). 

26.  r\\2iv  2:n  ncc.  Livorno  5651  (1891).  48  Bl.  kl  8«. 
Traktat  Aboth  mit  arabischer  Uebersetzung  (vokalisiert).  Vgl. 
Steinschneider,  S.  294,  N.  130;  ein  Werk  dieses  Titels  (Livorno 
1849,  auch  1865),  das  ausser  Aboth  auch  Anderes  enthält. 

26.  .T?::x'.  1x1:2  pp  Tzrzz  ^2^y  n^*^  cy  r*.2X  ^p"c  nc.  Bag- 
dad 5655  (1895).  37  Bl  kl.  8».  Eine  andere  Uebersetzung  als 
in  No.  25  (vokalisiert). 

27.  ^nr;  m'hi  m^c  cy  nnx  ^pic  ied.  Aleiandrien  5681 
(1901).  107  Bl.  gr.  8°.  Auf  dem  Titelblatte  wird  angegeben, 
dass  dieser  hier  zum  ersten  Male  gedruckte  Kommentar  zum  Aboth 
nach  der  üeberlieferung  ('.rrn  h^pr:)  y)rr)  den  Enkel  Moses  Maimuni's, 
David    den    Nagid,    zum    Verfasser    habe.       Der    Herausgeber, 
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Baruch  Chajim  }«in  widmet  den  Ertrag  des  Werkes  norn  n^n  p^h 
n^^D«D573tr  ntt^nnn.  Im  Eingange  findet  sich  Mose  Maimuni's  Bild 
nebst  biographischen  Notizen  und  eine  Approbation  des  Rabbiners 
Raphael  Aharon  b.  Simeon  in  Kairo  (n^^v^)  vom  Kislew  5661.  — 
Der  Kommentar  David  Maimunis  zu  Aboth  befindet  sich  in  Ms. 
Paris  583  (s.  Steinschneider,  S.  224). 

28.  3py''  t^J"'1  IDD,  eine  arabische  Bearbeitung  (n^-iyn)  der 
Werke  nnij?  n'2  und  nmjö  n'-s,  von  Jacob  Pariente  (''fiD3''''n«D), 
Algier  5654  (1894),  in  zwei  Heften,  aber  mit  fortlaufender  Pagi- 
nierung, 128  S.     S.  3—21    arab.  Einleitung  des  üebersetaers. 

29.  ^nnj^Sn  n'^Dn^  m  idd  (über  die  von  den  Frauen  zu  be- 
obachtenden religionsgesetzlichen  Vorschriften),  von  Eli j ahn  y:. 
Algier  5654  (1894).  104  S.  12°.  Vorangeht  (S.  3—5)  eine 
arabische  Vorrede  von  «iiKpi^  2pv^  n  (Einen  Abraham  Ankawa  in 
Tlemsen  s.  bei  Steinschneider,  S.  268). 

30.  niK  ''"n«ö  iz'D*  Kalenderberechnungen  (üTn  p  -ns^j^n  l)ü 
nitr  Q'^^)  nwö  t^^t^  ont^  üh)vn  ^)ü  iv  n"önn  n^ti^)  und  sonst  dazu 
Gehöriges.  Von  Salomo  ■^^?^lK,  mit  Unterstützung  seines  Sohnes 
Aharon  li<l!i<.  Algier  5653  (1893).  40  S.  Im  Anhange,  6  Seiten: 
''ju^  n^n  ]y'nh  yhn  njv^ö  ^h'r\  nKuJ,  5  Prophezeiungen,  aramäisch  mit 
einer  hebr.  Einleitung  (s.  Benjacob  S.  391,  N.  123). 

(Fortsetzung  folgt). 


Miszellen  und  Notizen  Ton  M.  Steinschneider.^) 

35.  Zur  spanischen  und  portugiesischen  Literatur  der 
Juden.  Im  Begriffe,  weitere  Randnoten  zu  Kayserling's  Bibl. 
Espan.  zu  redigieren  (eine  kleine  Lese  gab  ich  bei  der  Anzeige  in 
Brüll's  Central-Anzeiger,  Fr.  a.  M.  1900  S.  123),  sehe  ich  mich 
veranlasst,  einige  Bemerkungen  über  die  nichthebräischen  Schriften 
der  Juden  voranzuschicken,  um  so  mehr,  als  der  Abschnitt  „Sprachen" 
meiner  „Einleitung  in  die  jüdische  Literatur  des  Mittelalters"  nicht 
vorliegt,  weil  der  im  2.  Heft  des  Jew.  Quart.  Review  1902/3  be- 
gonnene Abdruck  auffallender  Weise  unterbrochen  ist. 

Wenn  man  über  die  Zugehörigkeit  von  Sprachen  und  Dialekten 
überhaupt  und  das  Verhältnis  von  Sprache  und  Schritt  ein  Urteil 
abgeben  soll;  so  ist  der  oberste  Gesichfcspunkt  der  Zweck  der 
Behandlung.  Ein  Linguist  wird  das  gesamte  betr.  Sprachgut  ins 
Auge  fassen,  das  mündliche  wird  unter  umständen  ihm  wichtiger 
sein  als  das  schriftliche;  die  Form  der  Schrift,  sowohl  die  äussere, 

1)  Zu  S.  93  Anm.  1:  ^j»  ir»K,  HB.  XXI,  S.  VIII,  ist  zu  107  Rev.  :^t. 
J.  Bd.  46  S.  114  nicht  erkannt,  —  S.  95  nnnyp  s.  auch  Dunasch,  Comm. 
Jßzira  S.  42  Ed.  London. 
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mechanische  als  die  innere  stilistische,  gewährt  keinen  Einteilungs- 
grund. In  neuerer  Zeit  druckt  und  schreibt  man  vieles  Deutsche 
mit  lateinischen  Lettern;  wird  ein  Germanist  das  zur  Einteilung 
erheben,  geschweige  das  lateinisch  geschriebene  oder  gedruckte 
Deutsch  ausscheiden?  Bis  zu  diesem  Unsinn  hat  sich  noch  Niemand 
verirrt;  ich  komme  darauf  zurück.  Für  die  Geschichte  der  Schreib- 
kunst und  der  Typographie  spielt  der  Inhalt  keine  Rolle  —  über 
das  ägyptische  Hieratische  und  Dämotische  hat  man  lange  irrige 
Vorstellungen  verbreitet  —  selbst  die  Sprache  hat  hier  oft  nur 
unbedeutende  Modifikationen  bewirkt,  wie  in  der  arabischen  bei 
Persern  und  Türken,  welche  bekanntlich  die  arabischen  Buchstaben 
adoptierten,  wie  überhaupt  die  Erfindung  der  Buchstaben  semitisch 
ist  und  doch  bei  allen  Ariern  Eingang  fand.  —  Kataloge  von 
Handschriften,  namentlich  orientalischer,  werden  meist  nach  der 
Schrift  verteilt,  vielleicht  weil  ursprünglich  der  Verzeichner  eine 
Schrift  besser  zu  lesen  verstand ;  aber  in  München  sind  die  arabischen 
mss.  in  hebr.  Schrift  in  Aumer's  Katalog  der  arabischen  (mit  meiner 
Beschreibung)  eingereiht  worden. 

Literaturgeschichte  und  Bücherkunde  können  auch  als  Quellen- 
kunde behandelt  werden ;  dann  wird  es  die  Aufgabe  gesunder  Kritik 
sein,  sie  nach  ihrem  Verhältnisse"  zu  den  berichteten  oder  ver- 
schwiegenen Tatsachen  zu  unterscheiden,  z.  B.  in  zeitgenössische 
oder  jüngere  u.  s.  w.  —  Literatur,  d.  h.  Schrifttum,  kann  auch  als 
Zweig  der  Kulturgeschichte  einer  betr.  Nation  behandelt  werden, 
und  das  führt  zu  der  modernen  Bezeichnung  Nationalliteratur, 
worunter  man  eine  Zeit  lang,  wenigstens  in  Deutschland,  z.  B.  bei 
dem  hervorragenden  Germanisten  Gervinus,  vorzugsweise  die  sogen, 
schöne  Literatur  (Belletristik,  Volksliteratur)  verstand,  wohl  deshalb, 
weil  die  Nationalität,  das  Volkstümliche  —  dessen  Manifestation  jetzt 
auch  Folklore  heisst,  in  dieser  Schriftengattung  in  der  Genialität 
des  Individuums  nicht  untergeht,  wenn  auch  in  einzelnen  Arten, 
z.  B.  in  der  Fabel  und  Märchenliteratur,  die  fremdesten  Stoffe  die 
grösste  Verbreitung  finden  (vgl.  G.  Diercks,  Die  Araber  im  Mittel- 
alter, 1882  S.  209).  Dabei  ist  es  nicht  unerheblich,  dass  die 
Scbriftstellerei  überhaupt  eine  Kunst  ist,  und  der  Stil  ist  nicht 
allein,  wie  Büflfon  sagt,  der  Mensch  (.,le  style  c'est  l'homme"),  das 
Individuum,  sondern  die  besondere  Sprache  ist  das  Erzeugnis  und 
zugleich  das  Vehikel  einer  Entwickelung  nationaler  Denkweise. 

Das  diametrale  Gegenteil  ist  von  unserem  Gesichtspunkt  aus 
die  freie,  voraussetzungslose  Wissenschaft,  welche  durch  nationale 
Bedingungen,  Einrichtungen,  Landesbeschaffenheit,  Religion  u.  And. 
gefördert  und  gehemmt  werden  kann;  ihr  inhaltlicher  Fortschritt 
gehört  aber  dem  Individuum,  welches  allerdings  nicht  selten  im 
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Dunkel  bleibt,  wie  der  Fortschritt  selbst,  nach  dessen  Ursprung 
geforscht  wird,  wenn  er  Genaeingut  geworden,  über  die  Schranken 
der  Nationalität  hinaus  Verbreitung  gefunden  hat.^)  Die  Wissenschaft 
hat  zu  verschiedenen  Zeiten  ihr  Organ  gerade  nicht  in  der  „Mutter- 
sprache" gefunden,  ihre  Termine  gie  wird  jezt  absichtlich  und 
künstlich  aus  den  klassischen  Spi  >  len  gebildet,  welche  die  Ge- 
lehrten aller  Welt  kennen;  eine  üeborsetzung  in  die  lebenden 
Sprachen  nützt  dem  Laien  nicht  viel,  da  ihm  der  Begriff,  dessen 
Entwicklung  und  Zusammenhang,  nicht  klar  ist.  —  Namen  neuer 
Erfindungen  gehören  nicht  hierher.  —  Die  Wissenschaft  kann  mit 
der  Nationalität  in  schroffer  Weise  in  Widerspruch  geraten.  Eine 
Nation  im  engeren  Sinne,  mit  einer  Muttersprache,  ist  eine  er- 
weiterte Familie  oder  Race.  Mit  den  körperlichen  Eigentümlich- 
keiten vererben  sich  Begriffe,  Urteile,  Anschauungen  und  Gefühle, 
welche  durch  Erziehung  bestärkt  werden  und  zuletzt  als  Axiome 
gelten,  die  keines  Beweises  bedürfen  —  zum  Teil  Atavismus  oder 
Vorurteil,  ein  gefährlicher  Feind  der  Aufklärung,  d.  h.  des  Denkens 
überhaupt.  2) 

Streng  genommen  dürften  wir  also  nicht  von  „griechischer 
Medizin",  „arabischer  Mathematik**,  ja  nicht  von  „griechischer, 
deutscher  Wissenschaft"  sprechen,  sondern  nur  von  Galen' scher 
Medizin,  Platonischer  Philosophie.  Allein  das  deutsche  Adjectiv  hat 
die  weitestgehende  Anwendung  gefunden  und  kann  auch  jede  Be- 
ziehung zweier  Begriffe  bezeichnen,  so  dass  deutsche  Philosophie  so 
viel  als  Philosophie  bei  den  Deutschen  bedeuten  kann,  ohne  Rück- 
sicht darauf,  ob  sie,  wie  es  eine  Zeit  lang  der  Fall  war,  in  latei- 
nischer Sprache,  oder  in  französischer  ihren  Ausdruck  fand,  und  in 
diesem  Sinne  spricht  man  von  jüdischer  Wissenschaft  als  Wiss.  der 
Juden,  bei  den  Juden,  ja  sogar  im  Sinne  von  Wiss.  von  den  Juden, 
d.  h.  des  Judentums,  oder  wie  Nöldeke  vorgeschlagen  hat,  Wiss. 
vom  Judentum. 

Wie  steht  es  nun  mit  der  Literatur?  Hier  fällt  in  der  Regel 
Nation  und  Sprache  zusammen,  die  deutsche  Literatur  ist  die 
Literatur  der  Deutschen;  zur  französischen  rechnet  man  nicht,  was 
durch  längere  Zeit  in  verschiedenen  Ländern  in  französischer  Sprache 
geschrieben  wurde.  Die  jüdische  —  hier  stehen  wir  vor  einer  Er- 
scheinung, die  einzig  in  ihrer  Art,  also  nicht  ohne  Weiteres  nach 
Analogien  zu  beurteilen  ist.  Eine  „jüdische"  Sprache  giebt  es  seit 

1)  Oriental.  Litzeit  1902  S.  95. 

*)  Der  sehr  beliebte  Gegensatz  von  „Verstandes-  und  Herzens-Bildung" 
beruht  auf  unklarer  Psychologie.  Herz,  Gemüt,  Gefühl,  ist  das  Facit  an- 
regender Vorstellungen,  deren  Richtigstellung  allein  durch  Denken  bewirkt 
werden  kann. 
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2000  Jahren  nicht,  obwohl  die  Juden  sich  als  Race  erhielten  und 
auf  eine  nationale  Zukunft  warteten,  welche  der  Zionismus,  mit 
oder  ohne  traditionelle  Vergangenheit,  jedenfalls  mit  einer  hebräischen, 
d.  h.  neuhebräischen  Sprache,  zur  Gegenwart  machen  möchte.  Hin- 
gegen haben  die  Juden  ihre  eigentümlichen  Gedanken  und  Gefühle 
in  sehr  verschiedenen  Sprachen  zum  Ausdruck  gebracht;  ihre  chal- 
däischen,  griechischen,  arabischen,  spanischen  und  deutscheu  Schriften 
sind  für  die  Kulturgeschichte  der  Juden  nicht  von  geringerer  Bedeutung 
als  die  hebräischen;  Maimonides  erklärte  die  Mischna  arabisch, 
Saadia  übersetzte  und  erklärte  die  Bibel  arabisch,  Mendelssohn 
übersetzte  den  Pentateuch  ins  Deutsche  und  hat  damit  eine  Epoche 
in  der  Kulturgeschichte  der  Juden  begründet.  Güdemann  (Mtschr. 
d.  J.  S.  247)  spricht  allerdings  dem  Hellenismus  jeden  Einfluss  (!) 
auf  das  Judentum  ab;  wer  sich  der  griechischen  Sprache  bedient, 
den  hat  schon  „das  Idiom  mit  sich  in  eine  fremde  Gedankenwelt 
fort  und  von  dem  Kern  des  Judentums  hinwoggerissen";  und  das 
liest  man  nicht  etwa  in  hebräischer,  sondern  in  deutscher,  korrekter 
deutscher  Sprache,  wobei  mir  eine  satyrische  Bemerkung  von  Mi- 
chael Sachs  über  Holdheim's  Predigten  einfällt:  „Das  einzige  Jü- 
dische darin  ist  Holdheim's  Deutsch".^)  Die  jüdische  Theologie 
hat  zu  dem  Gebrauch  anderer  Sprachen,  als  der  hebräischen,  ver- 
schiedene Stellung  genommen,  schon  unter  den  ältesten  Karäern, 
und  wie  Zunz  (Z.  G.)  die  Ansichten  über  die  Seligkeit  von  Nicht- 
juden  gruppiert,  so  wäre  eine  Gruppierung  der  Ansichten  über  den 
Gebrauch  verschiedener  Sprachen  interessant.  Mag  man  nun  von 
religiösem  oder  anderem  Standpunkt  aus  darüber  denken,  wie  man 
wolle,  die  Literatur  der  Juden  kann  das  Schrifttum  in  vielen 
Sprachen  sowohl  als  Quelle  wie  als  Zweig  der  Kulturgeschichte 
nicht  ausschliessen,  der  Ausdruck  „Jüdische  Literatur"  im  Sinne 
von  Literatur  der  Juden  in  allen  Sprachen  hat  bisher  keinen  Anstoss 
erregt.     Das  neueste  Heft    des  Jew.  Qu.  Rev.    enthält  (p.  583  ff.) 


*)  S.  232  wiederholt  Güdemann  seine  Behauptung,  das  Judentum  sei 
n"i^n  d.  h.  ,,Lehre",  im  strikten  Gegensatz  zum  Gesetz:  „das  Judentum  ist 
zunächst  eine  Religion  des  Lernens  und  Forschens";  das  erinnert  an  min  = 
theoria;  die  bekaute  Sentenz  npy  ciiisn  nb  ist  doch  nicht  als  unjüdisch  von 
G.  unbertickKichtigt  geblieben?  Faktisch  ist  vor  der  talmudischen  Zeit  von 
einer  „Forschung^  nicht  die  Rede;  dann  kommt  der  trm,  die  homiletische 
Bibelauslegung,  später  nB'm  Predigt,  y^"!  »3k  tioSSi  x^n  mm  ist  nicht 
„Forschung".  In  den  Jeschibot  pflegte  der  Talmudjünger  als  Sabbatgast 
(»Plet"),  wenn  der  Wirt  ein  Gelehrter  war,  ein  „Wörtchen  min",  d.  h.  eine 
sinnreiche  oder  absurde  kurze  Diskussion  zum  Besten  zu  geben.  —  Keine 
Religion  ist  „zunächst  Forschung";  jede  fordert  die  Kenntnis  ihrer  heiligen 
Quellen.  Juden  und  Judentum  sind  durch  ihre  Geschichte  Gelehrte  und 
Gelehrsamkeit  geworden,  zuletzt  auch  Gelehrte,  die  nach  einer  bekannten 
Anekdote,  „nicht  lesen  und  schreiben  können"  [ausser  hebräisch]. 
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einen  in  einem  Londoner  Verein  gehaltenen  Vortrag:  „Is  there  a 
Jewish  literature?^  (Giebt  es  eine  jüdische  Literatur?);  der  Verf. 
meint,  die  sprachliche  Bezeichnung  hebräische  sei  geuauer. 
„Yiddish"  gehöre,  sobald  es  mit  hebr.  Lettern  geschrieben  ist,  zu 
den  hebräischen  Dialecten  (p.  599).  In  der  Tat  ist  der  Ausdruck 
„Yiddish"  eine  englische  Orthographie  für  t^'^l^K,  wie  die  Juden  im 
slavischen  Osten  ihren  deutschen  Jargon  nennen,  der  ausser 
hebräischen  Wörtern  auch  aus  anderen  Sprachen,  namentlich  der 
polnischen  und  russischen,  und  jetzt  aus  der  englischen  (besonders 
in  Amerika)  Ausdrücke  für  verschiedene  Gegenstände  entlehnt. 
Hier  könnte  man  die  talmudische  Frage  nach  dem  Syrischen 
(Sota  49  b)  anwenden.  Als  die  Juden  Deutschlands  bei  der  Ent- 
wickelung  des  Deutschen  allmählich  zurückblieben,  hebräische  Wörter 
und  Phrasen  einflochten,  nannte  man  ihre  Sprache  Judendeutsch; 
es  giebt  aber  Drucke  in  hebr.  Typen,  deren  Deutsch  durchaus  nichts 
Jüdisches  verrät  --  findet  man  doch  in  den  neuesten  Antiquar- 
katalogen Mendelssohn's  Pentateuch  unter  der  Rubrik  „Jüdisch- 
Deutsch"!  ~  Im  slavischen  Osten  musste  das  zum  Jargon  herab- 
gesunkene Deutsch  in  der  Tat  „Jiddisch"  (d.  h.  Judensprache) 
werden;  dieser  Namen  ist  vielleicht  die  beste  Beleuchtung  der 
Kultur,  nicht  bloss  der  abgesonderten  Juden,  vielleicht  noch  mehr 
derjenigen,  welche  dieselben  bis  zur  Sprache  isolieren.  Die  Teilnahme 
der  Juden  an  der  Landessprache  ist  ein  wichtiges  Moment  in  ihrer 
Kulturgeschichte,  dessen  Wirkung  auf  religiöse  Anschauungen,  auf 
Polemik  und  Apologetik  in  ihrer  Weise  und  Tendenz  man  ver- 
schieden anschlagen  mag;  die  Berechtigung  der  nichthebräisohen 
Schriften  der  Juden  zu  einem  Platze  in^der  Kulturgeschichte  der  Juden 
wird  ihr  auch  von  denen  nicht  abgesprochen,  welche  über  die  Be- 
zeichnung „Jüdische  Literatur"  sich  zu  Absurditäten  verirren. 

Hiermit  komme  ich  zum  eigentlichen  Inhalt  dieser  Miscelle: 
Bemerkungen  zu  Kayserling*s  Bibl.  Esp.  nach  der  Reihenfolge  des 
Buches;  die  flochziffer  ^  bedeutet  die  2.  Kolumne.  Die  gesperrten 
Namen  sind  Zusätze.^) 

Pag.  3  Aboab,  Jac.  de  Samuel,  gehört  eigentlich  gar  nicht  in 
das  Buch,  da  keine  Schrift  von  ihm  angegeben  ist;  über  ihn  s.  auch 
Catal,  Bodl.  p.  2200  unter  N.  8280;  Catal.  der  Hsa.  in  Hamburg 
S.  IX  A.  20. 

52  Z.  11:  estante  N,  plut.  1  (Llacayo  p.  202),  177  Bl. 
6  zu  Abravanel    (über    die  Aussprache    s.  HB.   XIX,  124),    Moses 
starb  1726  (Jellinok  in  i^cDöH  ü^mp  S.  32);  eine  Denkrede  über 

^)  Im  Central- Anzeiger  S.  123  Z.  8  lies  Cansino;  Z.  10:  382  1.  282; 
Z.  19  V.  u.  zu  109:  Said  ist  zu  streichen,  Hasan  ist  ]tn;  S.  134  Z.  9: 
„S.  89"  1.  79, 
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Israel  ^K'iK^nzN  im  J.  489  ist  die  erste  in  n  t"i"^  von  Jedidja 
Aschkenasi,  Salonichi  1760—7  (Zedner  57). 

8'  Abulafia  Chaj[jim,  Hymnen  in  p.sM  rrr::  von  Jakob  Berab  (s.  d.), 
hinter  der  Vorr.  (HB.  XI,  22),  Ed.  1745  u.  1820. 

10*  Almosnino,  Mos.,  schrieb  über  .':  nnr  spanisch,  s.  n:  |V:s^  214^. 

13^  Arragel,  Moses,  übersetzt  Bibel  spanisch,  De  Rossi,  Wörterb. 
S.  47. 

(13)  Respuesta  del  Doctissimo,  y  Excelontissimo  Senor  H.  H.  Has- 
salem.  M.  ,  .  .  Zevi  Asquenazi  con  su  Bethdin  ala  Carta 
delos  muy  llustres  Senores  del  Maharaad;  Traduzida  do  nuestro 
Santo  Idioma  Hebraico,  al  Vulgär  Espanol.  Sobrescrito  dela 
Carta:  A  mano  del  Muy  Ilustre  Senor,  por  buena  Fama,  y 
Encomia,  Mosseh  de  Medina,  Gabay  del  K.  K.  de  Sahare  Sa- 
maim,  de  la  gran  Ciudad  de  Londres,  que  Dios  conserve  Amen. 
(4  Bl. ;  9+1  S.)  -  Die  5,  mit  s— n  bezeichneten  hebräischen 
S.  überschrieben  ni:x,"!  p?.);r.  (vgl.  Gutachten  des  Zebi  Aschke- 
nasi n.  8)  enthalten  die  hebr.  üebersetzung  der  span.  Re- 
puesta,  (K.  Bibliothek,  Annex,  zu  Ew  14790),  wo  auch  das 
Folgende): 

Decision  del  Doctissimo  y  Excelentissimo  Senor  H.  H.  Has- 
salem  M.  A.  .  .  .  Zevi  Asquenazi,  con  su  Betdin,  sobre 
el  Problema:  Si  Naturaleza  y  Dios,  y  Dios  y  Natural eza 
es  todo  uno?  Segun  lo  predicö  el  Senor  H.  H.  R.  David 
Nieto  en  el  K.  K.  de  Londres,  En  23  de  K^slew  5464.  — 
Elul  5465.  Londres:  Por  James  Dover  en  Tower-Hill  (1705). 
2  Bl.  4  S.  40. 

(Fortsetzung   folgt). 


Berichtigungen 

von  A.  Epstciu. 
I.     Rachmon    im    pugio    fidei. 

L.  Levy  scheint  es  in  ZfHB.  VI,  30,  als  ob  ich  in  der 
Beurteilung  Raymuud  Martins  drei  Stellen  im  pugio  übersehen 
hätte,  in  welchen  Martin  den  Rachmon  als  sprechende  Person  des 
Midrasch  auftreten  lässt.  Dem  ist  nicht  so.  Die  Stelle  S.  854 
besprach  ich  ausführlich  in  Magazin  XV,  90,  feiner  wies  ich  auf 
diese  Stelle,  wie  auch  auf  S.  794  ibid.  S.  91  n.  1  hin.  Eben 
diese  Anführungen  Martins,  im  Vereine  mit  anderen,  bekräftigten 
mich   in    meiner  üeberzeugung,    dass   Martin    kein    Fälscher    war. 
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Es  ist  nicht  richtig,  dass  Rachraon  in  jenen  drei  Stellen  als  nait- 
wirkende  Person  des  Midrasch  auftritt,  wie  Levy  behauptet.  Rachraon 
erscheint  in  Citaten,  aus  Talmud  und  Midrasch  immer  am  Schlüsse 
derselben,  und  tritt  als  Erklärer  oder  Ergänzer  auf.  So  S  744  u. 
794,  wo  Martin  hinzufügt:  haec  glossa.  Auch  S.  854  sagt  Martin 
2  Mal:  Hucusque  glossa.  S.  928  schreibt  Martin:  Glossa  R.  Rachmon 
.  . .  Si«ttt  nymn  .  .  Haec  glossa,  vgl.  auch  S.  853.  Rachmon  ist 
also  Glossator,  und  nicht  Sprecher.  Bringt  aber  Martin  eine  Er- 
klärung Rachmons  unter  den  Citaten  aus  der  älteren  Literatur,  so 
bemerkt  er  ausdrücklich,  dass  Rachmon  Erklärer  ist.  S.  862  citiert 
Martin  eine  Stelle  aus  Sanhedrin,  schiebt  die  Erklärung  Rachmons 
ein,  und  versieht  dieselbe  mit  den  Worten  pom  'i  '^o,  die  er  mit 
„Glossa  R.  Rachmon"  übersetzt.  Levy  beruft  sich  auf  S.  719,  wo 
Martin  eine  Stelle  aus  Baba  batra  samt  der  Erklärung  Rachmons 
anführt,  und  darauf  sagt:  Hucusque  Talmud.  Aber  selbstverständlich 
bezieht  sich  „Hucusque  Talmud"  auf  die  Stelle  aus  Baba  batra, 
und  nicht  auf  die  Erklärung  Rachmons.  Auch  auf  der  eben  be- 
sprochenen S.  862,  wo  Martin  die  Erklärung  Rachmons  mit  n  '^^ 
tlönn  einleitet,  sagt  er  am  Schlüsse:  Haec  Talmud,  was  sich  sicher- 
lich nicht  auf  die  Erklärung  Rachmons,  sondern  nur  auf  die  Talmud - 
stelle  bezieht. 

Schon  die  Worte  pöm  n  n'^s  schliessen  die  Annahme  aus,  als 
ob  Martin  den  Rachmon  als  Mitarbeiter  am  Talmud  und  Midrasch 
hätte  ausgeben  wollen.  Eben  so  wird  dieser  Verdacht  durch  die 
Worte:  Haec  glossa  beseitigt,  mit  welchen  Martin  die  Erklärungen 
Rachmons  versieht.  Ferner  sagt  Rachmon  S.  195:  '•iipn  nainö  im 
n"Q3  pnn  iir^iw  Kin  m  ...  ]'^nn  nit^o  nh  -ran  o-tnicö  «2fDnt^  c^did 

.  .  .  ip^'  pö  'h  jnni  hv  {Q'hm  ti^-nos) 

Wenn  Martin  den  Rachmon  aus  dem  Bereschit  rabba  des  Mose 
ha-Darschan  schöpfen  lässt,  so  hatte  er  gewiss  nicht  die  Absicht,  ihn 
als  mitsprechende  Person  in  Talmud  und  Midrasch  gelten  zu  lassen. 

Die  Hypothese  Levy*s,  Rachmon  sei  eine  Hebraisierung  von 
Raymund,  ist  nicht  neu,  und  Neubauer  trat  derselben  schon  in  the 
Expositor  1888  p.  186  entgegen.  Jedenfalls  wäre  die  Hebraisierung 
des  eigenen  Namens  keine  Fälschung  seitens  Martins.  Wir  haben 
also  keinen  Grund,  an  der  Authenticität  der  Anführungen  Martins 
aus  den  Midraschim  und  dem  Ber.  r.  des  Mose  ha-Darschan  zu  zwei- 
feln. Der  Umstand,  dass  Martin  echt  christliche  Ideen  einem  un- 
bekannten Rachmon  in  den  Mund  legt,  zeugt  eher  für,  als  gegen 
die  Ehrlichkeit  Martins.  Hätte  Martin  beabsichtigt,  die  Juden  durch 
Betrug  zu  gewinnen,  so  hätte  er  wohl  zu  diesem  Zwecke  einen 
Namen  von  Autorität,  und  nicht  einen  unbekannten  Rachmon  ge- 
wählt, wie  ich  Mag.  XV,  89  bemerkt  habe. 
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II.  Das  Geburtsjahr  des  Elia  Loanz. 
Elia  Loanz  schreibt  in  der  Vorrede  zu  seinem  cth  n:"i  betitelten 
Kommentare  zum  Hohen  Liede: 

Auf  Grund  dieser  Daten  setzte  ich  in  Familie  Lurie  (säramt- 
liche  Nachkommen  des  W^nni^  unterschreiben  sich  Lurie,  nicht 
Luria)  S.  47  das  Geburtsjahr  Elias  um  1564  an.  Denn  n:""^']  er- 
gibt die  Zahl  359,  minus  35  verbleibt  324=1564. 

Gegen  diese  meine  Angabe  bemerkt  S.  Seeligmann  im  Namen 
von  Biema's  in  ZfflB.  VII,  26:  „Jedoch  muss  das  ,T:*k^T  n:i^  dort 
als  354  aufgefasst  werden.  .  .  Denn  am  Schlüsse  dort  heisst  es: 
.  .  .  2'y  ^2  DiK  'D3  h"jr]  n:^'2  p^:  w^  2n^:n,  dies  kann  nur  für  das  Jahr 
354  richtig  sein,  da  damals  der  erste  J^issan  auf  Dienstag  (22.  März) 
tiel,  und  am  darauf  folgenden  Sabbath  der  Abschnitt  i<'p'l  gelesen 
wurde,  im  Jahre  359  fiel  der  1.  Nissan  jedoch  auf  Samstag 
(27.  März).  Das  Geburtsjahr  des  Elia  Loanz  fällt  somit  in  das 
Jahr  1559."  Nach  van  ßiema  sei  also  dasn  in  r\"^^i  nicht  mitzu- 
rechnen, oder  müsste  es  die  Zahl  der  Tausende  geben. 

Die  gegen  mich  gerichtete  Bemerkung  van  Bieraa*s  beruht 
auf  einem  Missverständnisse.  Die  Worte  m  ny^^  p'j  m  am 
Schlüsse  der  Vorrede  können  sich  unmöglich  auf  das  früher  er- 
wähnte Jahr  n:"ti^T  beziehen.  Elia  erzählt,  dass  er  vor  Pesach 
jenes  Jahres  den  Kommentar  verfasste,  und  dass  er  ihn  dann  seinen 
Freunden  vorlegte,  welche  ihm  rieten,  denselben  zu  veröffentlichen. 
Wie  ist  es  möglich,  dass  Elia  die  Vorrede,  in  der  er  dieses  erzählt, 
schon  am  1.  Nissan  jenes  Jahres  geschrieben  habe?  An  jenem 
Tage  war  der  Kommentar  noch  nicht  fertig,  denn  vor  Pesach  be- 
deutet einige  Tage  vor  jenem  Feste,  also  zwischen  dem  10  — 15 
Nissan.  Die  Vorrede  kann  Elia  nur  am  1.  Nissan  des  auf  n  jI^i 
folgenden  Jahres  geschrieben  haben.  Folglich  kann  und  muss 
ny^n  nur  die  Zahl  359,  nicht  aber  die  Zahl  354  enthalten.  Denn 
im  Jahre  360  fiel  der  erste  Nissan  auf  Donnerstag,  während  im 
Jahre  355  der  1.  Nissan  auf  Samstag  fiel,  und  Elia  natürlich  an 
jenem  Tage  nicht  schreiben  konnte.  Sn  nr^'a  am  Schlüsse  der 
Vorrede  bezieht  sich  nicht  auf  ny^n,  sondern  auf  das  Jahr  des 
Druckes,  welches  auf  dem  Titelblatte  mit  den  Worten  ufln  ^:dö  W^'i 
Mi^TiPi  angegeben  ist.  Damit  ist  unbedingt  das  Jahr  360  gemeint, 
wiewohl  die  Strichlein  über  den  betreffenden  Buchstaben  nicht  richtig 
angebracht    sind.     Dasselbe    Jahr    ist    mit    denselben    Worten    am 
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Schiasse  des  zweiten  Teiles  des  Buches  n^h^  niöV  (Erläuterung 
des  huf"^n^  zum  yr^ü)  angegeben,  welches  Elia  im  Jahre  360  edierte. 
Einige  Zeilen  früher  gibt  Elia  die  Jahreszahl  mit  "["t^ö  an,  und  am 
Titelblatte  des  ersten  Teiles  heisst  es:  J/S^n  "i  ':  or  inSnnn  Nim 
^'"2  ''iip  Hö-i  n:^  s.  Steinschneider  Cat.  Bod.  p.  2369  und  Familie 
Lurie  S.  58.  nJ't^T  als  359  kommt  auch  auf  dem  Titelblatte  der 
Novellen  des  h^nnr^  zu  j^^iin  ^i)!^,  welche  Elia  ebenfalls  in  Basel 
edierte,  7or.  Es  steht  somit  fest,  dass  Elia  von  354  bis  359  in 
Frankfurt  weilte.  359  ging  er  nach  Basel,  wo  er  359  und  360 
mehrere  Werke,  darunter  auch  sein  Werk  ü^Di  nT\  edierte.  Die  Vor- 
rede zu  dem  letzteren  Werke  schrieb  er  360,  und  da  er  damals  unge- 
fähr 35  Jahre  alt  war,  so  muss  er  gegen  1564  geboren  sein,  wie 
ich  es  in  Familie  Lurie  S.  57  behauptete. 

III.  Natan  der  Babylonier. 

Isaak  Halevy  vertritt  die  Ansicht,  dass  der  bekannte  Bericht 
Natans  des  Babyloniers  über,  die  babylonischen  Hochschulen  nicht 
auf  Erfahrung,  sondern  auf  Lektüre  beruhe.  In  seinem  Dorot 
Harischonim  III,  302  nota  48  schreibt  Halevy: 

])whr\  hv  ün^^y^  ^d  hd'«  n^nh  ^3  (257  iiöv)  y^  r]^}:^  h^v^  )y^vr\  in2 
mjin2?  ^'lEDn  w^  mw  nö  hv  dk  ':>  u^ish  it^sK  ^k  ])whr]  y^ün  "«d  "n«iti^» 
1DC1J  i:iDtt'  in«  n:n)  iSf?D  i^)r\n  ptn  p  )mv  '•'^nnn  ]n:  n  'M  i^h  p  dj^t 

i^ü'T^n  ü^^  nmD  t^iiDö  ^riKifDi  ot^  'n^'^'V)  ptsti^sj;  «nnö  D2nn  '"'n  m  j^ifo: 
•»^^n  n2:pöD  njm  "Knpi^  nAj  tJ^^^i  ^j;  nj^pas  ncD  nifpöa  Snnn  n«"ir^  nö'3» 
i^)n  ü2  jni  n  'Ni  p  D^?')   "«sp*iV  nA:  ^j?  'ncD  n2;pöD„  ip^yi  pioD  in?a 

Es  ist  wahr,  dass  Halevy,  als  er  mich  im  Jahre  1898  besuchte, 
den  betreffenden  Passus  meiner  Handschrift  (beschrieben  von  Marx 
ZfHB.  V,  54)  abgeschrieben  hat;  er  hat  aber  nicht  genau  kopiert. 
Die  Stelle  lautet: . .  ^^pr;  ni^:!  ^i^i  hv  nirpxsn  noDi  n^^DS  Snnn  m-^uf  noö 

Das  Waw  in  ncoi  stellt  es  ausser  jeden  Zweifel,  dass  hier 
nicht  von  Büchern  die  Rede  ist,  und  dass  man  nspl  lesen  muss. 
Der  Sinn  ist:  „was  er  teils  sah,  und  was  man  ihm  teils  erzählte." 
Das  zweite  n^fpön  ist  demnach  durchaus  nicht  überflüssig,  nur  ist  in 
der  Handschrift  das  zweite  Waw  in  ncDl  zu  einem  ^  verkürzt  worden. 
Bei  Neubauer  (Anecdota  II,  78)  steht  wirklich  nach  meiner  Hand- 
schrift ni^pöD  ncDi.  Es  resultiert  also  aus  meiner  Handschrift  durch- 
aus nicht,  das  Natan  Alles,  was  er  erzählt,  aus  Büchern  geschöpft 
habe,  vielmehr  geht  aus  derselben  hervor,  dass  er  einiges  selbst  er- 
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lebte,  und  einiges  in  ßabylonien  hörte,  nicht  aber  dass  er  Bücher 
benützt  habe.  Auch  aus  einer  anderen  Stelle  geht  hervor,  dass 
Natan  manches  als  Augenzeuge  kannte.  Bei  Neubauer  ibid.  S.  86 
heisist  es  nämlich  .  .  .  i^Tu^  \s*::  p  rn  S»^  1:2  r.^  ^S"lt^♦  ]r\:  "*  |n:|  ";2Xi 

Natan  war  also  Augenzeuge  des  von  ihm  erzählten  Vorganges. 
Dies  geschah  vor  942,  denn  David  starb  bei  Lebzeiten  Saadia's 
(ibid.  S.  82).  Natan  muss  kurz  nach  dem  Ableben  Saadia*s  (942) 
von  Babylonien  ausgewandert  sein,  denn  er  kennt  in  Sura  nur  noch 
R.  Joseph  b.  Jakob,  den  Nachfolger  Saadja*s,  und  in  Pumbedita 
kennt  er  nur  noch  Aaron  (Kaleb)  ihn  Sargada,  der  das  Geonat  943 
antrat  (ibid.  S.  83).  Auf  seinen  Wanderungen,  wohl  in  Kairuan  oder 
Spanien,  deponierte  Natan,  was  er  von  den  babylonischen  Verbält- 
nissen wusste.  Dass  er  nach  Janger  Zeit  manches  vergass  oder  un- 
richtig wiedergab,  ist  nicht  zu  verwundern.  Wie  es  scheint,  wurde 
die  Erzählung  Natans  von  Samuel  Nagid  in  dem  zweiten,  geschicht- 
lichen Teile  seines  r^rzhrn  K;2."3  aufgenommen.  Aus  dem  k"2^  Samuels 
entnahm  Abraham  Zacuto  eine  Stelle,  die  er  mit  den  Worten  an- 
führt: nrtJ^^  cnn  i^i^^iii'  r\'hvf2n  i')hr\  S^i^tr  ir^n  r^^h  nv^Snn  Kin^n 
rriii  DVn  iv  •  -  nn^D  (Juchasin  ed.  Filipowski  S.  85 a).  Dieselbe 
Stelle  bringt  meine  Handschrift  und  Schulam  in  Juchassin  ed. 
Krakau  folio  120  a,  ohne  Samuel  Nagid  als  Quelle  zu  nennen,  und 
lassen  auf  dieselbe  den  Bericht  über  die  babylonischen  Hochschulen 
mit  den  Worten  folgen:  ]n  n  -.^x  ni^^si.  Es  ist  daher  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  auch  der  Bericht  aus  dem  ^i^:^;.^^  iSia*:  des  Samuel 
Nagid  herrührt.  Abraham  Zacuto  hat  demselben  bloss  eine  Steile 
entnommen,  während  meine  Handschrift,  oder  ihre  Vorlage,  dem  xo<^ 
niöSrn  die  ganze  Abhandlung  entnommen  hat.  Meine  Handschrift, 
oder  ihre  Vorlage,  diente  wieder  Schulam  als  Quelle,  bei  seiner 
Edition  des  Juchasin  in  Konstantinopel.  — 

Lassen  wir  die  Provenienz  des  Berichtes  dahingestellt  sein; 
aber  sicher  ist,  dass  Natan  der  Babylonier  im  10.  Jahrh.  in  Baby- 
lonien gelebt  hat  und  dass  er  von  vielen  Vorgängen,  die  er  erzählt, 
Augenzeuge  war. 
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I.  ABTEILUNG. 

Einzelsehrilten. 

a)  Hebraica. 

CHAJIM  MENACHEM,  nrh  :rcr2,  85  Responsen  zum  Ritual-Codex 

Eben  haEser.  Konstantinopel,  Druck  v.  A.  Nomismatides,  1902. 

(l)  108  (1)  ßl.  2«. 
EISENSTADT,  B.,   viciDl  vm  "in,    Biographien  von  Rabbinen  und 

jüd.  Schriftstellern  der  Neuzeit.  IV.  Teil.  Wilna,  Selbstverlag, 

1902.     (2)  38  S.     8°. 
[T.  m  vgl.  ZfHB.  VI,  38.] 

—  sp^'^c^<n  hiii^''  ''^rn,  Biographien  von  Rabbinen  und  jüd. 
Schriftstellern  der  Neuzeit  in  Amerika.  New- York,  Selbst- 
verlag, 1903.     112  S.     80. 

[Mit  38  Bildern.  Das  Buch  bildet  den  Y.  Teil  des  ob.  gen.  Werkes 
vniioi  vaai  nn.] 

1 
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flORODEZKY,  S.  A.,  p:n,  Hagoren.  Abhandlungen  über  die 
Wissenschaft  des  Juden thums.  IV.  Buch.  Berditschew,  Scheitel, 
1903.  160  S.  8 «.  Rub.  1.10. 

[Schneller,  als  man  hoffen  konnte,  erhalten  wir  ein  neues  Heft  die- 
ses gediegenen  Sammelwerkes,  das  sich  an  die  drei  hereits  erschienenen 
(s.  diese  Zeitschr.  III,  36.  IV,  73.  VI,  99)  würdig  anschliesst.  Der 
Inhalt  ist  auch  diesmal  ein  mannigfaltigfer  und  interessanter.  Lector 
Friedmann  setzt  seine  Untersuchungen  über  die  Entwickelung  des  Be- 
griffes von  der  Verunreinigung  der  Hände,  besonders  durch  Berührung 
voii  heiligen  Schriften,  in  einem  dritten  Artikel  fort  (an»  nnoitD  tu*?:! 
»tr^'jB»  10KÖ  /toicn  trnpn  »3nD3  yjD  yy\  -j-jd!!,  p.  5—26)  und  reproduciert 
ausserdem  seine  Erklärung  zu  Prov.  31, 10—31  ('7»n  r\va  i^iy,  p.  59—64), 
die  zwar  schon  in  Wien  1878  in  einem  besonderen  Heftchen,  aber  in 
einer  kleinen  Anzahl  von  Exemplaren,  erschienen  ist.  Samuel  Krauss 
handelt  über  Ursprung  und  Wandrung  einiger  in  der  talmudisch-midraschi- 
scen  Literatur  erwähnten  oder  angedeuteten  Volkssagen  (nvDi«'?  nn^n,  p, 
27—32).  Zu  bemerken  ist  dabei,  dass  die  Sage  vom  „Wiesel  und 
Brunnen"  (">m  m'j'in)  auch  in  hebräischer  Sprache  zweimal  in  eine  po- 
etische Form  gekleidet  wurde,  und  zwar  durch  Laski  (y^a  »30Ki,  Warschau 
1848  usw.;  vgl.  Benjacob  s.  v.)  und  Werbel  (n»30Hi  cny,  Wilna  1852). 
—  In  einer  Notiz  über  niidd  p  (p.  33—37)  weist  Chajes  mit  Recht 
von  neuem  darauf  hin,  dass  darunter  unmöglich  der  Stifter  des  Christen- 
tums gemeint  sein  kann.  Aber  auch  die  Identificierung  mit  dem  von 
Josephus  (Bellum  II,  13,  65)  erwähnten  falschen  Propheten  aus  Egypten 
ist  sehr  zweifelhat  Eine  befriedigende  Erklärung  des  Namens  hicsd 
vermag  auch  Ch.  nicht  zu  geben.  —  Bacher  teilt  Erklärungen  zu  ein- 
zelnen Bibelstellen  (von  Josua  bis  Jeremia),  die  er  aus  Menachem  b. 
Salomo's  „Prüfstein"  gezogen  hat,  mit  (]a  onio  n*?  inn  pK  ibdö  n^taip*? 
no'?»',  p.  38—68).  Sie  bilden  eine  Fortsetzung  zu  derartigen  Erklär- 
ungen zum  Pentateuch,  die  in  n^iBon  n!?i«  V  (1896)  p,  257—263,  er- 
schienen sind.  Vielleicht  aber  entschliesst  sich  B.  dieses  nach  vielen 
Richtungen  hin  interessante  Werk,  das  er  zuerst  in  örätz'  Jubelschrift, 
p.  94  —  115,  ausführlich  analysirt  hat,  vollständig,  soweit  es  erhalten  ist, 
zu  edieren.  —  Harkavy  veröffentlicht  u.  d.  T.  n^iv»  d;i  n^B'in  II,  6  (p. 
71—80),  zwei  handschriftliche  Funde  aus  der  Petersburger  Bibliothek. 
Der  eine  umfasst  4  fragmentarische  gaonäische  Responsen,  wovon  beson- 
ders das  erste  interessant  ist.  Der  Verfasser  nennt  hier  als  seinen  Lehrer 
einen  bisher  unbekannten  Raba  (nann},  einen  Schüler  des  Jehudai,  und 
wendet  Prov.  11,  22  auf  denjenigen  an,  der  wohl  die  schriftliche,  aber 
nicht  die  mündliche  Lehre  studiert,  mithin  ist  dies  Responsum  gegen 
die  Xaräer  gerichtet.  Der  Verfasser  dieser  Responsen  kann  aber  un- 
möglich Hilai*,  oder  dessen  Sohn  Natrona'i,  sein,  wie  H.  vermutet,  da 
hier  (in  nr.  4)  verboten  wird,  am  zweiten  Tag  des  Neujahrsfestes  und 
am  nyw  nais»  zu  fasten,  währenddem  es  nach  Natronai  erlaubt  ist, 
s.  Isaak  ihn  Gajjath  nnwn  nu'^n  (ed.  Bamberger  1,43)  und  Ascheri 
zu  Rosch  ha-Schana,  Ende  (vgl.  auch  das  Responsum  Hai's,  nawfi  nj;iy, 
nr.  64,  und  die  Nach  Weisungen  dazu  in  d^t  ««  z  St.).  Der  zweite 
Fund  ist  eine  von  Ben  Maschiach,  einem  karäischen  Zeitgenossen  Sa- 
adja's,  angeführte  vollständige  Abhandlung  eines  Rabbaniten  Josua  b. 
'Alan,  über  den  Kalender,  eigentlich  über  die  Einfügung  der  sieben 
Schaltmonate.  Diese  Abhandlung  wurde  schon  früher  in  ni^e:?n  1899, 
nr.  141-  42  veröffentlicht.    Sie  begmnt  arabisch  und  geht  dann  in  der 


—     131     — 

Mitte  eines  Satzes  in's  Hebräische  über  und  ist,  als  eine  der  ältesten 
Schriften  über  diese  Materie,  sehr  interessant,  doch  bereichert  sie  un- 
sere Kenntnis  von  der  Geschichte  des  jüdischen  Kalenders  in  keiner  Weise. 
Bemerken  will  ich,  dass  die  am  Schlüsse  der  Abhandlung  erwähnten 
drei  Intercalationsordnungen :  'yy^'y^  (d.  h.  ta^n»  n'TiJi),  rnno  vn«  und 
n'ij»  rna,  auch  in  einer  von  Israeli  {w^v;  i^d^  IV,  2)  citierten  Boraitha, 
sowie  von  Alberüni  (ed.  Sachau  p.  55)  und  Hai  Gaon  (bei  Abraham  b. 
Chija,  p.  97)  angeführt  werden.  Sie  redacieren  sich  aber  alle  zur  einen, 
nämlich  zu  der  gewöhnlichen  (ta^n«  n""iJ)  ,  je  nachdem  man  den 
19jährigen  Cyclus  der  Reihe  nach  mit  dem  ersten,  zweiten,  resp.  drit- 
ten Jahr  dieses  Cyclus  beginnt,  s.  meine  Ausführungen  in  JQR.  X,  157  ff. 
Ein  Grund  an  die  Authentie  dieses  Josua  b.  'Alan  zu  zweifeln,  liegt 
jedenfalls  nicht  vor. —  Sehr  interessant  und  sehr  lehrreich  ist  die  Ab- 
handlung Epstein's  über  Samuel  he-Chasid,  den  Vater  des  Jehuda  he- 
Chasid  (|pTn  DiQ'anp  i'o  Tonn  huiDV  <m,  p.  81—101).  Samuel  hat  eine 
grosse  Bedeutung  für  die  Geschichte  der  Entwickelung  der  deutschen 
Mystik,  die,  wie  wir  jetzt  wissen,  in  Babylouien  ihre  Heimat  hatte,  dann 
über  Italien  nach  Deutschland  eingedrungen  ist  und  sich  zuerst  unabhängig 
von  der  parallel  nebeneinhergehenden  spanischen  Kabbala  entwickelt 
hat.  Daneben  war  aber  Samuel  auch  bedeutend  als  Talmudist  und  hat 
vsrschiedene  Kommentare  verfasst,  von  denen  jedoch  die  Existenz  des- 
jenigen zur  Mechilta  mir  nicht  sicher  genug  zu  sein  scheint  (vgl.  auch  Revue 
Vli,  64,  n.  1).  Interessant  sind  auch  die  Ausführungen  E.'s  über  das 
nn^Dn  "ibd  und  die  Vermutung  über  den  Verfasser  des  T»n»n  Ttr.  — 
üeber  einen  Mystiker  der  Neuzeit,  nämlich  über  Nachmau  aus  Breslaw 
(1772—1810),  einen  Urenkel  (mütterlicherseits)  des  Israel  Baal-Schem, 
handelt  Horodezky  (nSonno  pn:  <ni,  p.  115—151)  und  entwirft  ein 
interessantes  Bild  von  der  Persönlichkeit  und  den  Lehren  dieses  son- 
derbaren „Zaddik".  Es  scheint  H.  entgangen  zu  sein,  dass  bereits 
Berdyczewski  in  Sokolow's  *  B]»D»n  IV  (1887),  p.  65  -  73,  das  Wesent- 
liche über  Nachman  zusammengestellt  hat.  Beide  Darstellungen  er- 
gänzen sich  aber  gegenseitig.  —  Weiter  enthält  das  Heft  Beiträge  von 
David  Kahana  (nanos  D'im,  p.  65—70),  Elasar  Schulmann  (nmpS 
m:B»*nn,  p.  102-111),  einem  Anonymus  ''^ob'  (]'ODin  nnSviS,  p.  112—114) 
und  Isaak  ben  Ascher  (nnm  nnn,  p.  152-160;  Replik  auf  die  Po- 
lemik Weissberg's  in  Heft  111,  218ff.),  die  aber  wenig  Interesse  bean- 
spruchen. —  Wir  danken  dem  tatkräftigen  Herausgeber  für  seine  bis- 
herigen Leistungen  und  wünschen,  dass  er  die  nötige  Förderung  finden 
möge,  um  sein  Sammelwerk  zu  einem  periodischen  Repertorium  der 
Wissenschaft  des  Judentums  in  hebr.  Sprache  gestalten  zu  können.  Wir 
bedauern  nur,  dass  in  dem  gegenwärtigen  Heft  zu  wenig  Sorgfalt  auf  die 
Korrektheit  des  Druckes  verwendet  wurde.  —  Dr.  Samuel  Poznanski.] 

LAST,  J.,  P|DD  ^S:  niti'^,  Zehn  Schrilt'in  des  B.  Josef  ihn  Kaspi, 
nach  den  Handschriften  in  Oxford,  Paris  und  München  mit 
textkritischen  und  erläuternden  Anmerkungen  zum  ersten  Male 
herausgegeben.  Nebst  einer  Einleitung  von  Prof.  Dr.  L.  Blau. 
2  Bde.  Pressburg,  1903.  Bd.  1:  XXIV,  216  und  XX  S., 
Bd.  II:  2  Bl.,  197  S.  8«.     M.  10. 

[Herr  Last  ist  seit  Jahreu  als  Kopist  hebräischer  Werke  tätig,  und 
gar  manche  willkommene  Bereicherung,  die  die  hebr.  Literatur  in  den 
letzten  Jahreu  erfahren,  beruht  auf  seinen  mit  peinlicher  Gewissenhaftig- 
keit  und  Sorgfalt   augefertigten  Abschriften,   die    sich  vorteilhaft   von 


der  «Marktarbeif  anderer  Abschreiber  unterscheiden  durch  die  Liebe 
zum  Gegenstände  und  das  reiche  Mass  von  Sachkenntnis,  die  sie  yer- 
raten.  Es  war  nun  eine  glückliche  Idee  von  L.,  seine  Besuche  in  den 
Bibliotheken  zu  London,  Oxford,  Paris  und  München  auch  für  seine 
Person  nicht  unbenutzt  zu  lassen,  und  doppelt  anerkennenswert  ist  es, 
dass  er,  trotz  aller  Versuchungen  und  Verlockungen,  die  an  den  sich  heran- 
schleichen, dem  die  reichen  Schätze  der  Handschriftensammlungen  ofifen 
stehen,  sich  nicht  zersplitterte,  vielmehr  seinen  Blick  beharrlich  auf  ein 
Ziel  richtete:  auf  die  Sammlung  und  Bearbeitung  der  Schriften  des  ori- 
ginellen Josef  Kaspi,  besonders  der  exegetischen  Arbeiten  dieses  viel- 
seitigen und  produktiven  Gelehrten.  Die  vorliegenden  zwei  Bände,  die 
unter  vielen  Mühen  und  Entbehrungen  zustande  gekommen  sind,  ent- 
halten ausser  dem  von  Kaspi  selbst  verfassten  Verzeichnis  seiner  Schriften 
(e)D3  niiiap):  1  —  2)  cidd  nnsisn,  Doppelkommentar  zu  den  Sprüchen 
Salomos  (dass  K.  zwei  Kommentare  zu  diesem  Buche  verfasst  habe, 
war  bis  jetzt  nicht  bekannt);  3)  CjDa  ^n^B',  Kommentar  zu  Hiob,  dem 
sich  ein  iv»  ViVt  '^\^'ip  anschliesst;  4)  cjDS  nii!?isn,  Kommentar  zum 
Hohelied  und  Koheleth  (zum  Hohelied  nach  der  Ausgabe  des  Isak 
*Akris  in  dessen  n^trine  nty'jtr  ed.  Konstant);  5)  ]t]D3  mea,  Kommentar 
zu  Ruth  und  Echa  (Reggio's  Ausg.  des  letztgen.  Kommentars  ist  be- 
rücksichtigt);  6)  jE]D3  »S>Sj,  Kommentar  zu  Ester;  7)  e)D3  niun,  Kommen- 
tar zu  Esra,  Nehemja  und  beiden  Büchern  der  Cbron.;  8)  noiDn  ibd 
oder  nj^T  niv,  Belehrimgen  und  Unterweisungen,  seinem  Sohne  gewidmet; 
9)  «103  nnwD,  über  h^jd^d  ntryo  (in  weiterem  Sinne),  soweit  davon  im 
Pentateuch  (Schöpfungsbericht)  und  den  Visionen  der  Propheten  (Jesaja, 
Ezechiel,  Secharja)  Spuren  vorhanden  sind;  10)  nninn  rrns,  Erläuterun- 
gen zu  den  „Geheimnissen"  in  Ihn  Esra's  Pentat.-Kommentar.  Diese 
Schrift  spricht  jedoch  der  Herausg.  aus  beachtenswerten  Gründen  unserem 
Kaspi  ab,  weshalb  er  sie  bedauerlicherweise  nur  in  Auszügen  mitteilt. 
Ausserdem  bringt  L.  (II,  Bl.  2,  unpag )  die  Bakascha  hhnh  mpK  zum 
Abdruck,  die  Zunz,  Ltg.  S.  675  (nicht  Gottesd.  Vortr.,  wie  Herausg. 
Anm.  1  angibt)  sub  Josef  b.  Schalom  ihn  Caspi  anführt,  ohne  auf 
die  Frage  der  Autorschaft  einzugehen;  femer  das  Gedicht  eines  Ano- 
nymus {ü^p  »33  ^3  fiöDHO,  II,  143),  wie  es  scheint  aus  der  Zeit  des 
Kampfes  um  Maimonides  und  die  Philosophie,  und  zwar  aus  dem  Lager 
der  Gegner.  Der  Herausgeber  will  nicht  einen  einfachen  -Abklatsch 
der  Mss.  bieten,  vielmehr  ist  er  bemüht,  in  Fussnoten  den  an  vielen 
Stellen  fehlerhaften  Text  zu  berichtigen,  den  oft  nur  angedeuteten  Sinn 
zu  erschliessen  oder,  wo  ihm  dies  nicht  gelingen  will,  wenigstens  auf 
die  Schwierigkeiten  aufmerksam  zu  machen.  Dem  redlichen  Streben, 
das  Beste  zu  bieten,  haben  wir  auch  den  Abdruck  zahlreicher  Erklärungen 
und  Textverbesserungen  verschiedener  Gelehrter  und  aufmerksamer  Leser 
zu  danken  (Bd.  I  p.  XI— XVII  hinter  der  deutschen  Einleitung;  II  p. 
173—197  u.  d.  Titel  itiDsn  nnp3);  da  sich  darunter  auch  die  Bemer- 
kungen des  Referenten  befinden,  ist  hier  von  der  Mitteilung  weiterer 
Verbesserungs-Vorschläge  Abstand  genommen  worden.  L.  selbst  hat, 
unter  kritischer  Benützung  des  vorhandenen  Materials,  eine  kurze  Bio- 
graphie des  Verf.  vorausgeschickt,  während  Blau  in  seiner  Einleitung 
mehr  die  wissenschaftl.  Bedeutung  Kaspi's  würdigt.  Die  Publikation  ist 
als  eine  schätzenswerte  Leistung  zu  bezeichnen  und  allen  Freunden 
der  Literatur,  namentlich  der  mittelalterlichen  Exegese,  bestens  zu 
empfehlen.  —  B-y.J. 
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MENACHEM  ASARJA  DI  FANO,  i^*E:n  itt«?:,  Kabbal.-theol.  Ab- 
handlung. Petrikau,  1903.  (4)  u.  45  Bl.  8°.  M.  2.50. 

[Die  Abhandlung  bildet  einen  Teil  von  des  Verf.  Werk  nnoKQ  n'itry, 
und  ist  zum  ersten  Mal  ediert]. 

SCliORSTEIN,  N.,  Der  Kommentar  des  Karäers  Jephet  ben  Ali 
zum  Buche  Ruth,  zum  ersten  Male  nach  drei  Mss.  ediert,  mit 
Einleitung  und  Anmerkungen  versehen.  Berlin,  Poppelauer, 
1903.  18  u.  XXXII  S.  80. 

[Die  letzte  Publikation  ans  Jefet's  umfangreichen  Bibelkommentar 
war  die  zu  Prov.  1 — 3  ed.  Günzig  (Krakau  1898;  vgl.  dazu  meine 
Anzeige  in  JQR.  13,  336  ff.),  und  wie  in  dieser,  so  fiihrt  auch  in  der 
neuesten  uns  vorliegenden  das  Titelblatt  irre,  insofern  als  wir  wiederum 
nicht  den  ganzen  Kommentar  zu  Ruth,  sondern  nur  zu  den  ersten  zwei 
Kapiteln  erhalten.  Dies  ist  umsomehr  zu  bedauern,  als,  wie  ich  1.  c, 
p.  340,  ausgeführt  habe,  die  Kommentare  Jefet's  weniger  Bedeutung 
für  die  Bibelexegese,  denn  lür  die  Kenntnis  des  Karaismus  haben,  und 
gerade  zu  4, 10  behandelt  Jefet,  nach  der  Angabe  Schorstein's  (p.  8), 
in  einem  ausführlichen  Exurs  das  Gesetz  der  Leviratsehe  nach  der  ka- 
räischen  Auffassung  (d.  h.,  dass  unter  d^k  Deut.  25,5  nicht  Brüder,  sondern 
Verwandte  gemeint  sind)  und  polemisiert  dabei  gegen  die  Rabbaniten  ^). 
Doch  wird  dieses  Thema  auch  zu  1,  13  (p.  XVl)  gestreift,  und  Jefet 
bemerkt  mit  Recht,  dass  in  diesem  Verse  jedenfalls  keine  Stütze  für 
die  rabbanitische  Auffassung  zu  finden  sei,  da  ja  auch  nach  dem  Tal- 
mud später  geborene  Söhne  der  Pflicht  der  Leviratsehe  nicht  unter- 
liegen, nach  dem  Grundsatz:  löSiya  n\n  »hv  vn«  nvm  cano;  die  "Worte 
Noemi's  sind  also  hypothetisch  aufzufassen  (vgl.  auch  I.  E.  und  Lekach 
Tob  z.  bt.).  -  Aber  auch  sonst  bietet  der  hier  publicierte  Teil  des 
Interessanten  genug.  So  zunächst  die  Einleitung  (p.  III — IV)  über 
Zweck  und  Bedeutung  des  Buches  Ruth;  die  ChRrakteristik  der  hier 
behandelten  Personen  (p.  V);  die  Erörterung  über  die  Zeit,  in  der  die 
betreffenden  Ereignisse  stattgefunden  haben  (p.  VII) ;  die  verschiedenen 
Bedeutungen  des  "Wortes  'nie«  (p.  IX;  daraus  vielleicht  bei  I.  E.  z.  St.) 
u.  s.  w.  -  Grammatisches  wird  nur  einmal  (p.  XVI),  inbetreff  des 
Wortes  niJiyn  1,  13,  angetroffen,  wobei  auch  die  ^b^l  äaJ,  d.  h.  die 
Sprache  derMischna  (s.  p.  17,  n.  22)  erwähnt  wird.  —  "Wie  alle  Kom- 


*)  Seh.  (p.  9  n.  2)  nimmt  wohl  mit  Recht  an,  dass  diese  Polemik  sich 
gegen  Saadja  richtet,  wenn  auch  dessen  Name  nicht  genannt  wird.  Der  Ein- 
wand der  Rabbaniten  gegen  die  karäische  Auffassung  besteht  nämlich  nach 
Jefet  darin,  dass  Deut.  25,  5  als  »artnoo,  als  Ausnahme  von  dem  Verbot  Lev. 
18,16  erklärt  wird,  ähnlich  wie  Num.  28,9  von  dem  Verbot  Ex.  20,10. 
Dert^elbe  Einwand  aber  wird  in  einem  karäischen  Fragment  (bei  Pinsker  p. 
66)  im  Namen  Saadja's  angeführt.  Zwar  ist  es  Seh.  entgangen,  dass  dieses 
Fragment  eine  sehr  trübe  Quelle  ist,  da  der  hier  citierte  »:n3n  nc'O  eine 
Fiktion  und  das  ganze  Stück  aus  Hadassi  fabriciert  ist,  wie  dies  Frankl 
("inrn  VII,  650 ff.)  nachgewiesen  hat.  Doch  beginnt  der  Nachweis  der  Pa- 
rallelen bei  Hadassi  erst  mit  den  Worten  13^  nactra  nat  i^Mai  (Pi.  67), 
und  so  konnte  der  Kompilator  des  Fragmentes  auch  noch  eine  andere  Quelle 
vor  sich  gehabt  haben,  in  der  Saadja  ausdrücklich  genannt  wurde.  Ange- 
führt und  ausführlich  widerlegt  wird  derselbe  Einwand  in  Arou  b.  Elia's  p 
|TV  f.  159 f.,  aber  ebenfalls  ohne  jede  Namensnennung. 
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mentare  Jefets  ist  auch  dieser  von  einer  arab.  Uebersetzung  des  Bibel- 
textes begleitet,  und  da  ist  besonders  die  von  Seh.  festgestellte  Tat- 
sache interessant,  dass  diese  Uebersetzung  (mit  einigen  wenigen  Aus- 
nahmen) mit  einer  anderen  identisch  ist,  die  in  einer  Berliner  Handschrift 
sich  findet  und  unlängst  von  Peritz  ediert  wurde  (s.  diese  Zeitschr. 
IV,  166).  Diese  Handschrift  stammt  aus  Jemen  und  die  darin  ent- 
haltenen Uebersezungen  rühren  meistens  von  Saadja  her,  man  hat 
sich  aber  nicht  gescheut,  für  biblische  Bücher,  für  die  keine  Übersetzung 
Saadja's  vorlag:,  auch  eine  karäische  heranzuziehen  (oder  war  dem  Ab- 
schreiber der  Ursprung  der  Ruth-Uebersetzung  unbekannt?).  Hervorheben 
will  ich  dabei  die  Uebersetzung  von  *io  1, 13  durch  f^\ ,  das  in  der 
Bedeutung  „bitter"  im  Arabischen  gar  nicht  vorkommt.  Merkwürdiger 
Weise  hat  es  aber  in  derselben  Bedeutung  Salmon  b.  Jerucham  in  s. 
Komm,  zu  Echa  1, 20  (s.  JQR.  1.  c.  p.  337).  Dagegen  scheint  mir  die 
Uebersetzung  JüiÄsl  für  npe  1,6  kein  Hebraismus  zu  sein,  wie  Seh. 
(p.  10)  annimmt,  da  dieses  arab.  Verbum  auch  in  der  hierher  gehörigen 

Bedeutung  vorkommt.  Allerdings  w&re  die  V.  Form  lXääj  besser,  wie 
sie  auch  Abulwalid  s.  v.  npß  hat^),  —  Zu  seiner  Edition  konnte  Seh. 
drei  Handschriften  (zwei  Londoner  und  eine  Pariser)  benutzen,  darunter 
eine  (Ms.  Br.  Mus.  or.  2554),  die  im  Jahre  1004/5,  also  wahrscheinlich 
noch  zu  Lebzeiten  Jefet's,  kopiert  wurde  und  in  arab.  Lettern  geschrieben 
ist.  Seh.  hat  diese  Lettern  beibehalten  und  nur  die  hehr.  Worte  in 
Quadratlettem  transskribiert.  Dann  aber  muss  auch  anst.  ^yj**sil\  (p.  X, 
1.  6  usw,)  stehen  p^DD^3^  denn  arabisiert  heisst  dieses  Wort  gewöhnlich 
^yJ^  (pl.  vju^ji),  od.  auch  K3y***^S  (so  auch  hier  bei  Jefet,  p.  VI, 
1.  6  usw.,  dann  auch  in  Geniza-Fragmenten,  s.  ZDMCJ  1903,   p.  404). 

Ebenso  ist  anst.  By»  (XIX  1.  2  v.  u.,  XX  1.  4)  zu  schreiben  mo,  da 
es  hier  ein  Eigennamen  ist.  Umgekehrt  muss  TCW^"  f*"IK  ^^S  (XII 1. 13) 
geändert  werden  in  nilH^  (jo\^  (^L  — -  Der  Text,  dorn  die  erwähnte 
Handschr.  des  Br.  Mus.  zu  Grunde  liegt,  ist  ziemlich  korrekt.  Manch- 
mal nur  sind  die  Lesarten  der  anderen  zwei  Handschriften  vorzuziehen. 
So  III  1.  8  f?N*1«^^  mS«  ^J^  besser  ^Sj>^S  »^1  ^\  ^)^ 
(so  beginnt  auch  Saadja's  *Aman&t);  ib.  5  i^ÄiX^  besser  ^UaxXaJ 
d.  h.  für  seine  na^atr  (s.  über  den  Gebrauch  dieses  Ausdrucks  im  Ara- 
bischen Goldziher,  Abhandl.  z.  arab.  Philol.  I,  177 ff.);  VI  1.  4  L^yj 

richtiger  l^Liy^o;  IX 1.  3  v-^J  richtiger  iwJ ;  XII.  4  qxa^  jXi,*:  »«A/» 
besser  *^  '£■  _j..^i,  da  es  dem  hebr.  itrys  mehr  entspricht;  XIV  1. 12 
(;55U*.w  *!♦.:>-  -5  Q9-^J5<  besser  t>i5^.>juÄ  ^J  (so  auch  in  der  ge- 
nannten Uebersetzung  ed.  Peritz),  entsprechend  dem  hebr.  "jov?.  Ausser- 


^)  Im  Komm,  zu  1,  21  (p.  XX  1.  14)  gebraucht  Jefet  lpn£3»  zur  Ueber- 
setzung von  .  .  .3  na:;  (Deut.  18 ;  Jer.  14,  7).  Saadja  übersetzt  npB  meistens 
durch  13^  (so  z.  B.  Gen.  21,  1;  Ex.  4,  31),  es  kommt  aber  auch  npriBK  vor 
(z.  B.  Hi.  36,  23). 
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dem  noch  III  1.  4  XX^^ Jtj  I.  xXJ^ULJ^ ;  VIII  1.  10  wäre  zu  bemer- 
ken, (lass  p»  im  Bibeltexte  Ez.  36,  13  nicht  steht;  ib.  12  ist  wohl  das 
fehlende  Wort  durch  »^jKi^  zu  ergänzen  und  ^Jji  in  ^«-JjJ  zu  ver- 
bessern, also:  (^j^^  ^^j^^  ,'•^•'5^  *"*7^.-^^  »und  es  liegt  ihm  ob  ihre 
(der  Frau  und  der  Kinder)  Ernährung  und  ihre  Angelegenheit" ;  XI  1.  Z. 
ist  zu  ergänzen  HJs^^^  fj^,!];  XIII  1.  Z.  U:^U-I  1.  [^=^\y^\;  XXI. 
2  V.  u.  ^AjuiJJl.  j-ot^il.  -  In  der  kurzen  Einleitung  (p.  5-14)  ist 
Alles,  was  sich  auf  den  Ruth-Komm.  Jefet's  bezieht,  genügend  und  mit 
richtigem  Verständnis  auseinandergesetzt.  Richtigzustellen  ist  nur  die 
Behauptung  fp.  o  .,  dass  ein  grosser  Teil  der  Kommentare  Jefet's  sich 
nicht  erhalten  hat.  Ein  Einblick  in  Steinschneider's  Arab.  Literatur 
der  Juden  p.  81fif..  das  auf  derselben  Seite  n.  1  citiert  wird,  hätte  Seh. 
von  dem  Gegenteil  überzeugt.  Ebenso  hätte  er  darnach  die  Angaben 
über  die  bisher  veröffentlichten  Teile  von  Jefet's  Komm.  (p.  6  n.  1) 
vervollständigen  können  (hinzugekommen  ist  seitdem  Lev.  18,  18  in 
RBJ.  45,  186)  Der  von  Pinsker  erwähnte  Komm.  Salmon's  zu  Ruth 
(p.  7  n.  2)  befindet  sich  in  hebräischer  üebersetzuQg  iu  Petersburg 
\Ms.  Firk.  683,  s.  Steinschneider,  1.  c,  p.  77).  In  der  Erklärung  von 
ny^B'  4,  16  als  runde  Zahl  (p.  10,  n.  3)  ist  wahrscheinlich  der  Einfluss 
Saadja's  zu   constatieren  (s.  Peritz  z    St.  und  diese  Zeitschr.  IV,  167). 

Dr.  Samuel  Foznanski.] 


b)  Judaica. 
ACHER,  M.,    Achad  ha-Am.    Ein  Denker    und   Kämpfer    der    jüd. 

Renaissance.  Vortrag.  Berlin,  Jüd.  Verlag,  1903.  66  S.  4^  M.  1. 
ACKERMANN,  A.,    Judentum    und    Christentum.     Leipzig,  M.  W. 

Kaufmann,  1903.  32  S.  8°.  M.  0,50. 
BAHR,  J.,  Die  babylonischen  Busspsalmen  u.  dasA.T.  Programm. 

Berlin,  Weidmann,  1903.  25  S.  4°.  xM.  1.   - 
BAUMANN,  E.,  Der  Aufbau  der  Amosreden.  (=  Vif.  Beiheft  [der] 

Zeitschrift  f.  d.  alttestamentliche  Wissenschaft).  Giessen,  Ricker, 

1903.  IX  u.  69  S.  8».  M.  2.40 
BOÜSSET,  W.,  Die  jüdische  Apokalyptik,  ihre  religionsgeschichtliche 

Herkunft    und  ihre  Bedeutung  für  das  N.  T.    Berlin,  Reuther 

u.  Reichard,  1908.  89  S.  8°.  M.  1.20. 
—    —    Volksfrömmigkeit    und  Schriftgelehrtentum.     Antwort  auf 

Herrn  Perles'  Kritik  meiner  „Religion  des  Judentums  im  N.  T. 

Zeitalter".  Berlin,  Reuther  u.  Reichard,  1903.  46  S.  8°.  M.  0.80. 
ERBT,  W.,  Die  Sicherstellung  des  Monotheismus  durch  die  Gesetz- 
gebung im  vorexilischen  Juda.  Beigegeben  ist  der  Untersuchung: 

Umschrift  und  Uebersetzung  der  metrisch  abgefassten  Gesetze. 

Göttingen,  Vandenhoerk  u.    Ruprecht,    1903.     VII  u.  120  S. 

8°.  M.  3.60. 
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FALB,  R.,  Babel,  Bibel  und  Jao.  Berlin,  H.  Steinitz,  [19031.  48  S. 
8«.  M.  1.  - 

FIEBIG,  P.,  Talmud  und  Theologie.  Ein  Vortrag.  f=  Sammlung 
gemein  verst.  Vorträge  und  Schriften  aus  dem  Gebiete  der  The- 
ologie u.  Religionsgeschichte.  36.)  Tübingen,  Mohr,  1903.  VII, 
80  S.  8°.  M.  0.75. 

FREIMANN,  A.  und  HILDESHEiMER,  M.,  d,ton^  n^iD,  Festschrift 
zum  siebzigsten  Geburtstage  A.  Berliner's,  gewidmet  von  Freun- 
den und  Schülern.  Mit  Bild  des  Dr.  A.  Berliner.  Frankfurt 
a.  M.,  J.  Kaufmann,  1903.  I.  XXXI  und  376  S.;  II.  hebr. 
Teü:  ein  unpag.  Titelblatt  u.  130  S.  gr.  8°.  M.  20.-- 

Eine  Festschrift,    durch   Reichtum   des  Inhalts   und   Vortrefflichkeit 
der  äusseren  Ausstattung  vollauf  würdig  des  verdienstvollen  Gelehrten, 
dem  sie  als  Ehrengabe  zu  seinem  siebzigsten  Geburtstag,  dem  10.  Mai 
1903,  von  seinen  Freunden,  Verehrern  und  Schülern  gewidmet  worden 
ist.    Das  Inhaltsverzeichnis  (S.  V  und  VI)   weist  44  Beiträge  auf,  die 
meisten  in  deutscher,  12  in  hebräischer  Sprache,  2  englisch,  1  französisch, 
3  italienisch  abgefasst.  Das  von  Freimann  überaus  sorgfältig  zusammen- 
gestellte bibliographische  Verzeichnis  der  Schriften  und  Aufsätze  des 
Dr.  A.  Berliner   (S.  VII — XXXI)    ist   ein   imponierendes  Zeugnis    der 
seltenen  Arbeitskraft   des  Jubilars   auf  den   verschiedensten  Gebieten 
der  jüdischen  Geschichte  und  Literatur.    Die  Reihenfolge  der  Beiträge 
sowohl   im   hebräischen   als    auch   im   nichthebräischen  Teil   ist    eine 
alphabetische,  nach  Verfassernamen  geordnet.    Chief-Rabbi  Dr.  Adler 
steht  an  der  Spitze  mit  einer  Abhandlung,  betitelt:  The  Baal-Shem  of 
London,   worin  die  rätselhafte,    abenteuerliche  Persönlichkeit   des  Ch. 
Sam.  Jac.  Falk  besprochen  wird,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVIII. 
Jahrh.  als  Kabbaiist,  angeblicher  Wundertäter  und  wirklicher  Wohltäter 
eine  Rolle  in  der  Londoner  jüdischen  Gemeinde  und  über  ihren  Kreis 
hinaus  gespielt  hat.    Die  Quellen,  die  für  seine  Biographie  in  Betracht 
kommen  —  ausser   vielen  zerstreuten  Notizen   in  gedruckten  Büchern 
auch  ein  von  ihm  selbst  geführtes  Tagebuch,  jetzt  Ms.  129  des  Beth 
ha-Midrasch  in  London  —  sind  sorgfältig  ermittelt  und  mit  kritischer 
Vorsicht  benutzt    worden.     Der  Verf.   verspricht   eine   ausführlichere 
Bearbeitung  dieses  Gegenstandes.    In  der  hebräischen  Grabschrift  S.  9 
ist  statt  iD»p»  zu  lesen:  D*j5>,  da  der  durchgehende  Reim   die  Endsylbe 
D»p-  erfordert,  —  Mit  gewolmter  Gründlichkeit  und  Gewissenhaftigkeit 
beschreibt  Bacher   (S.  10 — 32)    ein  hebräisch  -  arabisches  Liederbuch 
aus  Jemen.    Die  Art  der  Vokalzeichensetzung,  von  der  er  S.  13  eine 
Probe   giebt  —  Pathach   statt   Segol,   Mangel    des   Schwa   quiescens, 
Schwa  Simplex   statt  Schwa  compositum  —  ist  meines  Wissens  die  in 
jemenitischen  Gebetbüchern  gewöhnliche.    Der  Eingangsvers  des  hebr. 
Hochzeitzgedichtes  N.  52  (S.  28)  |nD2  T\ühv^  jnn  oi^B'^  wa  erinnert  an 
den  des  hebr.  Gedichtes  N.  61  (S.  17,  Z.  11):  jnoa  nnotr  ]nn  mStra  «u. 
Vielleicht  also  ist  auch  N.  62  (anonym)  von  Salim  b.  Joseph  al-Schebzi, 
dem  Verf.   von  N.  61.    Zu  S.  31,  Z.  11:    Ein  in  meinem  Besitze  be- 
findlicher Siddur  aus  Jemen  hat  nach  dem  Spruch:  aSsn  nh  v\'>n  nuia 
♦'/»S  hhn\  w\2r\  i6\  die  liturgische  Bemerkung:   3*nKi   dw^«   nSa^«  ^po^'i 
onoiF,  worauf  die  Liturgie  folgt:  om^aa  nnnta  nS»  Dian»  ihü  ihü  n^ihhm 
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ni»nn  \vr\Vi  inoHi  »annaa  n'iyan  nKTn  i«x<  on^Dni,  dann  wie  bei  Bacher  S.  31, 
Z.  12  u.  ausserdem  noch  folgende  Bibelverse:  Ps.  21,2 — 9;  46,8 — 21;  Spr. 
18,22;  19,14;  9,11;  8,2;  Ps.  121,3-8;  Num.  6,24—26;  Ps.  134,8;  128,6—6, 
zuletzt  nnJK2i  niD^ynni  moSnai  NipDüi  naconi  n"nnn  nmann  manan  SSa 
l'nwran  »man  Sai  'jkib"  'ja^  nnnn  Sa  c^id  ny  "j^it  yiTai  iV*iTai  in  lo^^pn» 
(iDiKi  noiyi  Dian  jnnn  npiSi)  :pK  nom  psn  'n>  pi  it  nana  SSaa  vn'  ]Ha 
nnoiKi  D^aiyi)  loanx  nQB»»  n^nS«  »m«  onnoc»  inanx  ina»  n»nS«  w«  nnaia 
:  n»nn  ina).  —  lieber  midraschische  Elemente  in  der  muslimischen  Tra- 
dition handelt  Barth  (S.  83  40),  indem  er  an  sieben  neuen  Beispielen 
die  frühe  Wanderung  agadischer  Erzählungen  und  Gedanken  in  die 
alten  muslimischen  Traditionen  nachweist.  Wie  alles,  was  aus  Barth's 
Feder  stammt,  zeigt  auch  dieser  Beitrag  den  hervorragenden  Gelehrten 
und  Meister  seines  Faches.  —  Blau,  der  im  vorigen  Jahre  durch  seine 
Studien  zum  althebr.  Buchwesen  wertvolle  Ergebnisse  zu  Tage  gefördert 
und  neue  Gesichtspunkte  zur  Kenntnis  des  altjüdisohen  Schriftwesens 
beigebracht  hat,  bietet  (S.  41 — 49)  eine  Nachlese  dazu  in  einer  Ab- 
handlung: lieber  den  Einfluss  des  althebräischen  Buchwesens  auf  die 
Originale  und  auf  die  ältesten  Handschriften  der  Septuaginta,  des  N.  T. 
und  der  Hexapla.  Er  versucht  mit  umfassender  Gelehrsamkeit  und 
vielem  Scharfsinn  als  höchst  wahrscheinlich  zu  beweisen,  dass  sowohl 
von  der  Septuaginta  als  auch  vom  N.  T.  von  Anfang  an  gleichzeitig 
Leder-  und  Papyrusrollen  in  Umlauf  waren,  wenigstens  in  den  Gegen- 
den, wo  das  jüdische  Element  überwog.  Auch  für  die  Hexapla  hält 
er  die  Niederschrift  des  Originals  auf  Pergament  oder  Leder  in  Klein- 
schrift durch  jüdische  Schreiber  für  wahrscheinlich.  Seine  Ausführungen 
sind  trotz  der  entgegengesetzten  Ansicht  namhafter  Gelehrter  höchst 
beachtenswert  und  fordern  zu  einer  neuen  gründlichen  Erwägung  von 
Für  und  Wider  heraus.  —  lieber  den  ehemaligen  jüdisch-polnischen 
Wechselbrief  Mamran  (]10d)  handelt  Ph.  Bloch  (S.  50—64)  mit 
musterhafter  Klarheit  und  Gründlichkeit,  lieber  Ursprung,  Name  und 
Deutung,  Form  und  Vorrechte  des  Mamran,  über  die  persönliche 
Fähigkeit  zur  Ausstellung  und  über  die  Beliebtheit  und  Verbreitung 
dieser  Art  des  Wechselbriefes  ist  alles  wissenswerte  mit  dankenswerter 
Vollständigkeit  zusammengetragen.  S.  59,  Anm.  17,  Z.  10  Tia^n  naa^ 
D»aia  n'oa  kann  nur  die  erfolgte  Bekanntmachung  der  Verordnung 
durch  Ausrufen  in  der  Synagoge  bedeuten.  Wenn  es  eine  von  Fall 
zu  Fall  vorgesehene  Bekanntmachung  zu  bedeuten  hätte,  müsste  es 
nav  naai  heissen.  S.  61,  Z.  10  sind  zu  den  Worten  „in  Preussen" 
die  Anführungszeichen  zu  ergänzen.  Den  Schluss  bildet  die  genaue 
textliche  Wiedergabe  und  Uebersetzung  dreier  im  Staats  -  Archiv  zu 
Posen  aufbewahrter  Mamranoth.  —  El  bogen  veröffentlicht  (S.  66 — 76) 
ein  hebräisch-italienisches  Glossar  philosophischer  Ausdrücke  nach  zwei 
De  Rossi'schen  Handschriften.  Die  Veröffentlichung  wäre  sprachwissen- 
schaftlich wertvoller  geworden,  wenn  die  Umschreibung  mehr  auf  die 
genaue  Wiedergabe  des  Altitalienischen  Bedacht  genommen  hätte. 
S.  67,  Z.  4  v.  u.  heisst  es  circulare,  dagegen  Z.  2  v.  u.  circolo.  Ich 
halte  0  für  richtiger.  Auch  das.  Z.  1  v.  u.  und  S.  68,  Z.  1  möchte 
ich  corrozione  st.  corruzione  lesen.  S.  68,  Z.  5  1.  intellegitiva  st.  in- 
telletiva.  Das.  Z.  16  heisst  es  pin,  ;vi*npDn.  Aber  nach  der  von 
Sam.  ihn  Tibbon  in  nnt  niSono  '»D  gegebenen  Erklärung  des  Wortes 
pin  (^  „Würdigkeit"  oder  „Vorzug")  wäre  hier  jv^a'oon,  distinzione 
besser  am  Platze.  Pas.  Z.  19  ma»>ino,  la^toon^c,  wohl  nicht  affermativo, 
sondern  primitivo.  Das.  Z.  24  \hH  —  allo  und  ^hni  -  dallo.  S.  69, 
Z.  4  heisst  es  m»DD,  »:ih'Sk:i.  Der  Herausgeber  meint,  das»  »irswiT  — 
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donazione  gelesen  werden  muss.  Aber  dann  müsste  es  ^3l»SM3n  heissen. 
Ob  nicht  »iw^xnan  rendizione  (neuital.  rendimento)  zu  lesen  ist?  Das. 
Z.  7  C|in<s,  nnip»S«iK  (B.  r^ip^Sn«),  beides  gleich  unverständlich  scheinend, 
ist  das  lateinische  ad  aliquid  (1.  n^np^Sm»),  ad  aliquos.  Die  aristote- 
lischen Kategorien  werden  in  dem  hebr.  -  italienischen  Glossar  einige 
Male  lateinisch  statt  italienisch  wiedergegeben  z.  B.  Z.  13  na«  locus, 
Z.  15  »no  tempus  (st.  tr'ßa^ü  1.  trißi^to).  Das.  Z.  10  1.  ritondo,  Z.  11 
ritonditate.  Das.  Z.  19  asiD  ist  nicht  abito,  sondern  avito  (erblich, 
eingepflanzt).  Z.  7  v.  u.  mpia,  ^a^^aas  ist  nicht  innativo,  sondern  in- 
antivo  (von  inante,  neuital.  innanzi).  Z.  3  v.  u.  1.  propietate.  S.  70, 
Z.  3  ^t3«Sa:'N  ist  intellegito.  Das.  Z.  8  ist  das  schliessende  —  ia  in 
riK^ü'fiD  durch  S.  71,  Z.  14  nx':f»BD»3  bezeugt.  S.  70,  Z.  12.  »iVSHiDDiD 
kann  nicht  sospirazione  sein,  sondern  muss  als  Uebersetzung  von  ntatr 
mit  soprafacie  Oberfläche  zusammenhängen,  also  wohl  'S«»:i«BnBiD  sop- 
rafaciale.  Das.  Z.  10  v.  u.  ist  st.  maiB^D  (soffondare )  wohlmaiBD  (sfondare)  zu 
lesen.  Das.  vorl.  Z.  1.  ito^«nnts«  attribuito.  S.  71,  Z.  11  m^TJ,  nvnn,  derivare 
(nicht:  dirigere).  Das.  Z.  12  nnytr«,  'tD3»T^piS  ist  einfach  »taa'iipiS  loquenti 
-  nnanD.  Z.  2  v.  u.  S'jia,  »3>a3ip,  nicht  contenente  sondern  contiene 
(3.  P.  Sing.)  oder  1.  va^üiv"?  contegno.  Das.  1.  Z.  nn>3,  das  von  Sam. 
ihn  Tibbon  mit  niy;j  erklärt  wird,  kann  nicht  sconfiggere  oder  gar 
scommentare  bedeuten,  wohl  aber  scomfondere  m3^Bf3ipD.  S.  72  Z.  1 
invD,  »tsöanpi^s  cio  que  unitate  (1.  <t3co3^»pr:f).  Z.  2  1.  no^üirnK  ades- 
timare.  Z.  16  p^Mü,  ^K':'t33ip  (1.  iKW^taaip)  contiguo.  Z.  17  n'XB'D,  »oaip^D 
nicht  seccanti,  sondern  sequenti  (vgl.  Sam.  ihn  Tibbon,  nnt  niSo  '^ß). 
Z.  20  1.  intellegito.  S.  74,  Z.  1  «ta'Disn  IK  ist  die  zweite  Uebersetzung 
von  iniyriDn  o  resuscita  (1.  »ta^s^on  ix).  Z.  2  st.  motivo  1.  motiva  (nicht 
Subst.  sondern  3.  P.  Sing,  von  motivare).  Z.  2  v.  u.  mutpn,  Kp^'jlttn 
retorica  kann  nicht  richtig  sein.  Es  muss  wohl  «p^üDan  aritmetica 
heissen.  S.  75,  Z.  11  v.  u.  iSsi^D  ist  simplo,  nicht  semplice.  Z.  8  v. 
u.  KDiip  nK^D»!t:ip  ist  conciosia  cosa  (st.  «D:ip  1.  xDip).  Z.  4  v.  u.  1.  ma- 
gisterio  st.  magistro.  Das.  1.  Z.  nno'n,  iw^sipa»«  ist  nicht  increazio,  sondern 
inearnatio  und  darum  i«'X3np3>x  zu  lesen. —  Jüdische  Thesen  von  Dr.  B. 
Felsenthal,  so  betitelt  sich  der  folgende  Beitrag  (S.  76—92).  Die 
Hauptthesen  lauten^):  1.  Das  Judentum  ist  eine  National-,  nicht  eine 
TJniversalreligion.  2.  Der  als  Jude  geborene  ist  und  bleibt  Racenjude 
bis  an  sein  Lebensende.  Was  zur  Begründung  dieser  Thesen  vom  Vf. 
geboten  wird,  kann  nicht  Anspruch  auf  Wissenschaftlichkeit  erheben. 
Nichts  ist  leichter,  als  diesen  Thesen  gegenüber  die  gerade  entgegen- 
gesetzten Behauptungen  mit  nicht  minder  gewichtigen  Argumenten  zu 
vertreten.  Derart  schwierige  Probleme  und  tiefeinschneidende  Fragen 
lassen  sich  nicht  leichthin  erledigen.  Doch  der  greise  Verfasser  erklärt 
selbst  in  seiner  Vorbemerkung,  dass  er  bei  seinem  Alter  und  seiner 
völligen  Zurückgezogenheit  und  auch  wegen  Mangels  an  literarischen 
Hilfsmitteln  sich  ausser  Stande  fühle.  Neues  zu  bieten,  und  nur  das 
Herzensbedürfnis,  dem  hochverdienten  Jubilar  eine  literarische  Festgabe 
zu  bringen,  ihn  zur  Einsendung  der  kleinen,  ursprünglich  in  der 
amerikanisch-jüdischen  Zeitschrift  Debora  erschienenen  Arbeit  veranlasst 
habe.  —  M.  Finzi  bietet  unter  dem  Titel  II  diritto  di  hazakä  einige 
aus  nicht  jüdischen  Quellen  geschöpfte  Notizen  über  das  Recht  der 


^)  [Folgende  Druckfehler  verbessert  der  Autor:  S.  78  S.  23  st.  ein 
Stamm  l.  einen  Stamm.  S.  80  Z.  16  Namensangehörige  l.  Stammesangehörige, 
das.  Z.  24  St.  arabischen  1.  andere.  S.  81  Z.  2  st.  Namen  1.  Stamm,  das.  Z.  22 
st.  culturellen  1.  cultuellen.    S.  84  Z.  7  st.  vorigen  l.  vorvorigen.]     Fr. 
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sog.  nptn,  das  übrigens  nicht  allein  in  den  Gesetzen  des  Kirchenstaates, 
sondern  auch  unter  dem  Namen  Guedik  in  den  confessionellen  Gesetzen 
der  Türkei  seit  dem  XVI.  Jahrh.  eine  Rolle  spielt.  In  Italien  wie  in 
der  Türkei  war  das  Recht  der  npTn  durch  Androhung  des  Bannes  g:e- 
schützt.  Vgl.  Danon  in  REJ  XL,  226  ff.  —  Die  kleinen  Beiträge  von 
Prof.  S.  Fraenkel  zum  targumischen  Wörterbuch  (S.  97 — 99)  zeichnen 
sich  durch  Gediegenheit  aus.  Aber  ist  nicht  fp'^'n  (also  in  Ed. Yen.  I) 
das  griechische  thorakion  „Brustwehr"  ? —  Die  Annalen  der  hebr.  Drucke- 
rei in  Wilhermsdorf  von  A.  Freimann  (S.  100 — IIB)  zeigen  den  gewissen- 
haften, fleissigen  und  hervorragend  tüchtigen  Bibliographen.  Das  fast 
nur  dem  Titel  nach  bekannte  jüdisch-deutsche  Reisehandbuch  cyi:  oin 
(S.  106,  Z.  4  V.  u.  ff.  und  110,  N.  99)  befindet  sich  in  einem  voll- 
ständigen Exemplar  in  meinem  Besitze.  ^)  Hirsch  b.  Chajjim  ist  Verf. 
und  Setzer  zugleich.  Der  Druck  ist  T'cn  ]\ür\  n'O  "J  nv  also  noch 
172S  vollendet.  88  pag.  Bl.  und  18  unpag.  Bl.  16".  —  Geistigen  Genuas 
und  Gewinn  bietet  J.  Friedlaender  durch  seinen  Beitrag  „Die 
Messiasidee  im  Islam"  (S.  116 — 130),  eine  wörtliche  Reproduktion  der 
vom  Vf.  am  IB.  Nov.  1902  an  der  Strassburger  Universität  gehaltenen 
Antrittsvorlesung,  frei  von  allem  gelehrten  Beiwerk  und  dennoch  von 
reicher  Gelehrsamkeit  zeugend,  streng  wissenschaftlich  und  populär 
zugleich.  Friedlaender  behauptet  nicht  allein  mit  Wellhausen  den 
jüdischen  Ursprung  des  Schiitismus,  sondern  weist  auch  den  ursprüng- 
lichen Zusammenhang  dieser  Lehre  mit  der  Messiasidee  nnch.  Auch 
der  Mahdi  -  Glaube  ist  nichts  anderes  als  eine  Frucht  des  ins  Moham- 
medanische übertragenen  Mesaiasglaubens.  —  Ein  prächtiges  Stück 
Gelehrsamkeit  zeigt  Goldzihers  Beitrag  „Muhammedanischer  Aber- 
glaube über  Gedächtniskraft  und  Vergesslichkeit  mit  Parallelen  aus 
der  jüd.  Literatur"  (S.  131 — 165).  Auch  hier,  wie  in  allen  anderen 
Arbeiten  Goldzihers  grosser  Sammelfleiss,  volle  Beherrschung  des 
Stoffes,  und  klarer  durchdringender  Blick.  —  Grünhut's  Bemerkungen 
zu  Berliner's  Raschi  -  Ausgabe  (S.  156—163)  verfolgen  den  Zweck, 
gegen  Buber's  Annahme,  dass  Raschi,  wo  er  den  Tanchuma  zitiert, 
nicht  unseren  CT.  I),  sondern  den  erst  von  Buber  herausgegebenen 
Tanchuma  {T.  II)  gemeint  habe,  zu  beweisen,  dass  Raschi  diesen 
letzteren  Tanchuma  nicht  gemeint  haben  kann.  Grünhut  zeigt  ferner 
gegen  Buber  an  einigen  ausgewählten  Beispielen,  dass  die  Tanchuma- 
Zitate  bei  Raschi  zu  Exodus  mit  T.  I  nicht  identisch  sind  und  dass 
T.  I  zu  Exodus  auch  nicht  der  im  übrigen  verloren  gegangene  Jelara- 
denu  ist.  Vielmehr,  meint  Gr.,  sind  Raschi's  Tanchuma  und  der  ver- 
loren gegangene  Jelamdenu  ein  und  derselbe  Midrasch  mit  zwei 
verschiedenen  Namen.  Buber's  Position  in  der  Tanchuma -Jelamdenu- 
Frage  scheint  in  det  Tat  unhaltbar.  —      (Schluss  folgt.)        N.  Vorges. 

FRIEDLAENDER,  M.  H.,  Die  hervorragendsten  jüdischen  Staats- 
männer und  Mäcene  in  früheren  Jahrhunderten.  Wien,  (Verlag 
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FRIES,  S.  A.,  Die  Gesetzesschrift  des  Königs  Josia.  Eine  kritische 
Untersuchung.    Uebers.  ?on  Th.  Faidwasser,  durchgesehen  von 

')  [Erst  nach  Druck  der  Arbeit  bemerkte  ich,  dass  St.  C.  B.  Add.  et 
Corrig.  p.  C  das  Büchlein  genau  beschreibt.  Zeduer  p.  762  verzeichnet  das 
Büchlein,  doch  fehlt  der  Titel,  wie  fast  aller  jüd.-deutsch.  Bücher  im  Register.]  Fr. 
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n.  ABTEILUNG. 

Seheehter's  Saadyana. 

Von  Dr.  Samuel  Poznauski. 

(Fortsetzung). 

Bar  Adoj  (^HNnn),    Sohn    des    Exilarchen    Bostanai:    nr.  XXXVI a, 

ro,  1.  7.  Korrumpirt   zu    wns:   XXXVI  ro,  1.   16.  i)  ■—  S. 

auch  p.  75,  n.  5. 
Baruch  b.  Nahum:  nr.  XXXV,  p.  1  ro,  1.  2. 
Ben  Ali  ha-Kohen:  nr.  XXXV,  p.  1  yo,  1.  4;  p.  2  ro,  L  25. 
Ben  ^'2^h^,    ein  Proselyte  (?njn)  in  Egypten  im  letzten  Viertel  des 

XL  Jahrhunderts:  ür.  XXXVIII,  p.  3,  1.  12. 
Ben  Irai',   Verf.    eines  nü'^nn  idd:   nr.  LI  vo,   1.  20.  —  Vgl.  über 

ihn  zuletzt  Isr.  Levi,  Reyae  42,  270. 

^)  Es  heisst  in  diesen  Responsen,  dass  die  3  Söhne  Bostanai's,  die 
von  der  Tochter  Chosro's  des  IL  geboren  waren  und  persische  Namen  trugen, 
von  ihren  Brüdern  »mon  und  m«na  (od.  »nrnn)  als  Sklaven  behandelt  wurden. 
Nun  lassen  die  meisten  Quellen  auf  Bostanai  als  Exilarchen  Chasdai  folgen, 
nur  eine  Quelle  (Elisa  Crescas,  in  einer  Bibelhandschrift  in  Damaskus  aus 
d.  J.  1382,  s.  Neubauer,  Mediaeval  Jew.  Chron.  I,  p.  XXII;  Harkavy,  n^trnn 
D^ity»  DJ  nr.  6,  p.  4)  hat  zwischen  diesen  beiden  noch  einen  m»  *13  »«i^in  (s. 
Lazarus,  Die  Häupter  der  Vertriebenen,  p.  48  n.  1,  174  nr.  II),  in  dem  wohl 
unser  »HKia  steckt. 
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Ben  Meir,  Schulhaupt  iu  Palästina  im  ersten  Viertel  des  Ä.  Jahrh.: 

nr.  VI;    nr.  VII,  p.  1  vo,  1.  14;    nr.  XLVII  vo,    1.  15,  16, 

19,  28.     An  einigen  Stellen    wird  or    einfach    als  nrc^  t^N*" 

bezeichnet:    nr.  IV  vo,  1.  9.  15;    nr.  IVa  ro,  1.  U.   13.  17; 

vo,  1.  14.  —  üeber  seinen  eventuellen  Vornamen  Aron  s.  ob. 

Ben  ^',:d.'::  nr.  XXVII  ro,  1.   14.  16.—  Vgl.  auch  Anhang  II,  1. 

Ben  Sira:  nr.  LI  v»,  1.  20.  -    ,In  einem  anderen  Fragment  (s.  p.  79) 

wird  sein  Buch  als  ''C  ]Z  ]?;<2'^^  "CV':  angeführt,  und  wir  haben 

hier    also    einen    neuen  Beleg    für    seinen    Vornameü  Simeon 

[b,  Jeschua  b.  Elazar]. 

Biran  (jXTr),  Gemahlin  Chosro's    dos  II  und   Schwiegermutter  des 

Bostanai:  nr.  XXXVI  ro,  1.  11.  -    Vgl    p,  75,  o.  3. 
Bostanai,  der  bekannte  Exilarch:  nr.  XXXVl  ro,  1.  10.  13,  19. 

Vgl.  über  ihn  zuletzt  Jew.  Encycl ,  s,  v.  (III,  330). 
Braham  (C/T.2)  b.  J achin,  s.  Abraham  b.  Jachin. 
Cbalfon  .mnnS  nniv^n^):  p.  82,  n.  4. 
Chananol  b.  Chuschiel:  p.  64,  n.  12;  nr.  XLIV  ro,  1.  1. 
Chananel  b.  Samuel,  Besitzer  des  Vorhergehenden  Komm. 's  zu  Joma: 
nr.  XLIV  ro,  1.  15.  Wahrscheinlich  identisch  mit  dem  um  1200 
in  Egypten  lebenden  Gelehrten,  der  Kommentare  zum  Talmud 
verfasst  hat,  s.  ZfHß  IV,  158,  n.  3. 
Chaninai:    nr.  XXXVI  ro,    1.  24.     Nach  Schechter    (p.  75,   n.  4) 
vielleicht  mit  dem  in  pr^  "]V*2^  I,  17  erwähnten  i<is*''T  \s*:^in  21 
K;m  identisch. 
Chasdai,  Sohn  des  Bostani:    nr.  XXXVI  ro,    1.  16;    XXXVI  a  ro, 

1.  7.     Vgl  ob.  p.  142  n.  1. 
Chosro  II  (nämlich  Chosro  Parvez),  König  von  Persien :  nr.  XXXVI 

ro,  L  12;  XXXVI  a  ro,  1.  2. 
Daniel  b.  Azarja   aus  Babylonien,    Gaon    in  Palästina   (st.  1062): 
nr.  XXXVIII,  p.  2,  l  9.  13;  XL,  p.  3  ro,  1.  2;  XL  LI,  1.  5.  — 
Vgl.  Bacher,  JQR  XV,  84. 
Daniel  b.  Isaak,  Besitzer  von  Saadja's  Gedicht  über  die  Zahl  der 

Buchstaben  in  der  Bibel: 2)  nr.  XXVI  ro,  1.  4. 
Daniel  b.  Mose  al-Kumisi,  ein  karäischer  Gelehrter  des  IX  Jahrb.: 
nr.  XIII  vo,  1.  5;  p.  79;  nr.  LV,  p.  1  ro,  1.  2,  —  S.  ob. 


^)  Soll  wohl  heisseu:  Kandidat  des  Titels  nan?  Ebenso  wird  ein  Obadja 
nnnnS  nniy::n  genannt. 

2)  Es  ist  dies  das  bekannte  Gedicht,  das  mit  den  Worten  »3»33  joa  Sn« 
beginnt,  und  da  es  auch  in  den  Üeniza-Fragmenten,  die  meistens  alten  Datums 
sind,  den  Namen  öaadja's  trägt,  so  wird  wohl  dessen  Autorschaft  mit  Deren- 
bourg  (Manuel  de  lecteur,  p.  236;,  Harkavy  (c^2r»  cj  ü^vm  V,  in  ^p^r.,  p.  46; 
u.  Schechter  (,p.  62)  aufrecLt  zu  erhalten  sein.  Der  hier  mitgeteilte  Text 
steht  auch  der  ed.  Derenbourg  (1.  c,  p.  139)  am  nächsten. 
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Daniel  [b.  Salomo],  Exilarch  in  Bagdad  (ca.  1165);  nr.  XXVII  ro,  1. 1. 

David  b.  Abraham  (ca.  922):  nr.  VII,  p.  1  vo,  1.  1. 

David  b.  Daniel,  Exilarch  in  Egypten  (geb.  1061):*)  p.  81,  n.  2; 
nr.  XXXVIII,  p.  2,  1.  27. 

David  öc^i^M:  p.  82,  n.  4. 

Dosa,  der  Sohn  Saadjas:  nr.  XXX,  L  1.  —   S.  ob. 

Ebiatar  b.  Elia  ha-Kohen,  Gaon  in  Palästina  (seit  1084):  p.  80, 
n.  3;  nr.  XXXVIII,  p.  1,  L  1;  XXXIX  ro,  1.  3.  —  Vgl. 
Bacher,  1.  c,  79ff. 

Efraim  ha-Kohen  b.  'Ali  D^nsn  (1092):  p.  81,  n.  2. 

Efraim  b.  Schemarja,  Adressat  eines  Briefes  von  Salomo  Gaon  (s.  d.) : 
nr.  XLI  ro,  1.  1;  vo,  1.  1.  Auf  der  Adresse  führt  er  den  Titel: 
'1D1  [^i^Jnöti*  'T\:i . . .  (^nhm  (L  pmn:Dn=0Dn)  id3  -innn  ü'i^i^  s-n  ^,o, 
und  in  der  That  figurirt  unter  den  Zeugen  eines  Ehekontrakts 
aus  Fostät  aus  dem  J.  1030  (ms.  Bodl.  2805*)  auch  ein 
.Tiöt^  13  {rhm  ]''iin}ü2  =)  j"Dn  mm  (?)  ri  o-^ick,  der  doch 
mit  dem  unsrigen  identisch  sein  muss.  Auch  sonst  kommt  dieser 
Titel  vor,  so  führt  ihn  z.  ß.  ein  Jacob  b.  Josef  in  Aleppo  im 
J.  1029  (s.  Wertheimer  üh^)-)'  ')::i  III,  Bl.  15  und  das 
genannte  Geniza-Fragment  ed.  Schechter,  Berliner -Festschrift, 
hebr.  Abteil,  p.  108,  das  einen  Brief  an  diesen  Jacob  b.  Josef  ent- 
hält), dann  unterzeichnet  sich  alsZeuge  eines  anderen  Ehekontrakts 
(ib.  2806^°)  ein  Dninj<  n  p  j'on  ^2nn  '\iv'^i^,  was  wohl  in  r\h)v^r\  lann 
nSn:  pimo::  aufzulösen  ist.  Dieser  Titel  entspricht  dem  ara- 
mäischen *;m  i^nniD  (s.  weiter  s.v.  Meborach)  und  wurde  wohl  von 
den  babylonischen  (und  dann  von  den  palästinensischen)  Geonim 
auswärtigen  Mitgliedern  als  besondere  Auszeichnung  verliehen.  — 
Unser  Efraim  aber  ist  ohne  Zweifel  auch  identisch  mit  einem 
V"2:  lö^ön  ^nivn  nnait^  m  nö  p"3  p  ♦ .  '^2nr\  oncK  n)  nö^),  Adressat 

1)  Nach  Schechter  (p.  81)  ein  Sohn  des  oben  genannten  Daniel  b. 
Azarja.  Bacher  (1.  c,  p.  86  n.  6)  widerspricht  diesem,  weil  Ebiatar  in  seiner 
Megilla  nichts  davon  erwähnt,  und  weil  David  im  Alter  von  20  Jahren  im 
J.  1081  aus  Babylonien  nach  Egypten  kam,  Daniel  b.  Azarja  aber  schon  1062 
in  Palästina  aus  dem  Leben  schied.  Aber  der  erstere  Einwand  beweist  nichts, 
da  Ebiatar  dies  als  selbstverständlich  voraussetzen  konnte,  noch  weniger  aber 
der  zweite.  David  wurde  1061  geboren,  also  ev.  ein  Jahr  vor  dem  Tode  des 
Vaters,  wanderte  dann  als  Jüngling  nach  dem  Heimatland  Daniels,  nach  Ba- 
bylonien, aus  und  kam  von  da  nach  Egypten.  Wenn  wir  annehmen,  dass  er 
als  Waise  aufgewachsen  ist,  erklärt  sich  auch,  wieso  er  als  20  jähriger  junger 
Mann  noch  ganz  ungebildet  war  (nr.  XXXV IJI,  p.  3,  1.  2:  H'^pan  \wh  no'?'? 
wäre  dann  gegen  Bacher,  p.  88,  n.  1,  vielleicht  wörtlich  zu  nehmen  sein). 

2)  Schechter  (p.  XI)   schlägt  die  Emendation  nSnj  Yoa  vor. 

*)  In  einer  Urkunde  aus  Eostät  aus  dem  J.  1[4]27  Sei.  =  1116  (ms. 
Bodl.  288423)  wird  ein  »mS«  yi'ün  nnöts»  ia  onBK  genannt,  unter  dem  ohne 
Zweifel  ebenfalls  der  unsrige  zu  verstehen  ist. 
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eines  Briefes  aus  Jerusalem  (Wertheimer,  1.  c,  11  Bl.  17)^).  Auch 
aus  diesem  Brief  folgt  deutlich,  dass  Efraim  in  Egypten  gelebt  hat, 
nur  hiess  er  damals  noch  nicht  rhn:  pin:Dn  I3n.  Auch  unser 
Brief  ist  nach  Egypten  gerichtet,^)  s.  1.  43:  *^pr  ciOKn  .  ♦  . 
"in  cni'ö  pxo  'tr^  pN*  n2'*^^  ü"^  "npyS,  und  die  Streitigkeiten, 
die  hier  erwähnt  werden,  brachen  zwischen  den  zwei  Gemeinden, 
die  in  diesem  Lande  existiert  haben,  der  babylonischen  und  der 
palästinensischen,  aus  (das  sind  die  1.  43  erwähnten  S^n  ^:3  und 
7snt^'''  px  ^:2:  vgl.  Benjamin  v.  Tudela  ed.  Asher  I,  98:  ct^Qi 
p«  ^^3«S  rns  PTiijz  'r\2  ^3l^'  ci^^i  ♦  .  .  nSn:  yy  ^^^^l  , . .  cnir-t^S 
')2)  Snn  "i^:«  rcj:  rns**,  .  .  ,  hi^i'^f'f). 

Elazar  Alluf  b.  Samuel  aus  Lucena:  nr.  XXXVI  ro,  1.  28.  —  Ueber 
Elazar  s.  Harkavy,  Stud.,  u.  Mitt.  IV,  376  (vgl.  auch  Revue 
45,  192),  hier  aber  erfahren  wir  zum  ersten  Mal  den  Namen 
seines  Vaters. 

Elazar  b.  IraT  s.  Ben  Irai. 

Elazar  [Kalir]:  nr.  LI  vo,  1.  7.  Vielleicht  auch  XXXV,  p.  4  ro,  1.  24. 

Elia  ha-Kohen  in  Fostät  im  J.  1111,  Sohn  des  palästinensischen 
Gaons  Ebiatar:  nr.  XLIV  ro,  1.  4    —  Vgl.  Bacher,  p.  95. 

Elia  ha-Kohen  b.  Salomo  (Vater  des  Ebiatar),  Gaon  in  Palästina 
(fungierte  1062—1084):  p.  81,  n.  1;  nr.  XXXVIII,  p.  2,  1. 
8.  16;  XLiI,  1.  6.  —  Vgl  Bacher,  p.  84  ff.*) 

Ezechiel  al-Ba^ir,  Verf.  liturgischer  Poesieen:  nr.  LIIL 

Fartiün  (pn"c)  ha-Kohen  b.  Jehuda,  Empfänger  der  Ebiatar-Megilla 
im  J.  1094:  nr.  XXXVIII,  p.  10,  1.  16.  —  Ueber  pnic  als 
Eigennamen  s.  Steinschneider  JQR  XI,  596. 

Gurnschah  (?nj<t^':TiJ  od.  ^!iS*'*<^♦:^^:),  einer  der  drei  Söhne  des  Bostanai, 
die  ihm  die  Tochter  des  Chosro  geboren:  nr.  XXXVI  ro, 
1.  15;  XXXVI  a  ro,  1.  5. 

Hai  Gaon:  nr.  XXXIV,  1.  1;  p.  64.  n.  12;  nr.  XLV,  p.  1  ro,  1.  9. 


^)  Der  in  diesem  Briefe  erwähnte  jikj  mzmh  ist  demnach  kein  anderer 
als  Salomo  Gaon.  Einen  anderen  Brief  von  Salomo  an  T^a  p"i2  «3in«T  liinn 
]ny  viM  nnatr  'm  "io  ]n  nnsj»  enthält  ms.  Bodl.  2807 1*. 

^;  Die  Worte  »2V  ns'c'  [mD]n,  mit  denen  Efraim  am  Anfange  de* 
Briefes  titnliert  wird,  beweisen  durchaus  nicht,  dass  er  Mitglied  .der  palästi- 
nensischen Hochschale  gewesen,  wie  Bacher  (p.  93,  n.  5;  fälschlich  annimmt. 
Vielmehr  besagen  sie,  dass  Efraim  ein  Liebling  dieser  Hochschule  gewesen, 
die  ihn  ja  zum  nSn:i  imnaos  nan  ernannt  hat  (wahrscheinlich  wegen  seiner 
Verdienste,  die  der  Brief  ed.  Wertheimer  würdigt:  nwyS  py  '73a  woy  "inon  nriMi 
M3>  ip»yn  Hin  nnw  »3  "incio  lay  nß'vm  .  .  .  nnia,». 

^)  Näheres  über  Efraim  b.  Schemarja  und  über  die  mit  seiner  Person 
zusamenhängenden  Fragen  gedenke  ich  demnächst  in  einer  besonderen  Ab- 
handlung auseinanderzusetzen.     Vgl.   auch  Revue  47,  139. 

*)  Ueber  ein  Responsum  Elia's  (und  seines  Sohnes  Ebiatar)  au  Me- 
scbollam  b.  Mose  in  Mainz  s.  Epstein,  Mouatsschriit  47,  345. 
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Hillel  ibn  Gasüm:  nr.  XXXVIII,  p.  3,  1.  26.  —  Ibn  al-Gäsüm 
hiess  auch  ein  Schüler  Nissim's  (s.  Steinschneider  JQR  X,  514). 
Ob  etwa  beide  identisch  sind? 

Ibn  Sa*d  al-Wazzäk,  ein  muhamm.  Beamter  in  Egypten  (ca.  1093)': 
nr.  XXXVIIi;  p.  4,  1.  3. 

Isaak  D-'i'^nn  ^3  t^i^n  pn:  p.  82,  n.  4. 

Izdadwar  ("^«nMTi<)  od.  Izadwad  (i^hk:«),  Tochter  Chosro's  des  II 
und  der  Biran  und  Gemahlin  des  Bostanai:  nr.  XXXVI  ro, 
].  11.  20;  XXXVI  a  ro,  1.  2.  Nach  Nöldeke  (s.  p.  75,  n.  3) 
ist  dafür  zu  lesen  iKn:4<iri<  d.  h,  Jizdündäd.  In  dem  Bostanai- 
büchlein  m  n"^a  nii^v^,  sowie  in  arab.  Quellen,  trägt  diese 
Prinzessin  den  Namen  Dara  (s.  Lazarus,  1.  c,    p.  174,  n.  3). 

Jacob  b.  *Ali,  Besitzer  einer  Sammelschrift  aus  d.  J.  1174  (s.  An- 
hang 11,1):  nr.  XXVII  ro,  1.  3.  Nach  Schechter's  Vermutung 
vielleicht  ein  Bruder  des  Schulhauptes  Samuel  b.  *Ali  in  Bagdad 
(s.  über  ihn  meine  Bemerkung  in  Revue  33,  311). 

Jacob  b.  Ijob  (nVK  13  ^:inn  2pT  '^i),  Besitzer  von  Saadja*s  Komm, 
zu  Jesaja:  nr.  XXVIII  ro,  1.  2.  Da  aber  der  biblische  Name 
Ijob  meines  Wissens  sonst  nicht  vorkommt,  so  bezeichnet  hier 
vielleicht  n^'«^?  den  Familiennamen  Ajjüb,  den  auch  z.  B.  der  be- 
kannte üebersetzer  d. XIII  Jahrb.,  Salomo  ibn  Ajjüb,  getragen  hat. 

Jacob  b.  Salomo  (1092):  p.  81,  n.  2. 

Jannaj,  der  angebliche  Lehrer  des  Kalir:  nr.  LI  vo,  1.  4.  Vielleicht 
auch  XXXV,  p.  4  ro,  1.  24.  Vgl.  über  ihn  zuletzt  meine  Be- 
merkung JQR  XV,  78. 

Jannaj  b.  Nahum:  nr.  XXXV,  p.  1  ro,  1.  1.  2  (s.  Nahum). 

Jefet  b.  *Ali  (r^  y^n  |pin  'hv  n'-s  nnöDn  jmn  na'*  on-n  on»),  für  den 
ein  Silluk  Saadja's  copiert  wurde:  nr.  XVIII,  p.  3  ro,  ].  3. 
Etwa  der  bekannte  karäische  Autor? 

Jefet  b.  Tikwa,  Besitzer  eines  arab.  Komm,  zu  einem  Pijut  Sadja's 
(s,  Azarja  b.  David):  nr.  XXV  ro,  Li.  —  Der  Name  r\)pr\ 
ist  biblisch,  s.  II  Kön.  22, 14;  Ezra  10, 15,  und  kommt  auch 
sonst  in  Geniza- Fragmenten  vor,  so  z.  B.  ein  Tikwa  b.  Pe- 
rachja  ha-Levi  aus  Fostät  in  Documenten  aus  dem  J.  1125 
resp.  1127  (ms.  Bodl.  2807  S  2805«),  dann  ein  Tikwa  b.  Natan 
ha-Kohen  (ib.  2821*°). 

Jehuda  he-Chaber  r\T^'n  h:i  nn^nnn  ^t^r,  p.  82  n.  4. 

Jesaja  non  t^Ki^):  ib. 

^)  Entsprechend  dem  aram.  «m^D  »n,  was  wiederum  den  Titeln  ts»n 
hSs  od.  e\yh»  gleichkommt;  so  trägt  z.  B.  Jehuda  b.  Josef  aus  Kairuwän,  ein 
Korrespondent  des  Hai,  alle  drei  Titel  (s.  n«03n  n^jup,  p.  106;  flarkavy, 
Stud.  u.  Mitt.  IV,  p.  96.  228.  ö59.  377).  Den  Titel  mon  wh'^  führen  u.  A.  ein 
Abraham  b.  Josef  non  ithi,   unterzeichnet  als  Zeuge  unter  einem  Document 
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Jizdündäd,  s.  Izdadwar. 

Jose  ben  Jose,  der  bekannte  alte  liturgische  Dichter:  nr.  LI  ro,  1.  15. 

Josef  b.  Chalfon  ha-Levi  (1092):  p.  81,  n.  2. 

Josef  b.  Isaak^)  (1092):  ib. 

Josef  ha-Kohen,  Stammvater  der  Geonim  Palästina's  des  XI  Jahrh. : 

p.  81,  n.  1.  —  Vgl.  Bacher,  1.  c,  p.  84,  n.  1.») 
Josef  ha-Kohen  p  n'2,  Gaon  in  Palästina  (st.  1054):  nr.  XXXVIII, 

p.  2  ro,  1.  8.  11.  14. 
Josef  b.    Schemarja    aus    Barka  (1058):     nr.  XLII,  1.1.  —   Vgl. 

Bacher    p.  84. 
Josia  b.  Aron  b.  Josia,  Besitzer  von  Saadja*s  Comm.  zu  Jesaja,  den  er 

zum  Andenken  an  die  von  der  palästinensischen  Hochschule  im 

J.  1031  erlangten  Ordination  erworben  hat:  nr.  XXVIII  ro,  1.  7. 
Josia  b.  Azarja  ha-Kohen,  Schulhaupt  in  Fostat  (blühte  1070)  und 

ein  Vetter  des  David  b.  Daniel:  p.  89,  n.  12;  nr.  XXXVIIT, 

p.  3,  1.  6.  9. 
Josia,  Exilarch(?):  p.  84,  n.  2.')  Vielleicht  der   Exilarch  Josia  b. 

Isai  in  Damaskus  den  Charizi,  Pforte  I  u.  XLVI  (ed.  Kaminka, 

p.  24.  355)  um  1216  erwähnt. 
Mar  bar  Samuel  Gaon  in  Sura*):  nr.  XXXVI  a  vo,  1.  6. 
Mardanschah  (1.  nsir*:Ki^,^),    Sohn  des  Bostanai    und  der  persischen 

Prinzessin  Jizdündäd:  nr.  XXXVI  ro,  1.  15.  —  S.  p.  75,  n.  3. 
(Fortsetzung   folgt). 


aus  Kairuwän  aus  d.  J.  1050  (ms.  Bodl.  2806^^),  dann  ein  Josef  mon  itni 
b.  Jacob  ;3m  »3  r«i,  Compilator  eines  arabischen  Commentara  zu  den  Hafta- 
rot  in  Fostät  im  J.  1211  (ib.  2624 1^). 

^)  Dieser  Name  wird  hier  zweimal  wiederholt,  wobei  es  an  der  ersteren 
Stelle  fälschlich  ]n  e\cv  pns»  'i  anst.  pns»  p  cjoi»  n  heisst. 

2)  Josef  blühte  also  in  der  zweiten  Hälfte  des  X.  Jahrb.  und  ist  viel- 
leicht derjenige,  an  den  die  Di:n  'tra«  im  J.  960  verschiedene  Anfragen  ge- 
richtet haben  (s.  Büchler,  Revue  44,  237  ff.).  Die  Zweifel  Epstein's  (1.  c.  342) 
an  der  Existenz  dieses  Josef  scheinen  mir  unbegründet  zu  sein. 

")  Das  Fragment  ist  sehr  lückenhaft  und  daher  nicht  ganz  verständlich, 
dasB  aber  Josia  Exilarch  war,  ist  vielleicht  zu  folgern  aus  den  Worten: 
'Vi  'mh  .  .  .  ivi  D1B1  nü^  M2VH\  nneoi  non^  nr*:J  tPMi  n  .  .  .  »n»  vo»ai  .... 
.  .  .  'K  .  .  S3  r\vh^  »hiS  n»T  wa-i  n^tyn»  -pov  .  .  .  nn  {mh>vi  «anwS  =) 
SHirM,  dann:  in»trK»  nnn  n»n»  laaS  iddi  n  .  . .  no  ['m]  'ö3  'Vi  nn  Sy  »3k  vyo 
^^2^  niSjn  vhi  *?y  pSw  noSon  nm  Sy  Tiiom  .  .  .  {?)iw\  Die  Worte  , Haupt 
der  Vertriebenen  von  Frankreich,  Spanien,  Deutschland,  Medien,  Persien  und 
Griechenland"  sind  besonders  bemerkenswert. 

*)  So  lautet  der  Name  dieses  Gelehrten,  der,  obwohl  ein  Pumbaditaner, 
vom  Exilarchen  Salomo  b  Chasdai  zum  Gaon  in  Sura  ernannt  wurde,  auch 
in  der  Epistel  Scberira's  ed.  Goldberg,  p.  42  (ebenso  Qraetz,  V,  172\  In  ed. 
Neubauer  dagegen  (p.  39,  1.  1)  und  in  einem  Responsum  Hai's  (ed.  Harkavj, 
p.  82;  vgl.  ib.  357)  lautet  der  Name:  Smow  an  id. 
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Zur  neuesten  arabischen  Literatur  der  Juden. 

Von  Wilhelm  Bacher. 

(Schluss). 

B.     Bibelübersetznngen.    Bibelexegese.    Homileüsclies. 

31.  '2'^V  ])'^h2  ni'^  'h\if^  ncD.  Von  Meir  Sason,  Sofer  in 
Aleppo.  Jerusalem  5644  (1884).  20  Bl.  Eine  Üebersetzung  der 
Proverbien  ohne  Text.  Vorangeht  eine  Approbation  der  Rabbiner 
von  Aleppo  mit  Moses  T))ü  an  der  Spitze  und  einer  Vorbemerkung 
des  üebersetzers  über  die  Schreibung  des  Arabischen  mit  hebr. 
Buchstaben.     Er  sagt:  23VD2  m'^yn  hy  n)i)rh  nrni»  i:vi3i  licD^n  . . . 

^jöt^  pT  DV22n  p:^i  ^J7  nnin^  d'^dS«  höd  licDin  pi  pn^nn  Sj;  nn^nS  pr  pi 
D^SDn  ^v  rimpi  üeber  die  üebersetzung  selbst  sagt  er:  ti^li^on  pi 
D'^ti^n^'D  u^^ti^  ?|s<  (pi  rr^nSit^  rTipii^Tin  =)  ru^nn  ^cn  :^ni2  ^inna  niSan 
rni  nvrh  i^'Dpn  hv  hprb  S^m  onn«*  Er  giebt  also  gleichsam  die 
übliche  Schulübersetzung. 

82.  mu^  rhnp)  nr«  icd*  Von  Meir  Sason,  Sofer  in  Aleppo. 
5649  (1889).  Der  Druckort  ist  nicht  genannt;  jedenfalls  Aleppo. 
37  Seiten.  Das  vorliegende  Exemplar  enthält  nur  die  arab.  üeber- 
setzung von  Hieb  mit  Vokalzeichen  und  Accentzeichen,  diese 
offenbar,  weil  die  üebersetzung  auf  dieselbe  Weise  wie  der  Text 
recitiert  wird. 

33.  n'W)  m:nn  üv  n^V^n  V^  icd,  herausgegeben  von  Isaak 
b.  Moses  Mordechai  Dajjan.  Jerusalem  5645  (1885).  52  Bl. 
Text,  Targum  und  arabische  üebersetzung  des  Targum  (unter  ein- 
ander gesetzt)  zum  Hohenliede.  In  der  kurzen  hebr.  Vorrede  sagt 
der  Herausgeber,  dass  das  Hohelied  in  jeder  Sabbathnacht  in  Aleppo 

£-ii<  no)  in  der  in  der  Synagoge  befindlichen  „Höhle  des  Propheten 
ja"  recitiert  werde. 

34.  Snw  P  jnil''  D*ir,n  dv  ü'^V'ii^n  vu^  ncD,  dazu  eine  arabische 
üebersetzung  des  Targum  (versweise).  Livorno  5652  (1892).  50  Bl. 
Das  Titelblatt  enthält  die  Angabe:  V"^  ''^'^^^  ^^^  "D  '"V  Den:  Diip«. 
Als  Veranstalter  der  neuen  Ausgabe  nennen  sich  Abraham  Chabib 
und  Schalem  Teschuba.  Die  üebersetzung  des  Targum  ver- 
schieden von  der  in  No.  33.  Die  letzten  Blätter  (41 — 50)  enthalten 
die  Gebete  für  nOD  W  nmö. 
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36.  Dvn  p  nnDHön  "nnvn  mit^  cv  nhjip  icd.  Dazu  ein  hebr. 
Kommentar  nioSti^  V'"2t^  von  Salomo  Tawina  (xriin)^).  Jerusalem 
5648  (1888).  82  Bl.  Vorangeht  eine  Approbation  des  Rabbiners 
von  Chebron,  Elija  Suleiman  ':?:,  und  eine  aus  Calcutta  datierte 
Vorrede  des  Verfassers  (in  hebr.  Reiraprosa).  Er  unterschreibt  sich: 
riTVin  TO'o  i2K>r  noSiJ^;  s.  auch  No.  87. 

36.  pti^Ki  phn  ]'!2':2  m^^r:.  Livorno  5650  (1890).  Erster 
Teil.  12  bl.  Als  Verfasser  nennt  sich  auf  dem  Titelblatte  p'jn 
S''-«33  P"p2  ^.^th)2i^  n^M  }2.  Das  arabische  Vorwort  unterschreibt  er: 
„Benjamin  Aboulker  6  [=  ä]  Bougie  (Algerie)".  Es  ist  das  erste 
Heft  eben  eines  Sammelwerkes.  Inhalt:  Koheleth  1,  1 — 15  mit 
ausführlichem  arabischen  Kommentare  (2  b — 6  b);  ^Sx  ^,^::xnSi  nzyr^ 
"Ti.T  ixns"iS  ^.ipK  (7  a -9b);  p^n  nsSn  '^  ni^ijSn  ni^yo  (10  a— 12  b). 
Ich  weiss  nicht,  ob  eine  Fortsetzung  des  Werkes  erschienen  ist. 

37.  üvn  p  nirnfsn  ^nnvn  ^-ll^♦  cy  "inos  nh:r2  ncD.  Dazu  ein 
hebr.  Kommentar  betitelt  icpn  n^Vf^.^)  Calcutta  5651  (1891).  150  S. 
Vorangeht  eine  Approbation  des  Rabbiners  Nissim  Israel  Sason  in 
Calcutta.     Er  nennt  den  Verfasser  (s.  No.  35)  i^T)T.  iDsy  nr^h^  und 

rahmt  von  ihm:    niitM  S:  h^  c^nnifsn  d:;  j^nn  ''"icD  *?:  m  D:nn  "it^s 

38.  pt^t^n  p'^n  ^{"nö'7  ^t^  -iSD.  Homiletischer  Kommentar  zum 
I.  Buche  Mosis  in  arabischer  Sprache,  jx~"n  (Oran),  5643  (1883). 
4  unpag.  BL,  261  S.  In  dem  vorliegenden  (gebundenen)  Exemplare 
fehlen  Bogen  12  und  14  (S.  177—192,  204—224).  Dafür  ist 
Bogen  13  (S.  193-224)  doppelt  vorhanden.  Auf  dem  'ntelblatt 
wird  die  Art  des  Werkes  so  gekennzeichnet:  c^^iTn  ?]sn3:oS  ^Kn  Sdkti 
jkdSs  "idiö  nin:in'i  nr^v^)  r\)h^*ü)  cmcnv"  cns^^  Sd  i^Sy  ü)6ü  "t  c^rm 
"niv.  Vorangeht  eine  Approbation  von  den  Rabbinern  Orans  (Massud 
pi2"ii:,  Chajjim  ^ii'p,  Amram  pDi^).  Als  Verfasser  unterzeichnen  die 
vom  Jahre  5614(1854)  datierte  arabische  Vorrede  (cnan-in  n^ipn): 
Salomo  b.  Schalom  Kpn:  und  Jehuda  b.  Marzuk  po"i2:.  Der 
Herausgeber  Nissim  ^•jro'ip  in  Oran  erwähnt  in  semer  kurzen 
hebr.  Vorrede,  er  habe  von  dem  sehr  beliebten  Werke  die  neue 
Ausgabe  veranstaltet,  weil  es  in  den  dreissig  Jahren  seit  seinem 
ersten  Erscheinen  ganz  vergriffen  wurde.    In  der  Vorrede  der  Ver- 


*)  Es  ist  „Salomo  abul  (1.  Abid)  Tawina",  dessen  arab.  Uebers.  mit 
Komm.  noSc  nJM  zur  Haggada  in  Calcutta  1889  erschienen  sind  (s.  Stein- 
schneider S.  294,  N.  128). 

2)  In  der  Vorbemerkung  S.  1  erklärt  der  Verfasser  diesen  Titel  als 
Anfangsbuchstaben  von:  nSjon  »TO*n  »Bnn'D  nsp  na'i^n  ishj;  n:ihv  »nKO.  S.  den 
Titel  Yon  No.  1. 


—    150    — 

fasser  geben  sie  einen  interessanten  üeberblick  der  arabisch- 
jüdischen  Litteratur.  —  Zum  Schlüsse  geben  sie  einen  mehrfachen 
Index;  nDiö  mmin  mnncö;  ü'^)rn  ninnoö;  nTv>yü',  n^^*^!2;  d^:^i. 

39.  T;)b  D^ö  yr;n  nn:n  pti^nc.  Algier  5651  (1891),  260  S. 
Der  Titel  bezeichnet  das  Buch  als  arabische  Bearbeitung  des  in 
Ladino  verfassten  Werkes  Meam  Loes  von  Jacob  Kuli  (s.  Ben- 
jacob S.  354  N.  1746,  Kayserling,  Bibliotheca  Esp.-Port.-Judaica, 
S.  66;  Grünbaum,  Jüd.-span.  Chrestomathie  S.  76  ff.).  Der  üeber- 
setzer  nennt  sich  Abraham  noj;^  b.  Aharon.  Der  vorliegende  Band 
enthält  nur  die  zwei  ersten  Wochenabschnitte  n't^^s^'^n  und  ra.  Voran- 
gehen Approbationen  der  Rabbiner  von  Algier  und  Oran,  sowie  des 
jerusalemischen  Gelehrten  Jakob  Meir,  aus  den  Jahren  1885  und  1886, 
und  eine  erst  hebräische,  dann  arabische  Vorrede  des  üebersetzers. 

C.    Lehrbücher  der  hebräischen  Sprache. 

40.  ü'i)V^h  ]un  ICD.  Bombay  5641  (1881).  20  ßl.  Fibel 
und  Sprachbuch,  mit  Üebersetzung  der  hebräischen  üebungssätze 
und  Sprüche  in's  Arabische.  Das  Titelblatt  enthält  die  Mit- 
teilung: hv  ^ü):)  t^^inr:  DD^J  W2V)  (1856)  visinn  n:'^  '2f22  no  Den:  "in3 
nci^T  nnav  nsa^  "U'^a^i^  '12  pn  n^n  7t^  mp^j^n  rhv)nh  ^mv  ]wh  n'^yi^i^in 
rc^TiV*  Im  Anhange  enthält  das  Heft  auch  Benediktionen  und  Gebete, 
darunter  einen  kurzen  Auszug   des  Tischgebetes  (d^i:;A  pii^n  nDin) 

41.  nnav  ncti^  iTD^n  icd.  Arabischer  Titel:  W'hvn  Di^ns 
iTJ«1Dj;Si<  nsS^K*  Auch  ein  englischer  Titel:  Hebrew  Grammar  for 
Arabic-speaking  Jews  by  Abraham  K  est  in  -  Alexandria,  Egypt. 
Alexandrien  5656  (1896).  IV,  140  S.  gr.  8».  S.  111  enthält  die 
Widmungsworte:  This  book  shall  be  an  Everlasting  Memorial  be- 
fore  the  Lord,  of  the  Friends  of  Israel  in  Scotland;  by  whose 
Agency  this  book  was  published.  Es  ist  eine  Grammatik  etwa 
nach  Ahn's  Methode,  in  118  Lectionen  (nph).  Vorangeht  eine  kurze 
Lautlehre  (S.  1—6)  in  17  Regehi  (hh:^).  Den  Schluss  (S.  138—139) 
macht  ein  Glossar  solcher  Wörter,  die  im  Buche  nicht  vorge- 
kommen sind. 

42.  ti^mn  ms;^  "icd  von  Ezechiel  Jacob  Rahamim,  wie 
sich  der  Verfasser  auf  dem  englischen  Titelblatte  nennt.  Dieses 
gibt  den  Inhalt  des  Werkes  so  an:  The  Compendium  of  Hebrew 
Dictionary  containing  words  from  I.  the  Law,  the  Prophets,  the 
Hagiographa.  II  Talmudim,  Targumim  and  Midraschim.  III  Vocabu- 
lary  of  Zohar.  With  Arabic  and  English  renderings.  Part  1.  Bombay 
5650 — 1890.  Der  vorliegende  erste  Band  enthält  zuerst  auf  un- 
paginirten  33  Blättern:  die  hebr.  Einleitung  des  Verfassers  (eine 
kurze  Vorrede,  arabisch  und  englisch,  steht  auf  der  Rückseite  der 
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zwei  Titelblätter),  Approbationen  des  Rabbiners  von  Chebron  (Eli- 
ja Süleiman  '3.^,  s.  N.  35),  und  der  Rabbiner  von  Tiberias  (an 
deren  Spitze:  Joseph  David  Abulafia),  sowie  mehrere  sachliche 
Beigaben,  aach  Massoretisches  und  Grammatisches.  Das  eigentliche 
Werk  gibt  in  drei  gesonderten  Teilen  (auch  besonders  paginiert): 
j:n  p,^s,T  ni^  '^*i^  (^2  S.);  nj^*^  't<tni^'  (78  S.);  "in:S  m'?.':,!  n^o 
mpn  (6  S.).  —  Ein  interessantes  Unternehmen,  das  aber  wohl 
nicht  über  den  ersten  Buchstaben  hinaus  gediehen  ist. 

D.    Unterhaltimgsschriften. 

Bagdad  und  Indien. 

43.  npiSs*  "^D-':  n^r:.  Jerusalem  5661(1901).  242  S.  8«.  — 
S.  Steinschneider  S.  278,  N.  39^,  wo  der  Titel  mit  „Buch  des  Zeit- 
vertreibes" wiedergegeben  ist.  Der  Verfasser  nennt  sich  unter  der 
arab.  Vorrede  Manasse  Jecheskel  Mazliach.  Das  Buch  bietet 
in  drei  Teilen  unter  301  Nummern  den  mannigfaltigsten  Inhalt: 
Betrachtungen,  Erzählungen,  Anekdoten,  Rätsel  u.  s.  w.  in  arabischer 
Sprache.  Der  Verfasser  oder  Kompilator  bezeichnet  den  Inhalt  mit 
den  Worten :  "in  hpv  ci^vn^  j^i  ^^i^))ü)  ni^hm  nri^^'ö  nmn  ^nnn  csS^  p. 

44.  D^^t^n  vhv  irm  ntJ*^  nsfp.  Ohne  Angabe  von  Druckort 
und  Jahr  (Bagdad).  15  Bl.  kl.  8«.  Moses'  Himmelfahrt.  Sein  Tod. 
Arabisch  (vocalisiert).  Der  Verfasser  nennt  sich  nicht;  er  bestimmte 
das  Büchlein  als  Geschenk  für  Schüler.  Denn  das  Titelblatt  trägt 
die  Formel:  mnS  n^i'  (leerer  Raum)  -ji2SM  n'y^n  rt^bnrh  nmSit'  nmis 

46.  h"i  üi'^pv  ^31  njn  n2:p.  Ohne  Titelblatt  (Bagdad).  15  S.  12^ 
Die  Quelle  ist  nach  der  üeberschrift  mit  folgenden  Worten  bezeichnet : 
D^ED  ipv  ^"22  "rn  rsj;,^:;n  \-ia-i  ^pp^ccn  .^ri^rn.  Die  Tochter  R.  Akiba's 
heisst  Esther.  Eine  ähnliche  Erzählung  hat  jüngst  nach  mündlicher 
Quelle  im  Jargon  veröffentlicht  H.  ürbach  in  Magyar  Zsido  Szemle 
XX  (1903),  57ff. 

46.  xn'-i'^rfn  ]m  nvp.  Ohne  Titelblatt  (Bagdad).  5  Bl.  Das 
Heftchen  enthält  noch  eine  andere  Erzählung  (4a— 5  b):  ih)  rr^Ns^rn 
js-^S2:Sx  V!2  n:,T'?N  (Erzählung  vom  Judenkinde  und  dem  Sultan). 

47.  nsp^^n  ri'p.  Bagdad,  ohne  Datum.  20  Bl.  kl.  81  Es  ist 
die  Erzählung  von  Haikar,  dem  Achiachar  des  Buches  Tobith  (14, 
lOf.).  S.  Revue  des  Etudes  Juives  XXXVIIT.  Iff. 

48.  2-hü  v?2  iih-rz  r^p.  Ohne  Titelblatt,  4  Bl.  kl.  8°.  Der 
Gegenstand  der  Erzählung  wird  am  Anfang  genau  so  angegeben: 
]'hp]i'i^  n^'sSüS  zihii  yf2  "iX257S  sSrz  r'\v:n  (Die  Erz.  vom  Riesen  Bar- 
zela  mit  dem  Bären  in  der  Provinz  Aschkelon). 
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49.  n^S«  nni«*  Dieser  Titel  ist  auf  die  erste  Seite  eines 
Heftes  ohne  Titelblatt  geschrieben.  Es  ist  ein  Calcuttaer  Druck, 
44  Seiten  mit  arab.  Erzählungen  yerschiedenen  Inhaltes,  denen 
hebräische  üeberschriften  vorgesetzt  sind.  Am  Schlüsse:  c^Ji  nn 
pti^«-i  phn.  Unter  der  üeberschrift  ^d:  'H  ist  (S.  8—13)  die  Megillath 
Antiochus  arabisch  wiedergegeben  {'T\V  pti^Sn  r\Dmh  ü:  mcD  noünn), 
unter  der  üeberschrift  DJ  hv  nm«  ct^^l  (S.  13—16)  die  Geschichte 
Judiths.   Die  letzte  Erzählung  ist  der  Zeitschrift  m^cifn  entnommen 

60.  cnJD  -»rö  ICD,  ohne  Titelblatt  (Calcutta).  72  S.  Er- 
zählungen. Eine  ähnliche  Sammlung  wie  die  der  vorigen  Nummer. 
Die  „Gazette  .Ti^cifn"  ist  oft  benutzt. 

51.  ü'Vs^^  mvnSö  nc^D.  Calcutta  5657  (1897),  72  S.  Nach 
der  Angabe  des  Titelblattes  eine  Erzählung  aus  dem  Mittelalter, 
aus  der  durch  pSö*'T  pli^i  ^lS  verfassten  freien  üebersetzung  einer 
fremdsprachlichen  Quelle  in's  Arabische  übertragen  {]wh2  DJmno 
«'T  n^n  ''-ipi  ii"T  '^i^^J^  rr-^p  ^)r\^n  'T\v)  durch  n"V^  hd^^)* 

62,  63,  64.  Drei  Erzählungen,  aus  hebräischen  üebersetzungen 
Lehmann'scher  Erzählungen  --  der  „Israelit"  ist  als  Quelle  angegeben — 
durch  denselben  üebersetzer,  wie  N.  51,  in's  Arabische  übertragen, 
und  zwar  nöixn  p'n^  mc^D  (32  S.,  hebr.  üebers.  üvhb'^  .TON  aus 
Wilna);  "]^Dn  inn  (80  S.,  hebr.  üebers.  tD"i^);  ^)bnr\  ncD  (120  S. 
hebr.  üebers.  d  '''  t^).  Alle  drei  sind,  wie  K  51,  im  Jahre  1897 
in  Calcutta  gedruckt. 

Nord- Afrika. 

66.  D^p'^Tif  n^V^  ^SD,  fünf  Teile,  jeder  zu  64  S.  8°.  Von 
Elijahu  a^i  Das  zweite  Titelblatt  des  ersten  Teiles  giebt  den 
Inhalt  in  hebräischer  Sprache  an:  irrs  nimön  "^y^V  ^ct^n  nn^V»  '">1SD 
'•»'•o  rn  Dm  D.Tö''n  t^c:  '»mj  'i^in  D^i^Dnm  ny^in  )^v  -it^>^  m^^^sj  nrt^yo  Dm 
ümw  T'H''  i^'T'T  «"«  (sie)  nnn^n  D'-mriDn  f  n  (sie)  Tmra)  '"'2  'on  D^mnD  Dip 
lA  mov  onnn  m^n.  Alle  Teile  in  Algier  im  J.  5652  (1892)  ge- 
druckt. —  Die  üeberschriften  der  Erzählungen  sind  hebräisch.  Die 
des  ersten  Teiles  lauten:  ]'^^n  nönn  rn  pn  nti^yo  (S.  4);  mv^^) 
DOöin  (S.  9);  .17  ^miö  ,-i^S«  ninn  .it^j;^  (S.  28);  D.inn«  oi  pn  .it^j;« 
"'NSim  (S.  38);  'h'^  pnT  ''m  pn  .it^v»  (S.  40);  S^iti^''  ns  .inp  Sy  .-ii^^yo 
(S.  45);  pnT  nn  pm  nn  pn  n^v^  (S.  51);  ittd  nn.n  hv  n'^v^  (S.  53); 
jpm  ^Sne3  ^m  .nt^v»  (S.  55). 

1)  Simlin's  nn»SD  niynf?»  erschien  Warschau  1892. 

*)  Die  Nachschrift  dieser  Erz.  lautet:  ha  nn«VJ  'ß  ma^ii)  ntrj^oS  ikh 
»nun^  nyw»  iman  »3«  noinio  »'OS  «onp  «DKi'i^.  Auch  bei  einigen  anderen  Er- 
zählungen ist  am  Schlüsse  die  handschriftliche  Quelle  näher  bezeichnet. 


66.  ]^W  mc  ICC.  Algier  5652  (1892).  48  S.  Bluraenlese 
von  Sprächen  der  Traditionslitteratur  in  arab.  Sprache.  Erst  Zahlen- 
sprüche von  3—14  (S.  1 — 21).  Dann,  mit  der  Hauptüberschrift 
C7iy  y^ü,  Sprüche  über  die  verschiedenen  Tugenden. 

57.  ti-isn  (inii'p.  Tunis  5657  (1897).  33  S.  kl.  8'.  Er- 
bauliche Erzählungen,  und  zwar:  n:n  rirp  (S.  2);  nrx  'p  (S.  10); 
rch^  ':rr\  m^V  'p  (S.  20);  cxc  isb  ^t  pyh)c  -in  n-^p  (S.  30).  Die 
Erzählungen  sind  alle  in  poetischer  Form. 

68.  "Ji^'  phn  r^nsn  r,:^p.  8  S.  gr.  8°.  Algier  5654  (1894). 
Zwei  Erzählungen  in  poetischer  Form.  Die  eine  hat  als  üeber- 
schrift:  ^zhü  rj:p  und  spielt  in  Algier  im  Jahre  5565,  d.  i.  1805; 
die  andere  ist  überschrieben;  ij'k^'v  miiT  'm  n  "uiS*  p  ni'p  („der 
im  Jahre  5521,  d.i.  1761  starb").^)  Der  erste  Teil,  der  im  Titel 
dieser  Schrift  angedeutet  ist,  war  wohl  eine  andere,  Algierer  Aus- 
gabe der  unter  N.  57  gebrachten  Schrift. 

69.  p^i'jh  nc,  ohne  Titelblatt;  jedoch  nennt  sich  am  Schlüsse 
der  Drucker  Ch.  Bekache,  Algier  64  S.  Es  ist  die  Geschichte  R. 
Jomtob  Lipmann  Hellers. 

60.  cvv^^rr  n'^*>r-'::  "cd,  von  Elija  Chajim  b.  Joseph  'v:. 
Livorno  5628  (1868).  J.  Teil  76  Rl.,  lt.  Teil  41  Bl.  Den  Inhalt 
des  Werkes  gibt  Steinschneider  an,^)  S.  336  (s.  ferner  ib.  S.  268, 
N.  20;  S.  273,  N.  236,5). 

61.  ]W^  h)p,  mit  dem  Nebentitel:  ^21^  r-rit'n  !:^T^T^  'Tic^d 
TjSi^Knönc  rrnrr^T^n.  Zweiter  Teil.  [Algier]  5645  (1885).  43  Bl. 
Als  Sammler  nennt  sich  Mordechai  b.  Salomo  Tir.  Verschiedene 
Erzählmigen.  Die  erste  (j*ri  rnNC  n^y  jk:  '^n  nrNn  ■!  r.'^'yr:)  kündigt 
sich  als  Schluss  der  im  ersten  Teile  gebrachten  Erzählung  an.  S. 
27b — 43a:  TktS  i^yr:  irsiSTi:**  ir:rr:  rs^y::,  aus  Kaiman  Schulmans 
Geschichte  übersetzt.  Den  Schluss  bildet  •t:"i»N*'2Xj"2  p'^^v^Xj  \sA  nzyr: 
nach  derselben  Quelle. 

62.  nnh'^nn)  b:;:n  ncc.  Algier  5647  (1887).  32  S.  12°.  Eine 
Erzählung  aus  dem  Jahre  1868. 

63.  ^<'^JSED^y  p  ^^n:^hii  n  «"iij  nt*):^-  Von  R.  Jacob  Sofer 
in  Oran.  Jerusalem  5662  (1902)  17  Bl.  8«. 

64.  N^^r.^'Sz  ^?S^'7^  i^^^h  >^hi^  ^i  (=:  Histoire)  ^st,°l:d\s\  Erste 
Lieferung  (prT.rS  1).  Oran  1882.  64  S.  Tausend  und  Eine  Nacht, 
der  Anfang,  bis  zur  22.  Nacht. 

^)  Das  Wort  ist  hier  in  der  arabischen  Bedeutung  („Erzählungen")  zu 
verstehen. 

^)  Steinschneider,  Cat.  Bodl.  N.  6680  giebt  als  Todesjahr  Jehuda 
Ajjaschs  an:  1776. 

»)  Die  Quellenangaben  des  Autors  zu  den  Erzählungen  sind  bei  St.  nur 
teilweise  berücksichtigt. 
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66.  ^5^''''nnp  n«\SiJ  D^^riD*  (Gedichte  und  Sprüche).  II.  Teil. 
Algier  1891,  U  S.;  III.  Teil,  Algier  1888,  U  S. 

66.  :Ji^*n^),  ähnlichen  Inhaltes  wie  die  vorige  Nummer,  nach 
der  Angabe  des  Titelblattes  auf  30  Lieferungen  (p^i^^S)  geplant. 
Diese  1.  Lieferung  —  Algier  1888  ~  hat  8  Seiten.  Als  Heraus- 
geber nennt  sich  pusn  inc  ^nj:^D  üra^^. 

67.  ynni^?»  Blumenlese  talmudischer  Sprüche  und  Erzählungen, 
48  S.  Als  Sammler  und  üebersetzer  nennt  sich  Schalom  tTi^Dn. 

68.  cWn^  n^lD.  lieber  Städte  und  Gräber  des  heiligen 
Landes  Aus  dem  Hebräischen  in  das  in  Algier,  Tunis  und  Marokko 
übliche  Arabisch  übersetzt  yon  Schalom  v^i^t2.  48  S. 

69.  \snDti^  nr*/2.  Die  Geschichte  von  Esther,  der  Tochter  R. 
Sabbathai  Kohens  (■]"l^^).  Von  Schalom  t^^J5n.  64  S. 

70.  hi<^w^  iipf^r^i.  Erzählung  einer  wunderbaren  Begebenheit 
in  Wilna  aus  dem  Jahre  5278  (1518),  deren  Held  Abraham  Jaslis 
(d^^D''),  ein  Schüler  Moses  Halevi  Landau's  war.  Aus  dem  Hebr. 
übersetzt  von  Schalom  ^ntz.  278  S. 

71.  y2'cn  nicD.  Erzählungen  mit  naturwissenschaftlichem  In- 
halte. Aus  naturwissenschaftlichen  Büchern  übersetzt  (rj^^ni^:;»  Jö  ü)rhp^ 
]'h)pv^h  :;aj3n  ^^:n  n)   von  Schalom  l^^?fn.    14  S. 

Die  Nummern  67-71  sind  im  Jahre  1892  in  Algier  erschienen, 
und  zwar  als  „Suppl6ment  du  Journal  Le  Peuple  d'Israel". 

72.  njn;n  ni«.  Eine  Monatsschrift  in  arab.  Sprache,  deren 
Inhalt  auf  dem  Titelblatte  so  angegeben  ist:  ri^iinS  lii*«  ^li^inn  ninno 
n'i:f2  ':>'f2  h::)  c^TiCDI  ü'i^)in  'n  m^r)  nvi  i^hr:  x^ni  id2\  Als  Heraus- 
geber nennt  sich  Schalom  it*K5n.  Livorno  5646  (1886).  I  Heft 
(S.  59—120);  IL  Heft  (S.  1-64);  ilL  Heft  (S.  64-120). 


Ein  grosser  Teil  der  hier  verzeichneten  Schriften  ist  anonym. 
Die  genannten  Autoren  (bez.  üebersetzer,  Sammler,  Herausgeber) 
seien  in  alphabetischer  Reihenfolge  zusammengestellt;  Abraham 
Chabib  7.  —  Abraham  ^"^üvh  b.  Aharon  39.  —  Abraham  Kestin  41.  — 
Benjamin  b.  Chajjim  Abulker  (i^f^n^?)  36.  —  David  Maimuni,  der 
Nagid  27.  ~  Eljahu  Chaj  b.  Joseph  Gidj  {i"^:),  gewöhnlich  nur 
Elia  Gidj  (auch  „Guedj"  geschrieben)  5,  16,  18,  23,24,  55,60.  — 
Ezekiel  Jacob  Rachamim  42.  —  Fara^  Chajjim  Misrachi  10.  — 
Jacob  Parienti  28.  —  Jacob  Sofer  63.  —  Japhe  r\"V^  51 — 54.  — 
Jehuda  b.  Marzuk  pi^ij;  38.  —  Joseph  ha-Kohen  'hpü  20.  —  Isaak 
b.  Moses  Mordeohai  33.  —  Meborach  pmn  2.  —  Meir  Sason  31,  32.  — 
Menasse  Jecheskel  Mazliach  43.  — -  Mordechai  b.  Salomo  Drj  22,61.— 

^)  Taschannug.  Es  ist  mir  nicht  klar,  in  welcher  Bedeutung  das  Wort 
(welches  einen  steifen  Hals  bed.)  in  diesem  Titel  hat. 
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Moses  Tbn  Danan  9.  —  Nissim  Elischa  Elijahu  Zecharja  1.  — 
Nissim  Karsenty  {''cxy)  8,  38.  -  Saadja  (pseudepigrj  18, 14.  — 
Salomo  nsTX  30.  —  Salomo  b.  Schalom  N'p"i:  38.  —  Salomo  Ta- 
wina  35,  37.  Saul  Daj[jan  13.  —  Schalora  Bekache  {^i^tz) 59,67—72. 
—  Scbalom  Teschaba  34.  -     Simon  '.c^i^^  9.  Tawus  '''^"::^2  66. 


Verzeicbniss  der  Druckorte  mit  Angabe  der  Drucker,  soweit 
dieselben  genannt  sind.  Aleppo,  15,17,32.  —  Alexandrien,  Fara^ 
Chajjim  Misrachi  2,3,10,27,41.-  Algier  7, 22,  61,  66.  Jakob 
Guedj  (j^:),  Sohn  des  unter  den  Autoren  genannt  Elija.-  20,  23,  24, 
28,29,30,55,65;  Schalom  t'ütz  (s  die  Autorenliste)  56,  59,  62, 
67—72;  Abraham  '-cyh  39.  Bagdad  19,44,45,46,48.  Salomo 
Bechor  ]*!""  26,  47.  —  Bombay  40,  Hebrew  and  English  Press  1, 42 — 
Calcutta  37,49  53.—  Jerusalem  31.  Frumkin  43,63;  Hirschen- 
sohn 34;  Zuckermann  33.  —  Livorno,  El.  Benamozegh  5,  11,  36; 
Salomo  Belferte  6, 12,  14,  21,  34;  Israel  Costa  9,  25,  60  -  Oran, 
Elija  b.  Mordechai  Karsenty  ^)  'i2JD"ip  8,  64;  Nissim  b.  Zadok  38.  — 
Tunis  13  «icds:t  Ji^n  57.  —  Wien  4. 


Miszellen  und  Notizen  von  M   Steinschneider. 

(Fortsetzung  von  S.  123).*) 
15  Attar,  s.  Melo. 
—  Avicenna,    s.  unter  Oliveyra,    Zusatz    zu  S.  79    im  Centralanz. 

S.  124,  wo  89  Druckfehler. 
16^  ßarrios  A.  3,  s.  Kayserling*s  Artikel  in  Revue  des  fet.  J.  XXXI I, 

88-91. 
17^  Z.  6  V.  u.    Contra  la  verdad,    in  Joachimsthal'sJ  Auctionscatal. 

1893   n.  2178. 
192Anm.  2,  s.  auch  Rev.  Et.  J.  XVllI,  276. 

27  ßene,  del,  s.  Meatob  S.  66. 

28  Berab,  Jakob,  verfasste  einen  span.  'CT^  nach  dem  Muster  des 
von  \rh)n  (ob  Toledano?)  verfassten  ;?::n  n  c's^c',p,  alphabetisch, 
anf.  ^iH^TiD  )hy  ^Nr'cyj^,  gedr.  in  psSM  rr.":::  (in  d.  2.  Ed.  Liv. 
1720  f.  24). 

31  (Biblia)  Cant.  auch  Ven.  1737  (ungenau  1717  datiert). 
33  Cancelada,  Don  Juan  Lopez,  Decreto  di  Napoleon  .  .  .  Mexico 
1807;  s.  Gottheil,  ZfHB.  IV,  50. 

»)  S.  Steinschneider,  S.  277.  N.  32. 

*)  S.  118  Anm.  lies:  VIII  zu  107  ist.  —  S.  120  I.  Z.,  die  Juden  haben 
keine  eigene  Sprache,  Tanchum  bei  Bacher,  Aus  d.  Wörterb.  1903  S.  24. 
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—  Cansino  (Centralanz.  S.  123  lies:  geogr.  Lit.  .  .  .  282).  Ist  er 
der  R.  „Satora",  Dolmetsch  in  Oran,  bei  Sotomajor  bei  Wolf 
m  n,  1759c? 

34*  (Carmona?),  Anonymes  span.  Gedicht  auf  den  Tod  des  Tschelebi 
Bechor  Carmona  (Fauna?)  1826,  mit  französ.  üebersetzung 
von  M.  Franco;    Rev.  Et.  J.  XXV,  117. 

372Catalano,  s.  Josef,  zu  p.  54. 

39  Comedia  A.  3,  s.  Van  der  Linde,  Geschichte  des  Schachspiels 
II,  281,  wo  ein  Schachrätsel  aus  diesem  Buche  mitgeteilt  ist, 
wie  ich  in  Mtschr.  dieses  J.  S.  170  bemerkt  habe. 

— ^Coplas  di  Purim  s.  zu  S.  92. 

40^  Crescas,  Chisdai,  schrieb  eine  Abhandlung  gegen  das  Christentum, 
welche  Josef  b.  Schemtob  unter  dem  Titel  n^imi  ^yv  ^^^3- 
übersetzte,  gedr.  kl.  8.  (Salon,  s.  a.  um  1860?),  und  eine  andere, 
nicht  übersetzte;  s.  Hebr.  üebersetz.  S.  462. 

—  Cuento  (El)^marayilloso  (Geschichte  des  Bostanai),  Jerusalem 
1886;  Rev.  Et.  J.  XIV,  298. 

~-    Dacosta,  Jos.,  s.  Jüd.  Lit.  S.  455  A.  12. 

—  Danen,  Alb.,  Recueil  de  Romances  Judio-Espan.  in  Rev.  Et. 
J.  XXXII,  102. 

41  Deruschim,  s.  zu  Nissim  S.  78. 

43  Elogios,  in  Joachimsthal,  Catal.  1893  n.  2179. 

—  Esperial  (vor  Escudero),  s.  Centralanz.  S.  123. 

—  (Escudero)  Forteza,  hebr.  hi^  n^n  n''"i^,  Catal.  Mortara  p.  61 
n    79  u.  ßenjacob  S.  514,  s.  auch  II  Vessillo  1879  S.  367. 

44  Farchi,  richtiger  Far'hi  (arab.)  oder  Parchi  (hebr.). 

-—  Is'hak,  Reisender,  verfasste  spaniolisch  mehrere  ethische  Schriften. 
In  ni^D  ^ni:is*  f.  56—63  erzählt  er,  was, am  13.  Nisan  1834  in 
Aegypten  vorging;  M.  Franco  in  Rev.  Et.  J.  XXVI,  122. 

49  (Glossar)  span.  zu  Pentat.  u.  Megillot  mit  Text,  auf  Befehl 
von  Abr.  ^^Tj^k  (Alvares?)  Vega  u  Abr.  ^V"^i^  (so  für  AthiasI), 
Amst.  bei  Jakob  b.  Sal.  Proops,  1765;  vgl.  Centralbl.  f.  Bibl  1896 
S.  350  als  Zusatz  zu  Handb.  n.  96^,  mit  der  Bemerkung,  dass 
es  nicht  die  erste  Ed.  scheine.   Vgl.  unten  zu  S.  64:  Lombroso? 

51  Gomez,  Man.,  verfasste  eine  Topographia  medica  de  Estremadura, 
s.  Aug.  Llacayo  y  Santa  Maria,  Anticos  manuscritos  de  bist, 
sciencia  etc.  del  Escorial,  Sevilla  1878  p.  237. 

2  Hages,  ist  r Jn. 

52  flamy,  E.  J.,  Cresques  lo  Juheu  (Notiz  über  einen  jüdischen 
catalonischen  Geographen  aus  dem  Ende  des  XIV.  Jahrb.),  Extrait 
du  Bulletin  de  g6ographie  etc.  1891  n.  3.  Paris  1891  (7  p.); 
nach  M.  Quadro,  La  Juderia  de  la  ciudad  de  Mallorca  en  1391, 
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wäre  unser  Kosmograph  Jaffuda  Crescas.     Als  Christ  hiess  er: 
Reimundo  Saval;  Rev.  Et.  J.  XXV,  129. 

53  (Hilchot  Schechita)  niiTiW  m:S.i  s.  1.  e  a.  (Constant.  1510), 
Catal.  Rabinowitz  1881  n.  200. 

—  Jehuda  de  Astruc,  hiess  ßonsenior;  das  interessante  Schriftchen 
ist  in  Palma  en  Mallorca  1889  (in  Bibl.  de  escrit.  catal.  Bd.  I) 
gedruckt  (Kays.  Notes  p.  121)  und  weitläufig  behandelt  in 
meinem:  Die  hebr.  üebersetz.  S.  977ff.,  was  Kayserling,  Christ. 
Columbus,  S.  2.,  Jewish  Qu.  VllI,  632ff.  entgangen  ist;  s. 
auch  seine  Anzeige  des  Buches  Rev.  Et.  J.  XXIV,  298.  Vor 
dem  letzten  Citat  war  die  üebersetzung  des  9^dique  zu  er- 
wähnen, welche  S.   110  noch  als  selbständige  Schrift  erscheint. 

—  Isaac  und  Israeli  s.  zu  Yshak  S.  209. 

— 'Joseph  Catalano  wird  von  Assemani  zu  Cod.  372  als  spani.scher 
Autor  oder  Uebersetzer  von  medicinischen  Stücken  genannt,  unt. 
And.  von  Isak  Israeli  (fehlt  S.  54);  Berliner  fand  allerdings 
jenen  Namen  nicht  im  ms.;  s.  Hebr.  üebers.  S.  757  u.  775  in  Anm. 

54  Joseph  b.  Gorion,  Ed.  1743  verzeichnet  Zedner  p.  545;  Ed. 
Jerus.  1901  s.  Luncz,  Almanach  VII,  58. 

—  Joseph  de  la  Reyna,  (aus  dem  Hebr.  übersetzt)  '2i  'i  ?::^*y^ 
nr^n  nh  n  rpr,  in  PTi^^y^  Wien  1852,  s.  unten  zu  S.  65. 

—  •  Juan  .  .  Baena,  Lucien  Dollfus,  Garci  Ferrans  de  Jerena  et  le 

Juif  de  Baena,  in  Revae  de  Fhist.  des  religions  1892  n.  3. 

55  Laguna,  s.  Jew.  Quart.  Rev.  XII,  712. 

[57  Lara,  Ysh.,  Drucker  der  Comedia  (p.  39),  der  anderswo  als 
Autor  genannt  wird.]^) 

58  Leon  Templo,  vgl.  mein  Handbuch  n.  1140  und  Kobak's  Je- 
schurun  VI,  155. 

61  (Liturgie)  letzter  Artikel  über  den  angeblichen  Mainzer  Druck 
1584  ist  nicht  ganz  genau;  nach  meinen  Angaben  in  Catal. 
Bodl.  p.  363  n.  2430  und  den  Berichtigungen  in  Add.  und 
p.  2528  n.  8326  (Jakob  Israel)  —  welche  Dr.  Heinr.  Hildes- 
heimer  („Ein  Mainzer  spanisch-jüdisches  Druckwerk",  in  der 
Frankfurter  Zeitung  1898  n.  248,  Abend bl.  von  Donnerst. 
8  Sept.)  nicht  kennt,  ist  Druckort  und  .Jahr  nicht  unverdächtig. 
Nach  de  Sola  (A.  Z.  d.  J.  1839,  Beibl.  13  S.  50)  wäre  die 
span.  üebersetz.  des  ilina  zuerst  Amst.  Iö52(!)  bei  E.  Athias 
erschienen!  in  Jew.  Chron.  N.  196  (1858)  p.  319  wird  gar  als 
das  erste  Gebetbuch  in  span.  üebersetz.  Amst.,  durch  Jacob 
Nunez    Castello,  1640    (dann  1734)    angegeben;    beide    Ausg. 

^)  In  einer  2.  Ausg.  der  Bibl.  Esp,  wäre  ein  Verzeichnis  der  Orte  und 
Drucker  eine  pasiende  Zugabe,  vgl.  unten  zu  S.  107  Usque,  Abr. 
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scheinen  zweifelhaft.  Die  Worte:  „y  de  nue70  emendado** 
stehen  schon  in  der  ältesten  Ed.  des  iIiHD  1553  (auch  bei  de 
Rossi,  Libri  stamp.  p.  62  und  Zedner  p.  90);  sie  weisen  eben- 
so wenig  auf  eine  ältere  Ausgabe  hin,  als  i^'inö  Dcni  —  n^Scn 
^Sr>2D\^  li^h2  mnr\)  ms.  verzeichnet  Katalog  Kauffmann  X,  1883  n.7. 

68  Z.  1  zu  streichen,  besser  S.  76  unter  Naftali  uynij:,  nach  Zedner 
447  und  danach  zu  ergänzen;  aus  dem  Titelindex  S.  148  geht 
die  Identität  nicht  hervor. 

642Lombroso.  Nach  de  Rossi  hat  Ghir.  2pT  m  DjV^'n,  daher  Ben- 
jacob S.  386  n.  2556  u.  S.  347  n.  47  eine  üebersetzung  des 
Cusari.  De  Rossi,  ßiblioth.  Antichr.  p.  60  citiert  nicht  Wolf  III 
p.  513. —  Sein  spanisches  Vocabular  begleitet  die  ßibelausg. 
(mit  Komm,  rm  rp  i^h::)  Ven.  1639,  4<>;  vgl  oben  zu  S.  49:  Glossar? 

65  Maas  im  D^ti'p^,  enthaltend  die  Legende  von  Josef  de  la  Reyna, 
die  Geschichte  der  Austreibung  eines  rcn  (aus  dem  Hebr.  über- 
setzt) u.  Anderes,  Wien  1852,  16^;  Catal  Rosenthal  S.  83. 

—  Machsor  s.  Liturgie. 

—  Maimonides,  Sobre  los  milagros  (Hämorrhoiden),  ms. ;  de  Castro 
I,  270;  Hebr.  Uebersetz.  S.  763  A.  50. 

—  Anm.  5  nach  einem  Catalog  ms.,  worüber  s.  Virohow's  Archiv 
XXXVIII,  77. 

66  Meatob,  ist  nissn?:,  del  Bene. 

67  Melo,  s.  Kayserling,  Sephardim  S.  171. 

68  ~  David  ist  Schriftsteller? 

—  —  Imannuel  (Emanuel),  brachte  1686  dem  Salomo  Oliveyra 
Tj.Ti2  Jn^.  lieber  ihn  s.  Sefardim  S.  175,  Barrios  bei  Wolf  II 
p.  798;  rriTöT  q'v^  (Catal.  Bodl.  p.  1899)  bezeichnet  den  Vor- 
beter („Hasan"  bei  K.). 

—  ^Memorial,  eine  Ed.:  En  Cadiz  por  Don  Manuel  Espinoza  de  los 

Monteros,  Impressor  Real  de  Marina  en  la  Calle  de  S  Francisco, 
8  ßl.  ohne  Datum;  Näheres  bietet  Gottheil  in  dieser  Zeitschr  IV,  56. 

71  Mesquita,  über  die  Familie  und  den  Namen  s.  das  Citat  (Phi- 
lipps) bei  Kohut,  Rev.  Et.  J.  L  c.  p.  216. 

—  Meza,  Abraham  Jahakob  del  Salomo,  Grossrabb.  in  Amsterdam, 
Medita9.  dos  sacros  d.  sermoes  varios  compositos  e  recitados 
n'este  K*  K.  de  T.  T.  Amst.  7524  (5524?  1764);  s.  Innoc.  de 
Silva,  Diccion.  bibliogr.  portug.,  I,  2,  angeführt  von  L.  Cardozo 
de  Bethencourt  in  Rev..  Et.  J.  XXVI,  248,  wo  über  die  Fa- 
milie in  Bordeaux. 

72  Montalto,  s   Nachtrag. 

742Morteira,  Providencia;  De  Rossi  citiert  Wolf  IV,  726,  woraus 
sich  die  Identität  mit  „Dia]ogo(s)"  in  den  anonymen  mss. 
Hamburg  349,  350  und  dem  im  Hamburger  Catal.  angeführten 
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ms.  in  Wien  (Verdad)  ergiebt.     Ein  ms.,  geschrieben  von  Samuel 
Teyxeira  Tartas,  besass  David  Kaufmann;  Rev.Et.  J.XXXVII,  112. 

76  Naftali,  s.  oben  zu  S.  63. 

— 2(Nes)  nrw  c:  s.  1.  e.  a.  (XIX.  Jahrh  ),  s.  Gaster,  The  Scroli 
of  Antiochus  p.  16,  und  danach  Mtschr.  1903  S    367. 

77  Niete,  Los  triunfos,  dafür  in  ht:^2r\  VI,  384:  nv:yn(!)p  pni::. 
8P  Orden  etc.  s.  Liturgie. 

82  Orobio,  Die  Grabschrift  hebräisch  Rev.  Et.  J.  XXXII,  89. 
84  Papo,  Jeh.,  ps  S'^^'V,  enthaltend  nScn  r'2  und  Anderes,  ladino, 

Belgrad  (1858,  1860,  1863)    s.  Van  Stralen,  Catal    p.  187. 
85*  A.  1.  (Paz),  das  Buch  ist  in  der  k.  Bibliothek,  Signatur  Eu  3612. 

91  Pizarro,  (um  1670),  ms.  Wien  V,  171  u.  10343. 

—  Anm.,  Quelle:  ßibl.  Sarrasiiia. 

92  Purim,  nach  einem  defecten  Exempl.  bei  Zedner  S.  644,  Letter- 
bode  IX,  55  n.  44. 

93  Regula^ao  e  ordens  pellas  quais  se  haverä  de  governar  a 
DTN  ri?;  min  istituida  no  anno  5472  no  K.  K.  de  Talmud  Thora. 
In  Venezia  1712;  mit  italien  Uebersetz.;  s.  Lattesim  Vessillo  1880 
p.  341;  eine  ältere  Gesellschaft  1680  s.  Centralanz.  S.   124. 

—  Relacion  de  la  Junta  y  conjuracion  que  hicieron  en  Seville  con 
Judios  conversos  contrajlos  Inquisidores,  Ms.  in  Sevilla.  De  Castro, 
Histora  de  los  Judios  en  Espana,  Kayserling,  Sephardim  p.  102. 
Amador  de  los  Rios;  Historia  111,  247  (Rev.  Et.  J.  37  p.  268). 

95  Rosales  .  .  .  Frances?  über  eine  Confusion  mit  dem  Homonymus 
s.  HB.  IV,  75  (m*:  ^ni:,  Catal.  Mortara  p.  66,  auch  ms.  Al- 
manzi  205,  ed.  von  Brody  in  "y  Y2)p  I,  wo  jene  Notiz  unbe- 
achtet blieb);  vgl.  auch  Kayserl,  Gesch.  II,  299;  Wolf  111  p.  80; 
Fürst  III,  166  hat  nicht  Frances.  Das  Todesjahr  1622  ist  etwa 
ein  Irrtum  für  1667  bei  Wolf  für  den  Homonymus? 

96  Saadi,  Tit.  CN^TiSU  i^\sScr,p  u.  s.  w.    Alles  in  hebr.  Lettern. 

97  Salomo  (Schlimel)  b.  Chajjim,  ''nN'n  'n2^\  aus  dem  Hebr.  über- 
setzt, Smyrna  1865,  8°;  HB.  X,  124. 

—  'Samuel  ':'n%ziJ^\^,  s.  S.  43  und  die  Berichtigung  im  Centralanz. 

S.  123. 
99  Salomo  b.  David,  der  König,  ']hr:n  noSi^*  n  vh^:2,  Constantinopel, 
VW  (1766);  Zusätze  zu  Benjacob  (deren  Ausgabe  in  Vorbereitung  ist). 

—  nii<*D"n  r\)h):ü  ms.  Firkowitz  340,  im  Catal.  ms.  nur  „Salomo". 

—  (Santob  de  Carrion?)  Schemtob,  s.  M.  Mendez  y  Pelayo, 
Bibliotheca  classica,  Antologia  de  poetas  liricos  castellanos  desde 
la  formacion  del  idioma  hasta  nuestras  dias;   Madrid   1890-2. 

103  Sippur  (TiCC)  Malke  Ottomanlim,  Geschichte  der  ottomanischeu 
Herrscher  (aus  Josef  Kohen  oder  Samuel  Schullam?);  Catalog 
A.  Goldschmidt  17,  Hamburg  1893,  S.  53  n.  1816. 
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104  Souza,  vgl.  Centralanz.  S.  123;  über  den  Namen  s.  Kohut  in 
Rev.  Et.  J.  XXXII,  315. 

105  Suplicacion   1711?   (die  Quelle  kann  ich  jetzt  nicht  finden). 

107  üsque,  Abr.,  die  Grammatik  ist  eine  lateinische;  zam  An- 
merkungszeichen 2  fehlt  die  Anmerkung.  Bei  Wolf,  HB.  IV, 
298  unter  christlichen  Autoren  über  hebr,  Grammatik;  s.  da- 
gegen Catal.  impr.  libr.  in  Bibl.  Bodl.  HI,  122;  Kays.  Seph. 
S.  140,  Mtschr.  1898  S.  522. 

—  üsque  Sal.,  Typograph  „1561",  s.  die  Bemerkung  oben  zu 
S.  57;  Catal.  Bodl.  p.  3036,  p.  3064  fehlt  eine  Verweisung. 

—  Anm.  1  gehört  zu  üsiel  und  lies  Seph.  141. 

-2  üsque,  Sal.,  Seph.  141,  Tiraboschi  XII,  1926  -  Esther  ist 
zu  streichen,  da  es  nicht  spanisch  verfasst  ist,  wie  ich  in  der 
Mtschr.  1899  S.  319  nachgewiesen  habe. 

—  üsque,  Sam.,  ein  Vortrag  über  das  seltene  Buch  von  Jul. 
Steinschneider,  steht  in  „Festschrift  z.  X.  Stiftungsfest"  des 
akadem.  Vereins  für  jüd.  Gesch.  u.  Lit.  1893. 

108  Vecinho  (1481-85),  s.  Catal.  Bodl.  p.  136,  HB.  IX,  80;  der 
Titel:  Canones  u.  s.  w.  ist  unrichtig. 

109  Yshac  . .  ihn  Sid  (vgl.  Centralanz.  S.  124),  s.  Hebr.  üebersetz. 
S.  975. 

110  Zacuto,  die  Identität  mit  dem  famos  medico  scheint  mir  noch 
zweifelhaft;  er  starb  im  Orient;  die  Canones  sind  nicht  eine 
besondere  Schrift,  sondern  Bestandteil  dos  Almanach,  den  Josef 
Vecinho  aus  dem  Latein,  (und  hebr.?)  Original  übersetzte,  s. 
überhaupt  Biblioth.  Matemat.  1901  S.  68. 

~*Zaddik,  s.  oben  zu  Jehuda  b.  Astruc  S.  53. 

114  Abner,  s.  Catal.  Bodl.  p.  232  und  Add.,  Letterbode  XII,  78. 

118  Costa,  Discurso  contra  los  Judios,  edirte  P.  Didacus  de  Gabilanvela, 

Praemonstratenser,  Salamanca,  bei  Anton,    Ramirez  1631,  4°; 

Imbonatus  p.34  unter  Didacus  (!  aus  Bibl.  Hisp. —  von  Antonio?). 

Nachtrag. 
Ich  stelle  hierher  den  Inhalt  von  ms.  Wien  Denis  206:  (1)  Re- 
puesta  a  un  tratado  etc.,  (2)  f.  37  Explicacion  de  cap.  Jes.  53 
[etwa  Montalto?  Neubauer  hat  in  seiner  Sammlung  Oxford  1876 
diesen  Autor  nicht],  (3)  f.  112—4  Explication  de  settanta  Semenas, 
(4)  f.  141  Epistola  invectiva.  Es  ist  mir  jetzt  nicht  möglich,  die  Wiener 
„Tabulae"  nachzuschlagen,  welche  vielleicht  Näheres  angeben. 

Bitte. 

Wenn   auf  Anfragen   von  Doktoranden    und  Anderen   über  Mss.  oder 
Themata  zu  Dissertationen   keine  Antwort   von  mir  erfolgt,    so  bitte  ich  an- 
zunehmen, dass  ich  nicht  in  der  Lage  bin,  antworten  zu  können. 
Berlin,   im  November  1903.  Mor,  SteÜlSCluieider* 

Verantwortlich  für  die  Redaktion:    Dr.  A.  Freimann  in  Prankfart  a.  M. 

Für  die  Expedition:    J.  Kaaffmann,  Verlag  in  Frankfurt  a.  M. 

Dmok  Ton  H.  i  t  z  k  o  w  b  k  i  in  Berlin. 
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I.  ABTEILUNG. 

Elnzelsehrlften. 

a)  Hebraica. 

BENVENISTE,  J.,  n.-r  nrcr,  Erklärungen  der  „Äboda"  des  Ver- 
söhnungstages.  Jerusalem,  Druck  v.  J.  N.  Levy,  1903.  (4) 
u.  40  Bl.  S\ 

—  —  ni:^ö  u^)2h,  Hymne  in  der  Form  des  D^^hr:  nn:  von  SaJ. 
Gabuol.     Jerusalem,  1903.  10  Bl.  8». 

BUBER,  SALOMON,  n^it\sn3  m:^,  Midraschische  Auslegungen  zum 
ersten  Buche  Mosis.  Nach  den  ältesten  Druckwerken,  in  Ver- 
gleichung  mit  einer  Oxforder  Handschrift  cod.  2340  herausge- 
geben. Mit  Erklärungen  und  einer  Einleitung  versehen.  Krakau, 
Druck  V.  J.  Fischer,  1908.  (2),  XLVHl,  165.  8«. 

GANZFRIED,  SAL.,  -crn  rcp,  Die  Vorschriften  über  das  Schreiben 
von  ThoraroUen,  Tefilin,  Mesusoth  und  der  Esterrolle  nebst 
erläuternden  Noten    u.  d.  T.  ncrn  nrrS.     [3.  Aufl.]     Bartfdd, 

1 
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Verlag  von  Jos.  Ganzfried  in  Eperies  (Ungarn),  1902.     4  und 
188  Bl.  4^  K.  3.— 

[Der  Verf.,  zu  seiner  Zeit  eine  der  hervorragendsten  Autoritäten 
unter  den  Rabbinern  Ungarns  (vgl.  über  ihn  jetzt  Jew.  Eneycl.  V,  567), 
behandelt  im  ersten  Teile  seines  Werkes  (BI.  1 — 66)  alle  Dinim,  die 
beim  Schreiben  von  Thorarollen  etc.  in  Betracht  kommen,  und  zwar 
so,  dass  den  übersichtlich  geordneten,  für  die  Praxis  geltenden  Vor- 
schriften stets  ein  ausführlicher  Kommentar  zur  Seite  steht,  in  welchem 
auf  die  altern  Quellen  hingewiesen  und  die  Begründung  der  einzelnen 
Sätze  gegeben  wird.  Im  zweiten  Teile,  dem  ein  kurzer  Abriss 
der  hebr.  Grammatik  —  so  weit  dies  die  Sache  erfordert  —  voraus- 
geschickt ist,  wird  über  volle  u.  defektive  Schreibung  (nach  Lonsano, 
Norzi,  Mos.  Isserls  u.  A.),  Pethuchoth  und  Sethumoth  (hauptsächlich 
nach  Maimonides),  Gottesnamen  u.  dgl.  gehandelt  u.  ein  alphabetisches 
Verzeichnis  über  plene  u.  def.  zu  schreibende  Worte  (nnßoi  msp  mioa) 
geboten.  Das  Buch  ist  für  Thoraschreiber  unentbehrlich,  aber  auch 
allen,  die  in  die  Lage  kommen,  mit  den  einschJägigen  Fragen  sich  zu  be- 
schäftigen, von  besonderer  Wichtigkeit.  Viele  werden  darum  dem  He- 
rausgeber -  ein  Sohn  des  Verf.  —  Dank  wissen,  dass  er  das  längst 
vergriffene  Werk  nunmehr  in  einer  neuen,  aber  unveränderten  Auflage 
erscheinen  Hess.     Der  Preis  ist  ein    sehr  massiger.  —  B — y.] 

[GEBETE],  ^np  ^i^yc,    Sammlung   von  Gebeten   für    die  Feiertage 

für  die  Gemeinden  ßocharas,  geordnet  v,  Mardochai  b.  Simcha 

Sassen,    nebst    persischer   üebersetzung    von    Simon    Chaham. 

Jerusalem,  Druck  v.  J.  N.  Levy,  1902.  (1)  77  ßl.  8». 
HARKAVY,  A.,    D'-r.tt^H'iS  py>,    Studien  und  Mittheilungen    aus  der 

Kaiserlichen    Bibliothek    zu    St.  Petersburg.     8.  Teil.    Likkute 

Kadmoniot  II.     Zur  Geschichte  des  Karaismus  u.  der  karäischen 

Literatur.  1.  Heft.     Aus  den  ältesten  karäischen  Gesetzbüchern. 

St.  Petersburg,    (Leipzig,  Voss'  Sort.)  1903.  XII,  211  S.  mit 

3  Lichtdr.  Tafeln.  8^     M.  7,50. 
KAMEELHAß,  K.,   Tnn  r.c^ö,    Biographie  des  ß.  Ezechiel  Landau, 

Oberrabb.    zu    Prag,    sowie  Lebensbeschreibung  seiner  Kinder. 

Munkäcs,  Selbstverlag,  1903.  (4)  88  u.  16  S.  8^      M.  2,50. 
MALA0H0W8KI,   H.,    >2D2  c^:}n:,  üeber   das  Leben  der  Juden  in 

Amerika.     Philadelphia,  Selbstverlag,  1902.  98  S.  8». 
[MISCHNA],  riiDi«  'Dö,  Traktat  Aboth  mit  den  Kommentaren  von  Elia 

Wilna  u.  C'Ti  nn  von  Chajim  aus  Wolosin.     Jerusalem,    1903. 

40  u.  12  BL   8<^. 
MÜELLEß,  S.,  ])n2'^  n^l^^  Vorschriften  für  Sabbath.  1.  Abteilung  in 

jüd.-deutscher  Sprache.     Paks,  Selbstverlag,  1903.  69  S.  8°. 
ßüBIN,  S.,  niwn  yv  2i«n,    üeber  die  Entwickelung  des  Menschen. 

New-York,  Druck  v.  ßosenberg,  1903.     15  S.  8«. 
SABBATAI  KOHEN,  pi):  V-c,    Die  613  Gebote  nach  Maimonides. 

Paks,  Druck  v.  M.  ßosenbaum,  1903.  (8)  10  S.  u.  34  ßl.,  8^. 
[Die  erste  Ausgabe  dieses  Werkes  ist  in  Jessnitz  1720  gedruckt]. 
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SCHOR,  JACOB,  c\nvn  "^cc,  Ritualwerk  des  R.  Jehiida  ben  BwrsÜai 
aus  ßarzelona.  Nach  Handschriften  zum  ersten  Male  heraus- 
gegeben und  erläutert,  [l.  Lfg.]  Berlin  1902.  XXllI  u.  S.  1— 
192.     8°. 

[Publikation  des  Vereins  „Mekize  Nirdamim"  Jahrg.  XVIIL] 

WEINBERG,  M.,  r\'^*r:h  nrSn,  Halachische  Abhandlungen.  New- York, 
Druck  V.  J.  Aronson,  1902.  (12)  u.  74  S.  8°. 

WOLF  BOSKOWITZ,  rrr;  ]'^'r^%  Kommentar  zum  Traktat  Edijoth 
(1.  Hälfte).  Paks,  Druck  v.  Rosenbaum,  1903.  (8)  u. 
88  Bl.  2°. 


b)  Judaica. 

AUERBACH,  J.,  Kleine  Haus-Bibel.  Geschichten  u.  erbauliche 
Lesestücke  aus  den  hl.  Schriften  der  Israeliten.  Nebst  einer 
Auswahl  aus  den  Apokryphen  u.  der  Spruchweisheit  der  nach- 
biblischen Zeit.  Mit  einer  Karte  von  Palaestina.  Berlin,  M. 
Poppelauer,  1903.  VÜI,  421  u.  Ili,  285  S.  8°.  M.  6. 
BACHER,  W.,  Die  Agada  der  Tannaiten.  I.  Band.  Von  Hillel 
bis  135  n.  d.  g.  Z.  2.  verbesserte  u.  vermehrte  Auflage.  Strass- 
burg,  K.  J.  Teubner,  1903.  496  S.  8°. 

[Bachers  Agada,  die  neben  Graetz'  Geschichte  heute  zu  den  popu- 
lärsten Büchern  in  der  jüd.  Literatur  gezählt  werden  darf,  erscheint 
hier  in  einer  in  Einzelheiten  wohl  vielfach  berichtigten  u.  ergänzten 
Weise,  aber  ohne  dass  an  der  bewährten  Struktur  des  Buches 
gerüttelt  worden  wäre.  Wer  Bachers  Bienenfleiss  kennt,  weiss, 
dass  ihm  auch  nicht  das  Geringste  entgeht,  und  einzelne  ange- 
stellte Stichproben  zeigten  mir,  dass  ihm  die  seit  Abschluss  des  im 
Jahre  1884  erschienenen  Buches  selbst  in  den  entferntesten  Winkeln 
enthaltene  Literatur  nicht  entgangen  ist.  Sehr  wertvoll  sind  auch 
die  beiden  dieser  Auflage  im  Anhange  angefügten  Abhandlungen, 
a)  über  den  Ursprung  des  Wortes  „Agada  (Haggada)"  (p.  461 — 473) 
und  b)  über  die  Agada,  als  einen  Zweig  der  alt.-jüd.  Traditionswissen- 
schaft (p.  473 — 489),  von  denen  die  erste  bereits  im  Jahre  1891  im  IV.  B. 
der  J.  Q.  R.  p.  406—429,  die  zweite  im  Jahre  1899  im  XKXVIIL  B. 
derRdEJ:  (p.  211— 219)  erschienen  ist,  die  aber  hier  erweitert  und  hie 
und  da  berichtigt  erscheinen.  Wie  der  Inhalt,  ist  auch  die  Ausstattung 
des  Buches  eine  vorzügliche.  Ein  sorgfältig  ausgearbeiteter  Index 
beschliesst  das  Ganze  und  erhöht  den  Wert  des  ausgezeichneten  Buches, 
das  in  keiner  Bibliothek  fehlen  sollte.  —  Herzog-^raig  Sm.j 

BAHR,  il.,  Die  babylonischen  Busapsalmen  u.  das  alte  Testament. 
Zum  Streit  um  Bibel  u.  Habel.  Leipzig,  A.  Deichert  Nachf., 
1903.     48  S.  8°.     M.  0,80. 

BLAU,  L.,  Studien  zum  althebräischen  Buchwesen  und  zur  bib- 
lischen Literaturgeschichte  [«=•    Wissenschaftliche  Beilage  zum 
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Jahresberichte  der  Landes-Rabbinerschule  in  Budapest].   Buda- 
pest, 1902.  194  S.  8«. 

[Der  verdienstvolle  Redakteur  der  einzigen  in  ungarischer  Sprache 
erscheinenden  wissenschaftlichen  Zeitschrift  „Magyar-zsidö  Szemle" 
liefert  uns  in  vorliegender  Schrift  eine  gediegene  Arbeit.  Der  Verf. 
geisselt  in  der  Einleitung  jene  Kritik,  die  mit  dem  überlieferten  Text 
völlig  nach  eigenem  Belieben  verfährt.  „Man  sollte  sich",  bemerkt  er, 
„stets  vor  Augen  halten,  wie  lenkbar  der  von  einer  Theorie  beherrschte 
menschliche  Verstand  ist;  er  schlägt  die  ihm  gewiesene  Bahn  ein  und 
findet  unfehlbar,  was  er  sucht.  Im  Grunde  genommen,  sucht  er,  was 
er  bereits  gefunden.  .  .  •*  (S.  3).  Die  Arbeit,  welche  als  Vorstudie  zu 
einer  Textgeschichte  anzusehen  ist,  zerfällt  in  drei  Teile:  1.  Die 
äussere  Gestalt  der  althebräischen  Bücher ;  II.  Die  innere  Gestalt  der  alt- 
hebräischen Bücher:  III.  Aufbewahrung  und  Vertrieb  der  althebr.  Bücher, 
und  behandelt :  1.  Schreibstofie,  2.  Form  der  Bücher,  3.  umfang  der  Bücher, 
4.  Aeussere  Grösse  der  Bücher,  6.  Verbreitung  der  Bücher,  6.  Kolumnen 
und  Ränder,  7.  Liniierung  und  Zeilen,  8.  Schrift  u.  Schreiben,  9.  Hüllen 
und  Behälter,  10.  Schreiber  und  Korrektoren,  11.  Buchhandel  und  Buch- 
preise. Hierzu:  Vorwort  und  Einleitung  und  Stellen-  und  Wortregister. 
Und  nun  einige  Bemerkungen:  S.  11  nc^D,  heisst  auch  Lehrer;  pp^noi 
(Gen.  49,10)  übersetzt  PseudoJonathan:  |nBD.  S.  19  No.  2  «inen,  vgl. 
Gen.  rabba  1,1.  S.  34  No.  2,  vgl.  hierzu  Jelamdenu  Dt.  S.  153  a. 
'  S.  37 :  „Was  aber  die  Ursache  der  Loslösung  des  (Ezra)  .  .  .  gewesen 
ist,  hat  Zunz  .  .  .  nicht  angegeben."  Z.  G.  V.  II  S.  30  schreibt  hier- 
über: „vielleicht  hat  die  Hochachtung  vor  Ezra  dem  Sofer  auch  einigen 
Anteil  daran."  Dieser  Grund  ist  allerdings  nicht  ausreichend  Diese 
Frage  hat  aber  längst  Nachmanides,  was  allerdings  dem  Verf.  ent- 
gangen ist,  in  sehr  befriedigender  Weise  gelöst.  In  seinem  Bibelkommen- 
tar Anfang  Exod.  schreibt  ©r:  .  .  .  no>iSö  n»«2n  ^«ntr»  »aa  moB>  n^Ki 
hat  schon  eigentlich  oben,  Gen.  46,8,  mit  denselben  Worten  gestanden : 
.  .  .  noniio  D<«an  Snity»  »in  möK»  nSm.  Die  Wiederholung  dessen  findet 
hier  aber  aus  dem  Grunde  statt,  um  damit  zu  zeigen,  dass  mit  der- 
selben Stelle  der  geschichtliche  Faden  wieder  aufgenommen  wird,  nach- 
dem er  durch  die  Einschaltung  von  Jakob's  Segen  und  dessen  zeitlichem 
Ende  eine  Unterbrechung  erlitten  hat.  Dasselbe  Beispiel,  fährt  Nach- 
manides fort,  finden  wir  auch  anderswo.  Die  Chronik  hört  bekanntlich 
bei  der  Rückkehr  aus  dem  babylonischen  Exile  auf.  Das  Buch  Ezra 
behandelt  hauptsächlich  den  Wiederaufbau  des  zweiten  Tempels.  Um 
nun  den  geschichtlichen  Zusammenhang  anzuzeigen,  hat  man  die  zwei 
letzten  Verse  der  Chronik  dem  Buche  Ezra  vorausgesetzt.  (S  w.)  S.  58: 
«Die  Chronik,  (Ezra  milgerechuet,  jene  48,  dieses  18  S.  stark),  fiülte  ein« 
Rolle,  die  Genesis- und  Exod  aufnehmen  konnte.  Es  wurde  also  beim 
Ende  des  judäischen  Staatswesens  ein  Einschnitt  gemacht  und  das  Werk 
in  eine  vor-  und  nachoxilische  Geschichte  zerlegt".  Damit  ist  aber  das 
Gleichgewicht  nicht  hergestellt  Eine  Zerlegung  in  drei  Rollen  würde 
dem  Verhältnisse  der  andern  Bücher  mehr  entsprochen  haben.  Die 
Chronik  ist  um  ein  Sechstel  grösser  als  der  Psalter,  warum  ist  dieser 
in  5  (ibidem  S.  59 — 60)  und  jene  in  zwei  und  noch  dazu  in  sehr  un- 
gleichmässige  Rollen  zerlegt  worden?  Offenbar  darum,  weil  die  Chronik 
und  der  Ezra,  der  Abfassungszeit  nach,  zwei  verschiedene  Werke  sind. 
[Wahrscheinlicher  aber  bildeten  sie  stets  zwei  Rollen].  Ibidem:  „Zur 
Wahrung  des  Zusammenhanges  .  .  .  war  die  Gepflogenheit,  den  letisten 
Vers   der  vorhergehenden   Rolle  ...  zu  Anfang  der   folgenden  .  .  ., 
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entweder  genau  .  .  .  oder  in  leicliter  Verwandlung  [zu  wiederholen]". 
Allein  warum  hat  man  diese  Gepflogenheit  bei  dem  Psalter,  der  ur- 
sprflncflich  in  einer  Rolle  c^eschri'^hen  war,  ausser  Aoh*  i^elassen?  Warum 
hat  man,  bei  der  späteren  Teil uui^,  die  Schlussverse  der  vorhergehenden 
nicht  jeder  folgenden  Rolle  vorans:esetzt?  Oder  warum  wiederholt 
Exodus  die  Verse,  die  luukjü  vor  Schiuss  der  Genesis  stehen'^  Etwa 
auch  des  Zusammenhans^es  wegen?  Ja,  da  giebt  es  doch  keinen  un- 
mittelbaren Zusammenhang I  Ich  glaube  auch  schon  dieser  Schwierig- 
keiten wegen  der  erwähnten  Erklärung  Nachmauides,  die  schon  an  und 
för  sich  sehr  einleuchtend  ist,  beipflichten  zu  müssen.  S.  150  No.  fi: 
Hierzu  wäre  Raschi  Pesachim  51a  s.  v.  nr,3on  zu  vergleichen.  So  hätten 
wir  noch  gegen  Manches  Einwendungen  zu  machen,  doch  hat  der  Verf. 
yiel  Neues  und  Belehrendes  geboten.     -  Dr.  Grünhut -Jerusalem]. 

BÜDDE,  K.,  Das  alte  Testaraent  und  die  Au-grabungen.  Ein  Bei- 
trag zuDQ  Streit  um  Babel  und  Bibel.  1.  Aufl.  mit  vielen  An- 
merkungen u.  einem  Vorworte  statt  dos  Nachworts.  Giessen, 
J.  Ricker,  1903.  XII,  40.  S.     8°.    M.  0.90. 

C ASSEL,  D.,  Hebräisch-deutsches  Wörterbuch,  nebst  kurzer  heb- 
räischer Grammatik  mit  Paradigmen  der  Substantiva  u.  Verba. 
7.  Aufl.    Breslau,  H.  Handel,  1903.  IV,  360  u.  47  S.  8^.  M.  4. 

DAVID,  M.,  Biblische  Lesestücke.  1.  Amos  u.  Hosea.  Bochum, 
W.  Schmitz,  [IQOS.]  15.  S.  8°.     M.  0,50. 

DELITZSCH,  FR.,  Zweiter  Vortrag  über  Babel  u.  Bibel.  1  - 10  Taus. 
Stattgart,  Deutsche  Verlags- Anstalt,  1903.  48  S.  mit  20  Ab- 
bildungen. 8».     M.  2.— 

DIETTRICH,  G.,  Die  neuesten  Angriffe  auf  die  religiösen  u.  sitt- 
lichen Vorstellungen  des  A.  T.  Ein  Vortrag  aus  dem  Kampfe 
um  Babel  u.  Bibel.  Giessen,  J.  Ricker,  1903.  24  S.  8°.  M.  0,50. 

DOELLER,  J.,  Bibel  und  Babel  oder  Babel  und  Bibel?  Eine  Ent- 
gegnung auf  Prof.  Fr.  Delitzsch  „Bibel  u.  Babel".  Paderborn, 
F.  Schöningh,  1903.     36  S.  8®.     M.  0,60. 

ELBOGEN,  J.,  Geschichte  des  Achtzehngebets.  Breslau,  W.  Köbner, 
1903.  64  S.  8^     M.  1,50. 

[Aus:  „Monatsschr.  f.  Gesch.  u.  Wiss.  d.  Judenthumts.") 

FREIMANN,  A    und  HILDESHEIMER,  M.,  cnn.y  p:-2,  Festschrift 

zum  siebzigsten  Geburtstage  A.  Berliner's,  gewidmet  von  Freunden 

und  Schülern.    Mit  Bild  des  Dr.  A.  Berliner.    Frankfurt  a.  M., 

J.  Kauffmann,  1903.    I.  XXXI  und  376  S.;  II.  hebr.  Teil:  ein 

unpag.  Titelblatt  u.  130  S.  gr.  8».  M.  20.—  (Forts,  von  S.  139.) 

[Güdemanu  gibt  (S.  164 — 176)  die  dankenswerte  Uebersetzung  eines 

wenig  bekannten,  aber  sehr  interessanten  hebr.  Sendschreibens  aus  der 

Paeder  des  Mantuaner  Gelehrten  David  b.  Abr.  Provenzali  und  seines  Sohnes 

Abraham  vom  Q.Nisan  1564  über  ein  Projekt  zur  Gründung  einer  jüdischen 

Universität  in  Mantua.    Der  hebräische  Text  dieses  Aktenstückes  ist  in 

der  Zeitschrift  pa'?,!  V,  4i8fi".  verüifentlicht  worden.     In  Mantua  hat  es 
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im  XVI.  Jahrh.  keine  Universität  gegeben,  erst  162B  hat  Ferdinand 
Gonzaga,  Herzog  von  Mantua  und  Monferrat  eine  Universität  in  Mantua 
gegründet  (s.  Anfang  von  nnem  niSjn  des  Abr.  Massarani).  Wer  unter 
der  JBundeslade  Gottes,  die  für  immer  hinweggenommen  ward  (S.  166, 
Z.  6  V.  u.  ff.)  und  der  Sonne,  die  untergegangen  (S.  167  Z.  5),  ge- 
meint ist,  wäre  noch  zu  ermitteln.  Da  mir  zur  Vergleichung  der 
üebersetzung  mit  dem  Texte  nur  eine  Nummer  des  paaS  (V,  434 ff.) 
zur  Verfügung  steht,  werden  meine  Bemerkungen  sich  fast  nur  auf 
S.  168  Mitte  bis  172,  8  v.  u.  beziehen.  S.  168,  Z.  10  v.  u.  ff.  „Ge- 
bote, welche  die  Erkenntnis  betreffen"  für  m^S^B»  mso.  Richtiger 
scheint  mir  „Vernunftgebote".  Das.  Z.  6  v.  u.  „und  in  Folge  dessen 
durchaus  eine  wahrhaft  Gott  geweihte  Saat  sein  werden",  hebr.  'iooi 
'nh  B>np  fiD«  yiT  iSa  k^jo:  ;n>nB.  Der  Sinn  ist:  und  von  mir  (dem 
Schreiner  D.  Provenzali)  wird  ihre  religiöse  Befruchtung  ausgehen,  so 
dass  alle  eine  echte  Gott  geweihte  Saat  sein  werden.  S.  169,  3  ist 
von  Güd.  darum  unrichtig  übersetzt  worden,  weil  er  den  geschichtlichen 
Hintergrund,  von  dem  das  Schreiben  Provenzali's  sich  abhebt,  unbe- 
achtet gelassen  hat.  Aber  muss  es  nicht  sofort  als  unverständlich 
auffallen,  dass  Provenzali  verspricht,  mit  den  Dezisionen  des  Rif  und 
Ran  anzufangen,  wenn  vielleicht  die  Erreichung  des  vorgestreckten 
Zieles  (Halachot,  Tosaphoth  und  Dezisoren)  hinausgeschoben  werden 
sollte?  Höchst  einfach  erklärt  sich  alles,  wenn  wir  bedenken,  dass  es 
seit  dem  Jahre  1B64  in  Mantua,  wie  in  anderen  Städten  Italiens,  keine 
Talmudexemplare  mehr  gegeben  hat.  Seitdem  Papst  Julius  III.  am 
12.  Sept.  1B53  die  Verbrennung  des  Talmud  in  allen  Ländern  der 
Christenheit  gefordert  und  auf  das  Zurückbehalten  von  Talmud- 
Exemplaren  schwere  Strafe  gesetzt  hatte,  konnte  in  den  Schulen  der 
jüdischen  Gemeinden  Italiens  der  Talmud  nicht  mehr  gelehrt  werden 
und  man  musste  sich  statt  dessen  mit  Rif  und  Ran  begnügen.  Der 
Korrektor  der  Mantua  1569  erschienenen  Ausgabe  von  niaaSn  finin, 
Abr.  b.  David  Provenzali  (der  Sohn  unseres  Briefschreibers),  klagt  in 
seinem  Nachworte:  nny  nj?S  liSs«  »S03  »n'ja  TiD^nn  nvnS  und  schliesst 
mit  dem  Wunsche :  li^o^a  nnnon  nicvS  mtayn  innM  liSys  nitn*  «»pSn  v/^ 
PK.  Talmudexemplare  gab  es  also  nicht  in  Mantua  und  es  bestand 
nur  die  Hoffnung  auf  Wiederherstellung  der  früheren  Herrlichkeit  (d. 
h.  des  Besitzes  von  Talmudexemplaren).  Zu  dieser  Hoffnung  gesellte 
sich  im  Jahre  1563  das  Bemühen  der  italienischen  Juden,  bei  der 
Index  -  Kommission  des  Tridentiner  Concils  eine  Freigabe  des  Talmud 
unter  der  Bedingung  der  Expurgation  zu  erwirken.  Zu  diesem  ßehufe 
wählte  die  Gemeinde  zu  Mantua  eine  fünfgliedrige  Kommission,  aus 
deren  Mitte  zwei  persönlich  nach  Trient  gehen  und  dort  ihr  Bestes  tun 
sollten  (s.  Stern,  Urkundl.  Beiträge  N.  129—132).  Nun  wird  der  Sinn 
des  Passus  (j  in  dem  Sendschreiben  der  beiden  Provenzali  klar,  d»^ 
]W3S  p  n^'jTui  n>»n  d>o  i«3  wi^io  d»o  nintrS  n^m^h  nna^n  innn'?  'n  laar» 
■i3n;jiyn  innrin  »^i«a  dni  . . .  o^pDicm  nicDin^  niD^n  . . .  Ton  nnn«  wS  n»nn 
(das  heisst:  wenn  wir  vielleicht  unser  Ziel,  die  Gestattung  des  Talmud, 
nicht  so  bald  erreichen)  S"T  y^m  c]"nn  'pDß  oy  ?>nn3.  In  der  Tat 
wurden  in  Italien,  wo  und  wann  immer  das  Talmudverbot  in  Kraft  war, 
als  Ersatz  für  den  Talmud  Alfasi  und  R.  Nissim  studiert  und  kom- 
mentiert. —  S.  169,  Z.  20  St.  „aus  deutsehen  Gemeinden"  muss  es 
heissen:  „aus  der  Gemeinde  der  Aschkenasim".  S.  170,  Z.  9  st.  „der 
gutgesinnten"  muss  es  heissen:  „der  besten"  (n^aita  hier,  wie  in  Punkt  7 
nmwDn  »2ito  „die  besten  Dichter").  S.  171,  Z.  4  Studio  ihhibd  im 
Siöne  von  Universität,  s.  Festschrift  S.  272,  Z.  8.  —  S.  171,  Z.  7  v.  u. 
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8t.    „ferner    auch  Redeübunp:en    stattfinden"  besser:    „auch  sollen    sie 
allmälig  im  öffentlichen  Reden  und  in  gottesdienstlichen  Vorträgen  geübt 
werden"    (mp  hnp2  cmS^  n»2i3  121':    uyo  to^'D  ^hi')V  ü^).    Die  S.  172, 
Anin.  4  gegebene  Verbesserung  von  ciStP  K:ii03  'a^yn  \^^>m  in  hsio3  '3  "i 
m  hhv   ist  nach  HL.  8,  10  als  verfehlt   zu  betrachten.     S.  172,  Z.  17 
St.  „der   Sohn"    ist    richtiger    „sein  Sohu"    O32),    d.  h.    der    Sohn    des 
Briefschreibers.  —  Aus    der   schätzenswerten    Mitteilung    Guidi's    (S. 
175 — 176)    über    Domenico    Gerosolimitano    erfahren    wir,    dass    Dom. 
Jrosolomitano  im  vierzigsten  Jahre  seines  Lebens  1593  zum  Christentum 
übergetreten  ist.     Auch  ich  glaube    nicht,    dass   D.  J.    vor    1593    als 
Bücherrevisor    unterschrieben  hat.     Die  Angaben  Neubauers    beruhen 
hier,  wie  auch  bei  anderen  Censurvermerken,  auf  irriger  Lesung.  Dass 
D.  J.  zuerst    in  Mailand    unterrichtet  hat,    kann    nicht,    wie  Guidi    S. 
178  Z.  6  ff.   meint,    als  Erklärung    für    dessen  Berufung    nach  Mantua 
(i,  J.  1595;    verwertet  werden,    da  wir  wissen,    dass  er    aus  Venedig, 
wo  er  als  Korrektor  hebräischer  Bücher  beschäftigt  war,  nach  Mantua 
berufen  wurde   (s.  Stern,   Urkundliche  Beiträge  N.  158).     S.  178  Z.  5 
V.  u.    St.    D»un»nn    1.  c^en'nn.  —  M.    Horowitz    (S.  180 — 189)    sucht 
eine    schwierige    agadische    Talmudstelle,    wo    allem    Anscheine    nach 
einem    hervorragenden    Amora    die    genaue  Kenntnis    des    Wortlautes 
einer  nichthalachischen  Stelle  der  Thora  abgesprochen  wird,  befriedigend 
zu  erklären    und  ferner  an    drei  Beispielen    zu  zeigen,    wie  durch  die 
Halacha   schwierige  Stellen    der  Thora   erklärt   werden    können.     Die 
Schwierigkeit   der    Talmudstelle  B.  K.  54  b    ist    zwar   sehr   geistreich 
hinweginterpretiert    worden,    aber    leider    nur    mit    Hilfe    einer    noch 
grösseren  Schwierigkeit,    über  die    der  aufmerksame  Leser  sich  nicht 
hinwegsetzen  kann.     Horowitz  fragt  (S.  182):  Was  ist  hier  unter  niim 
zu  verstehen?  Und  seine  Antwort  lautet:  dass  nnm  die  unmittelbare, 
nicht   erst  durch  Moses   verkündete  göttliche  Offenbarung    bezeichnet. 
Dieser  Auffassung  aber  entspricht  nicht  der  tatsächliche  Gebrauch  des 
Wortes  nnm   in  der  tannaitischen  Terminologie   (3.  Bacher,  Art.  121). 
Der  weiteren  Annahme  Horowitz's,  dass  unter  nnm  an  unserer  Stelle 
die    schriftliche  Offenbarung    des  Dekalogs    von  Gottes  Hand   gemeint 
sei,  widerspricht  zunächst  der  Umstand,    dass    unmittelbar   vorher   im 
Talmud,  wo  vom  Sabbatgebot  die  Rede  ist,  niaitfHin  nnm,  bezw.  nnm 
nwnnxn    nichts  anderes   als  die  erste,   bezw.  zweite  Fassung  des  De- 
kalogs im  Pentateuch  bedeutet,    vgl.   die  Parallelstelle  Tosifta  (Ausg. 
Zuckennandel)  355,28:  idih  Kin  D«:^c«in  nnnnn.    Die  Worte  jdidi 'jwn 
isnirnS   beziehen    sich    selbstverständlich   nur    auf   die    ersten  Tafeln. 
Aber  was  Hör.    daraus  schliessen  möchte,    die  sichere  Voraussetzung, 
dass  auf  den    späteren  Tafeln    auch    der   spätere  Wortlaut    der  zehn 
Gebote    enthalten  war    (S.  188,  Z.  17    und  18),    scheint  mir  durchaus 
nicht  zutreffend.     Was  auf  den    späteren  Tafeln,    die  von  Mose    nicht 
zerbrochen    worden    sind,    gestanden  hat,    geht  aus    den  Worten  S'Kin 
inntrn^  jdid^  nicht  hervor.     Doch  abgesehen  von  allem  dem,  .'abgesehen 
auch  davon,    dass  der  Gefragte  die   völlig  klare  Frage    nnans  no  »iOD 
3^0  ins  iDw  kS  mairKin    nicht   anders   als  auf  die    doppelte  Fassung 
de»  Dekalogs   im  Pentateuch    bezogen    haben  kann,    und  selbst   wenn 
ich  einen  Augenblick   zugeben    wollte,    da.ss    der  Gefragte    die  Frage 
auf  den  Wortlaut    der  Tafeln    bezogen  hätte,    wäre  die  Schwierigkeit 
der  Frage    und  Gegenfrage,    wie  Horowitz    sie    versteht,    immer   noch 
weitaus  grösser,  als    die  der   landläufigen  Auffassung.     Denn  dass  ein 
Amora  nicht  gewusst  oder  gar  mit  Absicht  ignoriert  haben  sollte,  was 
die  Thora   dreimal    deutlich    erzählt,    dass  der  Text   auf  den   zweiten 
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Tafeln  genau  derselbe   wie  auf  den  ersten   gewesen  ist,   halte  ich  für 
Töllig   unmöglich.    Dass   ferner   derselbe   fragestellende  Amora   sogar 
als  sicher   voraussetzen  soll,   dass  auf  den   zweiten  Tafeln   ein  etwas 
andererer  Wortlaut   als  auf  den  ersten    gestanden  habe,    scheint   mir 
völlig  ausgeschlossen.    Dass  aber  weiter  auch  der  Gefragte  nicht  so- 
fort den  Irrtum   des  Fragestellers   zu  berichtigen  weiss,    sondern  sich 
auch  noch  für  ausser  Stande  erklärt,  die  Frage  nach  dem  Texte  der 
späteren  Tafeln  zu  beantworten,  vielmehr  den  Zweifel,  ob  auf  den 
zweiten  Tafeln  wirklich  -jS  ata«  jyo^  gestanden,  erst  der  Autorität  eines 
in  der  Agada  besonders  bewanderten  Lehrers  zur  liösung  unterbreitet 
wissen  will,  und  endlich  dass  selbst  die  massgebende  Autorität  des  um 
Entscheidung  angegangenen  R.  Tanchum  als  sicher  vorausgesetzt  haben 
soll  (was   nach  dem  Berichte    der  Thora   sicher  falsch  ist),    dass  ]yoS 
"|f?  ata«  wohl   auf  den  späteren  Tafeln   nicht  aber  auf  den  ersten,   die 
von  Moses  zerbrochen  wurden,  gestanden  habe  —  das  sind  lauter  neue 
Schwierigkeiten,   über  die  man  nicht  hinwegkommen  kann.     Die  auch 
von  Horowitz  gefühlte  dreifache  Härte,  dreien  Amoraim  sachliche  Un- 
kenntnis des  Thorainhaltes  zuzutrauen,  ist  durch  die  einfach  klingende 
Wendung    (S.  183   unten)     „Und   dennoch   war   diese   Annahme   dem 
Fragesteller  nicht  einmal  fraglich;  er  setzte  sie  einfach  voraus"  durch- 
aus nicht  beseitigt.   Als  Ausnahmefall  ist  es  immerhin  begreiflich,  dass 
ein  Amora,  der  sich  nur  mit  Halacha  beschäftigte,  sich  zur  Beantwortung 
einer  agadischen  Frage  für  inkompetent  erklärt  hat,  mit  dem  freimütigen 
Geständnis,    dass   ihm   nicht    einmal    der    Wortlaut    der    betreffenden 
Schriftstelle  gegenwärtig  sei.  Aber  eine  einfache  Schwierigkeit  ist  nicht 
dadurch  zu  beseitigen,  dass  man  eine  dreifache  an  deren  Stelle  setzt. 
Auch   was   Horowitz   in  N.  H  S.  184  ff.    anführt,   ist   geistreich,    aber 
durchaus  nicht  überzeugend.    H.  findet  das  Erscheinen  aller  Fürsten 
der  Gemeinde  vor  Moses  (H  Mos.  16,  22)  auffallend.    Aber  die  Fürsten 
erscheinen  auch  sonst  als  Vertreter  des  Volkes,  um  das  Wort  Gottes 
aus   dem   Munde   Mose's   entgegenzunehmen,    so  H  Mos.  34, 31.    Die 
Fürsten  der  Gemeinde,  deren  Zusammenberufung  durch  ein  bestimmtes 
Trompetensignal  erfolgte  (IV  Mos.  10,  4),  waren  öfter  um  Moses  ver- 
sammelt   (IV  Mos.  1,44;    4,34    und  46;    27,2;    31,13;    32,  2;  36, 1). 
Was   die  Fürsten   ihm   beim  Manna   mitteilten,   bezweckte  nicht  eine 
überflüssige  Bestätigung   dessen,   was   er   vorher  (II.  Mos.  16, 6)  dem 
Volke   gesagt  hatte,   sondern  Klarheit   zu  erhalten   darüber,   was  aus 
dem  für    den  Sabbat    gesammelten  Manna   werden  würde,    da  bisher 
regelmässig  alles  verdarb,  was  auf  den  folgenden  Tag  übrig  gelassen 
wurde.    Wenn  nun  Moses  (das.  v.  23)  weiter  sagt  'n  *im  ity«  Kin,  so 
sind  diese  Worte   nicht  mit  Bestimmtheit   als  Erklärung    auf  das  vor- 
hergegangene iH»a<  ity»  n«  li^ani  zu  beziehen.    Denn  das  ähnliche  m 
'n  ms  itf»  liin   in  v.  32   bezieht   sich   gewiss   nicht   auf  ein  vorher 
Gesagtes,   sondern  auf  das  folgende,   desgleichen  *io»^  'n  "im  nir«  «in 
(in  Mos.  10,  3)   und  ähnlich  10«'?  'n  r.is  iir«  inn  ht   (II  Mos.  35,  4 ; 
IV  Mos.  30,2;  36,6).    Auch  dass  der  Ausdruck  ii»3m   den  Israeliten 
nicht  klar  genug  gewesen  sei,  geht  aus  dem  schlichten  Wortsinne  nicht 
hervor.    Dieses  Wort  bedarf  hier  ebensowenig  einer  Erklärung,  wie 
das  Jos.  1, 11  vorkommende  nvi  n^h  won  für  die  damaligen  Israeliten 
eine  besondere  Erläuterung   erforderte,    worin  dieses  Vorbereiten    be- 
stehen sollte.   Aehnlich  ist  auch  die  Bemerkung  (S.  186,  Z.  3  ff.),  dass 
in  m»irD*?  u^h  in»in    die  treffendste  Bezeichnung   für   das,    was   unter 
nsiT  njan  verstanden  ist,    durchaus  nicht   der  einfache  Wortsinn,  wie 
das  V.  83  vorkommende  moB'DS  'n  Küh  onw  nam  und  v.  34  pnKinn'in 
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n'iDtro'?  'n  ^la^  unwiderle.c^lich  beweist.  Ich  kann  daher  von  rein 
philologischem  Standpunkte  Florovvitzs  geistreifhe  Auffa.sHunp:  nicht  als 
völlig  wort-  und  sachgemässe  Schrifterklärung  gelten  lassen,  üeber- 
aus  fein  sind  die  Bemerkungen  in  N.  III  und  IV.  S.  186,  vorl.  Z.  ^t. 
Wochenfest  1.  Pesachfest  und  S.  187  Z.  1  na^h  „Schebuot"  fehlt  „und 
Sukkot".  —  Karpeles  weist  nach  (S.  190 — 194),  dass  die  zuerst  von 
Wolf  IV,  S.  201  erwähnte  Litte  von  Regensburg,  angeblich  Verfasserin 
oder  Schreiberin  des  in  Hamburg  handschriftlich  vorhandenen  jüdisch- 
deutschen Samuelbuches,  auf  einem  Lesefehler  beruht.  Das  Facsimile 
des  Epigraphs  zeigt  deutlich,  dass  nicht  Litte,  sondern  Liwa  (  Löwe) 
aus  Regensburg  die  deutsche  Volksliteratur  entweder  als  Verfasser 
oder  mindestens  als  Abschreiber  gefördert  hat.  —  Kohlers  aus  der 
Fülle  des  Wissens  hervorgegangener  Beitrag  zum  Kapitel  der  jüdischen 
Wohltätigkeitspflege  (S.  19B — 214)  ist  höchst  dankenswert.  In  der 
Real-Encyclopädie  f.  prot.  Theol.  wird  der  Artikel  Wohltätigkeitspflege 
mit  der  Behauptung  eingeleitet,  dass  die  vorchristliche  Welt  keine 
Wohltätigkeitsanstalten  kennt,  das  nachexilische  Judentum  das  Haupt- 
gewicht auf  Almosengeben  lege,  eigentliche  Wohltätigkeitsanstalten 
aber  erst  in  neuerer  Zeit  in  Nachahmung  des  Christentums  geschaffen 
habe.  Kohler  hingegen  weist  quellenmässig  und  schlagend  nach,  dass 
das  Judentum  nicht  allein  trefflich  organisierte  Wohlthätigkeitsanstalten 
zur  Zeit  der  Entstehung  des  Christentums  hatte,  sondern  dass  dieses 
das  ganze  System  „christlicher"  Liebestätigkeit  einfach  herübenrenommen 
hat  und  das  ganze  neutestamentliche  Prinzip  der  Liebe  nur  auf  jüdischer 
Praxis  basiert  ist.  —  In  einem  interessanten  Artikel  zur  Katakomben- 
forschung begründet  Krauss  seine  Meinung,  dass  Leuchter  und  Lade, 
Lulab  und  Ethrog  und  Schofar,  die  als  figürlicher  Schmuck  in  jüdischen 
Katakomben  in  Rom  zuweilen  vorkommen,  nicht  als  Sinnbilder  des 
Judentums,  sondern  nur  als  sepulcrale  Symbole  zu  betrachten  und  zu 
erklären  sind.  Auch  die  von  Krauss  mit  Recht  hervorgehobene  Mög- 
lichkeit, dass  manche  mit  Figuren  geschmückte  jüdische  Katakomben- 
anlage in  christlichen  Besitz  überging,  Christen  und  Juden  wiederum 
heidnische  Katakomben  sich  aneigneten,  ohne  den  darin  befindlichen 
Figurenschmuck  zu  entfernen,  löst  manche  Schwierigkeit  auf  einfache 
Weise.  —  Eine  treffliche  philologische  Arbeit,  die  ein  reiches,  sorg- 
fältig gesammeltes  und  wohlgeordnetes  Material  an  Beispielen  bietet, 
ist  die  Abhandlung  Landauers  über  das  Elif  als  mater  lectionis  im 
Jüdisch  -  Aramäischen  (S.  216 — 226).  —  G.  Lattes  veröff'entlicht  zu 
Ehren  Berliners  einen  Artikel  aus  dem  Nachlasse  des  Rabbiners  Elia 
Benamozegh,  Apologia  della  Tradizione  (S.  227 — 230),  worin  versucht 
wird,  die  Glaubwürdigkeit  der  jüdischen  Ileberlieferung  indirekt  da- 
durch zu  beweisen,  dass  gezeigt  wird,  wie  gegen  das  beste  Wissen 
und  Gewissen,  gegen  die  Lauterkeit  und  Zuverlässigkeit  der  Tradenten 
auch  nicht  das  allermindeste  gegründete  Bedenken  ausfindig  gemacht 
werden  kann.  Eine  beachtenswerte  Probe  jüdischer  Apologetik  zur 
praktischen  Verwendung  und  Nachahmung  im  Religionsunterrichte.  — 
Immanuel  Low  handelt  (S.  231—264)  mit  der  ihn  auszeichnenden 
Sprach-  und  Sachkenntnis  über  Pflanzennamen  bei  Raschi.  Von  127 
(128)  behandelten  altfranzösischen  Glossen  bei  Raschi  sind  es  12,  deren 
Entzifferung  noch  nicht  gelungen  ist.  Ein  günstiges  Ergebnis,  wenn 
man  die  Textverderbnis  in  Betracht  zieht,  die  sich  der  französischen 
Glossen  so  oft  bemächtigt  hat.  —  Löwenstein  hat  (S.  256—264) 
eine  Anzahl  von  ihm  vorgefundener  hebräischer  Abbreviaturen  ('CKI 
ni2»n),    die    in  den  bisher  gedruckten  Verzeichnissen    fehlen,    darunter 
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auch  Familien-  und  Städtenamen  nebst  den  dazu  gehörig:en  Auflösungen, 
ferner  eine  Liste  von  hebr.  Ortsnamen  mit  Quellenangabe,  alphabetisch 
zusammengestellt.  Bei  einzelnen  Auflösungen  wäre  ein  Fragezeichen 
zu  setzen,  desgleichen  bei  der  Schreibung  bezw.  Identifizierung  einzelner 
Ortsnamen.  Beide  Verzeichnisse  sind  willkommene  Ergänzungen  des 
bereits  gesammelten  Materials.  —  S.  H.  Margulies  hat  aus  einer 
handschriftlichen  hebräischen  Briefsammlung,  wie  sie  in  Italien  häufig 
angetroffen  werden,  einen  sehr  interessanten  Brief  von  Mose  Alatino 
an  den  Apostaten  Andrea  del  Monte  veröffentlicht  und  besprochen 
fS.  265—272).  Ein  {glücklicher  Zufall  hat  es  gefügt,  dass  ganz  gegen 
die  sonstige  Gewohnheit  italienischer  Briefsammler,  den  Namen  des 
Empfängers  wegzulassen,  die  Aufschrift  dieses  Briefes  sich  erhalten 
bat  und  dass  auch  der  Absender,  obwohl  er  sich  nicht  mit  Namen 
nennt,  aus  dem  Inhalte  des  Briefes  unzweifelhaft  erschlossen  werden 
konnte.  Margulies  hat  die  Handhabe  gefunden,  um  den  Schreiber  des 
Briefes  in  dem  berühmten  Arzt  und  Uebersetzer  Mose  Alatino  zu  er- 
mitteln und  auch  das  Datum  des  Briefes,  das  Jahr  1B80,  mit  Sicherheit 
festzustellen.  Aus  der  Ueberschrift  des  Briefes  ergibt  sich,  dass  Andrea 
del  Monte  mit  dem  von  Joseph  ha-Cohen  erwähnten  judenfeindlichen 
Philippe,  der  vor  der  Taufe  Joseph  Moro  oder  Joseph  Zarfati  geheissen 
hat,  identisch  ist.  Zu  S.  267  Anm.  9  füge  ich  hinzu,  dass  die  Auf- 
schrift des  Briefes  »tDiioi,  also  de  Monte  (nicht:  del  Monte),  aufweist 
und  dass  auch  die  mir  aus  Autopsie  bekannte  Unterschrift,  mit  der 
Andrea  die  vorgenommene  Revision  eines  hebr.  Buches  bescheinigte, 
eher  de  Monte  als  del  Monte  zeigt.  —  Zu  meiner  Arbeit  über  den 
hebr.  Index  expurgatorius  pipnn  "iCD  (S.  273 — 296)  füge  ich  (zu  S.  281 
oben)  die  ergänzende  Bemerkung  hinzu,  dass,  wie  aus  Festschrift 
S.  176  hervorgeht,  auch  Dom.  Irosolomitano  (vor  1621)  im  Auftrage 
des  Papstes  die  hebräischen  Bücher  in  Rom  revidiert  hat.  S.  290, 
Z.  10  st.  expurgatur  1.  expungatur.  —  Med.  Dr.  Preuss  handelt 
(S.  296—298)  über  das  altfrz.  aiSo  in  bei  Raschi.  Die  richtige  Trans- 
skription ist  übrigens  nicht,  wie  Preuss  schreibt,  malan,  sondern  malent. 
Im.  Low  fügt  die  Nachbemerkung  hinzu,  dass  «IDD«  nicht,  wie  Preuss 
S.  298  Z.  1  ff.  erklärt,  ein  syrisches,  sondern  ein  griechisches  Lehnwort 
des  Talmud  ist.  —  Die  Briefe  Prof.  Kaufmann's  an  Berliner,  ver- 
öffentlicht von  Rosenthal  (S.  301—330),  zeigen  uns  die  innigen 
wissenschaftlichen  und  freundschaftlichen  Beziehungen,  die  durch  den 
jähen  Tod  des  allzufrüh  heimgegangenen  Kaufmann  im  Jahre  1899 
leider  in  der  Mitte  abgebrochen  wurden,  ein  wechselseitiges  Geben 
und  Empfangen,  wovon  die  jüdische  Wissenschaft  IB  Jahre  hindurch 
reichen  Nutzen  gezogen  hat.  —  Salfeld  erläutert  (S.  331 — 336)  zwei 
hebräische  Mainzer  Urkunden  vom  25.  Nov.  1343.  Für  das  Verhältnis 
der  Erzbischöfe  von  Mainz  zu  den  Juden  Deutschlands  besonders  ihres 
Territoriums  bieten  Salfelds  gelehrte  Bemerkungen  wertvolles  Material 
zur  Ergänzung  und  Berichtigung.  Der  an  zweiter  Stelle  unterzeichnete 
Beisitzer  nry^S«  nn  n'^n,  den  Salfeld  mit  dem  im  Martyriologium  (S.  363) 
erwähnten  Elieser  Chajim  Sohn  des  Rabbiners  Elieser  nicht  identi- 
ficieren  will,  kann  doch  mit  ihm  identisch  sein,  da  in  den  Namens- 
unterschriften auf  Urkunden  der  Rabbinerstand  des  Vaters  nicht  erwähnt 
zu  werden  pflegte.  Zu  mn'jj  nna  für  lateinisch  vgl.  nnsw  ina  in  RGA. 
No.  63  des  R.  Meir  aus  Rothenburg,  Ausg.  Cremona.  In  Urkunde  I 
Z.  4  1.  Dina  St.  DinS.  —  Es  folgen  (S.  337—344)  Giulio  Morosini's 
Mitteilungen  über  seinen  Lehrer  Leon  da  Modena  und  seine  jüdischen 
Zeitgenossen   von    Simonsen.    Morosini,   ein  Apostat,  vor  der  Taufe 


—     171     — 

Samuel  Nachmias  p:ehei8sen,  war,  worauf  zuerst  von  Simonson  auf- 
merksani  geraaclit  wird,  in  seiner  Jui^^end  von  Leon  ^lodena  untenicbtet 
worden  und  hat  als  Greis  ein  gross  angelegtes  polemisches  Werk  gegen 
seine  ehemaligen  Glaubensgenossen  unter  dem  Titel  Vi;i  deila  Fr  le 
verfasst,  woraus  Simonsen  manches  Interessante  besonders  über  den 
reichbegabten,  vielwissenden  und  vielseitigen,  leider  charakterschwachen 
Leon  Modena  mitteilt.  Ich  schreibe  mit  Absicht  Leon  Modena  (nicht 
da  Modena),  weil  es  die  von  ihm  selbst  gebrauchte  Schreibung  seines 
Namens  ist.  —  Der  Altmeister  der  hebräischen  Bibliographie,  Stein- 
schneider, liefert  (S.  845 — 363)  eine  kurze  Einleitung  zu  den  heb- 
räischen Kommentaren  zum  Führer  des  Maimonides  nebst  einer 
alphabetischen  Liste  derselben.  Der  schier  unerschöpfliche  und  wohl- 
geordnete Notizenreichtum,  über  den  der  Yerf.  verfügt,  machen  auch 
diese  seine  Mitteilungen  zu  einer  Fundgrube  bibliographischen,  bio- 
graphischen und  jüdisch -literaturgeschichilichen  Materials.  —  Wohl- 
gemuth  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt  zu  zeigen,  wie  „das  jüdische 
Strafrecht  und  die  positive  Strafrechtsschule"  manche  Berührungspunkte 
mit  einander  aufweisen  (S.  364 — 376).  Das  Thema  wird  hier  mehr 
populär  als  wissenschaftlich  behandelt.  Es  wird  mehr  behauptet  als 
bewiesen,  vieles  nur  obenhin  gestreift,  nichts  gründlich  erörtert.  Eine 
Parallele  zwischen  dem  jüdischen  Strafrechte  und  der  neuesten  Richtung 
auf  dem  Gebiete  der  Strafrechtspflege  ist,  so  will  es  mir  scheinen,  mit 
wenigen  kurzen  Strichen  nicht  gut  zu  ziehen.  —  Den  hebräischen  Teil 
eröffnet  Bub  er  (S.  1 — 6)  mit  der  Untersuchung  des  Ms.  6  *•  des  Lon- 
doner Beth  ha  -  Midrasch,  das  einen  Kommentar  der  aramäischen 
alphabetischen  Stücke  zum  Wochenfeste,  |»t2'2KB'7K  tt'n^D,  enthält,  den 
Dukes  in  Ozar  Nechmad  II,  199  dem  Yerf.  von  :opSn  ''72c,  Zidkija  b. 
Abraham  ha-Rofe,  zuschreibt.  Buber  bestätigt  die  Richtigkeit  dieser 
Angabe  aus  den  im  Alphabeten -Kommentar  erwähnten  Namen  der 
Verwandten  und  Lehrer  des  Verfassers.  Mit  gewohnter  Gewissen- 
haftigkeit gibt  Buber  eine  Aufstellung  sämtlicher  in  der  Handschrift 
zitierter  Autoren  und  Schriften  und  zeigt  an  einigen  Beispielen,  wie 
der  Kommentator  einige  vom  aramäischen  Paitan  gebrauchte  Wörter 
entweder  als  griechische  und  lateinische  Lehnwörter  erklärt  oder  durch 
üebersetzung  ins  Italienische  erläutert.  Ich  glaube  übrigens,  dass 
KpDOi;i  vjh  nicht,  wie  Buber  S.  6  Anm.  1  meint,  die  griechische  iSchrift- 
sprache,  sondern  die  lateinische  bedeutet  Ch.  Brody,  n^xnrD  cz^p 
najn  (S.  7-14)  veröffentlicht  drei  Geniza  -  Stücke  aus  der  Frankfurter 
Stadtbibliothek,  erstens  k  ein  Fragment  eines  alphabetisch  angelegten 
moralischen  Lehrgedichtes  ohne  Reime  (vielleicht  eines  Pijut  zu  Rosch 
ha-Schana  oder  Jörn  ha-Kippurim).  Jeder  Absatz  besteht  aus  einer 
Anzahl  von  Sprüchen,  die  sämtlich  mit  demselben  Buchstaben  beginnen, 
und  zuletzt  ein  Spruch,  der  mit  einem  anderen  Buchstaben  anfängt. 
Vorhanden  sind  die  Absätze  %  t,  ü,  ^  und  von  n  und  n  einige  Worte. 
Das  S.  11  Z.  6  (Mitte)  alleinstehende  "i3T*  scheint  auf  einen  wieder- 
kehrenden Refrain  hinzudeuten,  womit  vielleicht  auch  12V  S.  9  Z.  4 
V.  u.  und  S.  10  Z.  6  zusammenhängt,  k  Z.  8  und  9  st.  .  .  .  i>ü  VD2 
empfiehlt  sich  n»Ji>D  pdd  zu  lesen.  Z.  14  1.  I^juia^nv  S.  9  Anm.  3  1. 
na'D  St.  HD^K.  Das.  Anm.  10  wird  itrcan  mit  Vni'?^  erklärt.  Richtiger 
scheint  mir  wörtlich  zu  übersetzen  '.trcji  C2iy  "iKtr:i  „und  zurückbleibt 
die  i:rchuld  davon  an  seiner  Seele"  (vjsiavni  hu  hv  ]iy  ri  nzv;}.  Das. 
1.  Z.    St.  •]iin    ist    wohl  pn    zu  lesen,    und    st.    nyini    vielleicht  2Vim. 

S.  10  Z.  1  ist  vielleicht  nach  Spr.  29,  \h  (iok  »»»ao  nhwr^  ivji)   zu  er- 
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ganzen :  n'^woi  [t^^ao  |s]3.  Das.  Z.  15  st. '  ^r\h2  1.  IflS?  nach  Zach.  5,  4. 
Das  Folgende  ergänze  ich:  ("myn  n]:;»ü,  Z.  16  st.  msaa  1.  naas;  Z.  17 
St.  ü'>h..h  Ti3y  pov3  1.  n>'?[ji]S  noy  pay^;  Z.  20  1.  [najüK'a;  Z.  21  1.  ]»k 
r\h[\D>] ;  Z.  21  kann  nicht,  wie  Brody  vermutet,  intra  gelesen  werden,  da 
der  Satz  mit  »  beginnen  soll,  also  1.  ^npV^  Z.  22  1.  n[i3B'].  S.  11  Z.  6 
St.  T  1.  n»;  Z.  8  1.  wn*  []]iv  >S2,  vgl.  Ps.  59,  5.  —  Das  zweite  Geniza- 
Stück  n  ist  ein  Gedicht  von  Sam.  ha-Nagid  an  R.  Chuschiel.  Die  an 
V.  9  und  10  angeknüpfte  Erklärung,  wonach  R.  Chuschiel  von  Westen 
her  gekommen  sein  müsse,  scheint  mir  sehr  fraglich.  Vielleicht  ist  der 
Sinn  der  beiden  Verse  folgender:  Wie  die  Sonne  der  Abende  (nn*iy 
wie  in  nmv  axT  Jer.  5,  6),  die  leuchtet  auf  Land  und  Meer  vom  Himmel 
herab   (st.  lös   1.  lan   und   st.  ma'iyD   1.  nimyo).^)    Das  dritte  Geniza- 

Specimen  jj  enthält  den  bisher  fehlenden  Anfang  zu  einem  Gedichte 
von  Sam.  ha-Nagid,  eine  willkommene  Vervollständigung  des  von  Har- 
kavy  in  n>ii!P«i/  piDT  I,  1  veröffentlichten  Bruchstückes.  Zu  S.  14 
Anm.  70  bemerke  ich,  dass  st.  n»i«T  inoi  entweder  mit  Harkavy  iijoi 
oder  n»iNn  nnm  im  Sinne  von  Si«  n<3  zu  lesen  ist.  —  Eppenstein 
veröffentlicht  (S.  IB — 26)  den  Kommentar  Joseph  Kara's  zu  Micha  aus 
Cod.  Kirchheim  der  Breslauer  Seminarbibliothek.  S.  18  Z.  17  st.  t^'sS 
min»  hvf\  1.  min»  h^  b'o'?;  Z.  25  st.  i^oiStr  1.  n^m^B'.  S.  19  Text  Z.  6 
St.  la^^iyo  1.  i3iSj?B;  Z.  8  1.  ß>'^3  »'oi^tairin  tr^oiB'  somes  devasterant  nos 
„wir  sind  —  sie  haben  uns  verwüstet";  Z.  8  v.  u.  st.  nspn  1.  i:ipn; 
Z.  3  V.  u.  St.  iniK  und  »"h  hat  unser  Raschi  -  Text  z.  St.  richtig  »ni« 
und  iS;  Z.  2  v.  u.  hat  unser  Raschi-Text  richtig  tru'?!  no'^B'n  D'^^nj  an« 
niKcnn.  S.  20,  :i  Z.  8  st.  vyh^  »n^hü  hat  Raschi  vyh2  «'n»n'?9  also 
caldiere,  vgl.  neufrz.  chaudiere.  S.  21  Z.  21  st.  »Sinnty  1.  »S»nntt>.  S.  23 
Anm.  2  zu  6, 4.  Die  von  Kara  angeführte  Stelle  ist  I  Sam.  20, 82 
ntry  nö,    also  st.   jn^inn  »n^fi?:;  no  1.  inainn   ntpy  no.    S.  24  Z.  6   st. 

iS'SB'i  1.  lB3»{n.  Da  dieser  Kara  -  Kommentar  sehr  viel  aus  Raschi 
herübergenommen  hat,  unverhältnismässig  mehr  z.  B.  als  der  un- 
zweifelhaft echte  Kara  -  Kommentar  zu  Hiob  und  der  zu  Klagel.,  so 
scheint  mir  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  entweder  Kara 
zu  den  kl.  Propheten  keinen  selbständigen  Kommentar  verfasst,  sondern 
nur  den  Raschi  -  Kommentar  mit  zahlreichen  Zusätzen  versehen  hat, 
oder  dass  der  in  Cod.  Kirchheim  uns  vorliegende  Kommentar  eine 
Kompilation  aus  Raschi  und  Kara  ist.  Auch  die  in  Cod.  104  der 
Seminar-Bibliothek  enthaltenen  Kara-Kommentare  zu  den  prophetischen 
Büchern  sind  nicht  die  echten.  —  Mich.  Friedländer  hat  einen 
arabischen  Kommentar   zur  Pesach  -  Haggada   (any  'Sa   nunn  ">t)   mit 


^)  Nachträglich  bemerke  ich,  dass  eine  von  der  unsrigen  stark  ab- 
weichende Rezension  des  Gedichtes  Nr.  2  in  der  hebr.  Beilage  (nw  nsi«)  zu 
Magazin  Jahrg.  1879  p.  68  im  Anschlüsse  an  das  Trostschreiben  Sam.  ha- 
Nagid's  an  R.  Chananel  (aber  ohne  Beziehung  zu  diesem)  abgedruckt  ist. 
Der  vielfach  defekte  Text  ist  in  einzelnen  Punkten  der  Kritik  willkommen. 
So  bestätigt  er  meine  Vermutung,  dass  Z.  13  pimS  für  mn«S  zu  lesen  ist. 
Z.  7—10  (Vers  4—5,  im  Text  des  Ozar  Vers  5—6)  lauten:  ib»k  pim  h2\ 
»♦m  px  »3D  j  miKO  vnv  itr«  b>db'  ids  1|  nmcn  2^vn  anyaa  iS  |  rwha^  aina» 
maiy  jiDoa.  In  Vers  4  (5)  kann  sich  anyao  auf  pim  ^3i,  aber  ebenso  gut 
auf  nuityn  3»!Pn  beziehen.  In  Vers  5  (Z.  10)  wäre,  die  Richtigkeit  der 
Deutung  des  sehr  geschätzten  Herrn  Referenten  vorausgesetzt,  fi«  »3B  für 
y)»  103  zu  lesen.  B — 2/. 
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Anmerkungen  unter  deui  Texte  sorgfältig  herausgegeben  (S.  27—83). 
Zu  Note  6,  worin  die  Erklärung  aus  D.  Fränkels  mj?  pnp  zu  Jer. 
Sota  7,  2  n^anSn  mpS  ^a^ni  nipS  »on  ]it?S  als  Erklärung  der  Worte  des 
Haggada  -  Kommentars  nirmn  ]\vh  'on  ptrS  ^SKp  herangezogen  werden, 
möchte  ich  ein  Fragezeichen  machen.  Dass  der  arabische  Kommentar 
das  talmudische  anp?  v'Sin  prrS  im  Sinne  gehabt  hat,  unterliegt  keinem 
Zweifel,  aber  er  wird  wohl  sipS  mit  nanp  in  Zusammenhang  gebracht 
haben,  das  Aruch  aus  Wajikra  rabba  Sect.  80  citiert,  wofür  in  den 
Ausgaben  ]V\^  steht.  Die  Antwort  auf  die  in  Note  16  aufgeworfene 
Frage^)  ist  wohl  die,  dass  die  8  Plagen  niij?,  nm  und  mn^a  n30  inso- 
fern vom  Himmel  kamen,  als  Gott  allein,  der  im  Himmel  thronende, 
sie  gleichsam  vom  Himmel  hernieder  geschickt  hat,  s.  H  Mos.  8,20  p  'n  trj?M 
bei  nn:?,  9,6  mn  lann  n«  'n  vv^  bei  nai  und  12,29  n^sn  Sa  nan  'm.  — 
Neues  aus  alten  arabischen  Gcniza-Fragmenten  bringt  Harkavy  unter 
dem  Titel  n»itr»  c;  n^rin  (S.  84 — 48)  über  Netira  und  seine  ISöhne, 
eine  angesehene  jüdische  Familie  in  Bagdad  am  Anfang  des  X.  Jahrh. 
Der  hervorragende  hochgelehrte  Kenner  der  gaonäischen  Periode  giebt 
nach  einer  kurzen  hebr.  Einleitung  h  über  die  Familie  Netira  den  an 
manchen  Stellen  stark  beschädigten  arabischen  Text  der  zwei  uns  er- 
haltenen Geniza-Blätter  a,  sodann  eine  ausführliche  hebräische  Inhalts- 
angabe J,  ferner  einige  einschlägige  Mitteilungen  aus  arabischen 
Historikern  i  und  zuletzt  eine  kurze  Zusammenfassung  der  Ergebnisse. 
Netira  stieg  unter  dem  Chalifen  Al-Motahdid  ca.  900  zu  grossen  Ehren 
empor  und  behauptete  durch  Edelsinn,  Klugheit  und  Glück  seine 
Stellung  auch  unter  den  beiden  folgenden  Chalifen  bis  zu  seinem  916 
erfolgten  Tode.  Seine  beiden  Söhne  Sahl  und  Isaak  waren  die  würdigen 
Erben  des  väterlichen  Ansehens  und  Einflusses.  Der  ältere  Sohn  Sahl, 
Schüler  des  Gaon  Saadia  in  Bagdad,  wird  als  grosser  Bibel-  und 
Talmudkenner  wie  auch  als  edler  Wohltäter  ohne  Unterschied  der 
Konfession  geschildert.  Besonders  gerühmt  wird  seine  ganz  ausser- 
ordentliche, geradezu  schrankenlose  Gastfreundschaft.  —  Hartwig 
Hirschfeld  veröffentlicht  mit  grosser  Sorgfalt  sieben  arabische  Gut- 
achten des  Abraham  Maimuni  (S.  46 — 64).  Vorangeschickt  ist  eine 
kurze  Einleitung  in  deutscher  Sprache,  kurze  Fussnoten  begleiten  den 
Text.  —  D.  Hoffmann  behandelt  (S.  5ö — 71)  einen  bereits  von  J. 
Müller  in  der  Einleitung  r.u  Saadia  Oeuvres  complötes  S.  9,  p.  XXVI ff. 
Anm.  1  aus  dem  Midrasch  ha-gadol  abgedruckten  Midrasch  über  die 
dreizehn  Middot.  Die  vorangeschickte  deutsche  Einleitung  wie  auch  die 
hebräischen  Noten  zum  Texte  zeigen  den  ausgezeichneten  Talmudkenner 
und  hervorragenden  Midraschforscher,  dessen  Behauptungen  durchweg 
wohlbegründet  sind  und  dessen  Vermutungen  sämtlich  das  Gepräge 
massvoller  Besonnenheit  und  strenger  Gewissenhaftigkeit  aufweisen. 
Hoffmann  hält  nicht  allein  die  im  Sifra  an  die  Spitze  gestellte  Baraita 
des  R.  Ismael  sondern  auch  die  dort  hinzugefügten  Beispiele  für 
jedenfalls  tannaitisch.  Müller  hingegen  a.  a.  0.  hält  die  Beispiele  für 
eine  spätere  Hinzufügung  aus  dem  XH.  Jahrh.  Der  Beweis,  den  H, 
S.  66  aus  4  sowohl  im  Sifra  als  auch  im  Talmud  angeführten  Beispielen 
erbringt,  scheint  mir  nicht  durchschlagend,  ebensowenig  der  Einwand 
H.'s  (S.  66,  Anm.  2)  gegen  das  zweite  Argument  Müllers  für  die 
Jugend  der  Beispielsammlung,  dass  nämlich  weder  Saadia  noch  Ilaschi 
noch  auch  andere  ältere  Kommentatoren    der  13  Regeln    die  Beispiele 


')  Der  Vrf.  meint  die  in  Tanchuma  Abschn.  k^ik^  und  k31  niotr  XH,  4 
gegebene  Einteilung  der  zehn  Plagen.  B — y. 
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ausdrücklich  als  von  R.  Ismael  herrührend  oder  aus  dem  Sifra  stammend 
eitleren.  Gewiss  hat  Raschi  ebenso  wie  Saadia  und  andere  die  im 
Talmud  angeführten  4  Muster  -  Anwendungen  der  Regeln  Ismaels  ge- 
kannt, allein  diesen  4  stehen  12  andere  im  Talmud  nicht  als  Beispiel 
erwähnte  gegenüber.  Hätten  alle  sechzehn  Beispiele  von  Alters  her  im 
Sifra  oder  im  erweiterten  Text  der  Baraita  des  R.  Ismael  gestanden, 
dann  wäre  es  geradezu  unerklärlich,  dass  Saadia  und  Raschi  in  ihren 
Kommentaren  sie  nicht  als  im  Sifra  oder  in  der  Baraita  des  R.  Ismael 
stehend  angführt  haben  sollten.  Hoffmann  (S.  67,  Z.  8 ff.)  hält  es  für 
unwahrscheinlich,  dass  in  dem  sogenannten  Midrasch  über  die  13  Regeln 
ein  späterer  aus  eigenen  Gedanken  eine  Lehre,  die  er  in  einer  alten 
Quelle  vorgefunden,  als  Beispiel  unter  die  hebräische  Regel  subsumiert 
hätte,  sobald  dies  nicht  aus  den  alten  Quellen  selbst  hervorgeht.  Aber 
aus  der  Erklärung  Saadia's  ist  doch  zu  ersehen,  dass,  worauf  Müller 
a.  a.  0.  p.  XXXIII  aufmerksam  macht,  nach  Saadia  die  Anwendung 
der  Regeln  R.  Ismaels  dem  freien  Ermessen  der  Lehrer  und  Erklärer 
überlassen  war.  Die  Schlussfolgerung,  die  Müller  aus  dem  Fehlen  des 
-0  bei  den  letzten  Middot  ziehen  will,  wird  mit  Recht  von  Hoffmann 
S.  69  zurückgewiesen.  Gewiss  ist  vor  diesem  anfangenden  -o  ein 
kurzer  Satz  in  Gedanken  zu  ergänzen,  also  entweder  na^n  nm  oder 
ntrm:  niinn  (vgl.  die  Lesart:  rw^t:^  mtry  vhvo  nv^iz  nmnn,  die  neben 
nno  mtry  vhv2  sich  findet).  Das  wird  auch  dadurch  bewiesen,  dass 
in  der  Mitte  von  Regel  V  (»Kl)  und  VII  (»Si)  ein  scheinbar  unange- 
brachtes 1  vorkommt,  das  aber  in  Wirklichkeit  völlig  richtig  dem  in 
Gedanken  zu  ergänzenden  Satze  einen  neuen  hinzufügt.  Die  hebräische 
Bemerkung  2  zu  S.  61,  dass  im  Midrasch  die  Ausdrücke  n^tacB'D,  nna 
und  ]'3n  als  gleichbedeutend  gebraucht  werden,  bedarf  meines  Erachtens 
der  Berichtigung.  Die  angeführte  Stelle  aus  Midrasch  ha-gadol  H'n 
nna  y»  iS«  'm«  'jk^^dit»  n  nn^ieV  n»trn  -ib>k  n^tasiron  nS«i  besagt  nicht, 
dass  R.  Ismael  unter  d^öbö'D  die  nno  versteht.  Denn  nicht  auf  das 
Wort  D^actfon,  sondern  nur  auf  nn»ißV  n^B^n  its'«  bezieht  sich  die  Deutung 
des  R.  Ismael,  vielleicht  sogar  nur  auf  das  Wort  Dn^iB*?,  das  dann  als 
mit  min^  n»iD  y  zusammenhängend  (das  Suffix  auf  n^toDtron  bezogen) 
aufgefasst  wäre  (vgl.  auch  Bacher,  Ag.  d.  Tann.  I,  304, 1).  Hoffmanns 
weitere  Annahme,  dass  die  nno  auch  ]»in  genannt  werden  und  dass 
es  deswegen  heisse  Kin  ]n  Hhn\  wird  durch  den  tannaitischen  Sprach- 
gebrauch nicht  bestätigt,  sondern  widerlegt.  Der  Sing,  jn  bedeutet 
wohl  Schlussziehung  oder  Schlussfolgerung,  niemals  aber  findet  sich 
der  PI.  i'in  nachweisbar  in  solchem  Sinne.  Das  von  Hoffmann  aus 
Kidd.  37  a  citierte  |»2nn  i'?«  D»öBtJ>om  nitrmon  i'?«  ü'>pnn  ist  von  Bacher 
(Terminologie  s.  v.  ]n  und  irmo)  völlig  einleuchtend  erklärt  worden. 
Was  aber  Hoftmann  weiter  aus  Mischne  Thora  (Mamrim  1,  6)  anführt : 
miJintr  nnon  ]o  nn«n  |nn  jo  ini«  no'r^B'  onm  ^h»  noK»  itr«  tsetron  pi 
)n2  ncn:  beweist  nicht  im  entferntesten  die  Identität  von  öbb'D,  )n 
und  mo.  Ich  übersetze  wörtlich:  „Nach  dem  Rechte,  das  sie  dir 
sprechen  werden,  das  bedeutet  die  Bescheide,  die  sie  aus  der  hala- 
chischen  Schlussfolgerung  lernen  werden  nach  einer  der  Regeln,  nach 
denen  die  Thora  ausgelegt  werden  soll."  Das  Recht  öBB>a  ist  nicht 
gleichbedeutend  mit  der  Schlussfolgerung  ;n  und  nicht  mit  der  Regel 
mo,  nach  der  die  Schlussfolgerung  zu  geschehen  hat.  Die  Schluss- 
folgerung ist  das  rechte  Mittel,  die  Auslegungsregel  der  rechte  Weg 
zur  Herbeiführung  richtiger  Rechtsentscheidung.  Mittel  und  Weg  ist 
aber  nicht  gleichbedeutend  mit  Ziel  und  Zweck.  Dass  diese  gering- 
fügige Ausstellung  der  Gediegenheit  der  Arbeit  Hoffmanns  auch  nicht 


den  geringsten  Abbruch  tun  will,  sei  zum  Ueberflus^e  bemerkt.  —  G. 
Jare  giebt  (S.  72 — 79)  als  willkommene  Ergänzung  zu  Lampronti's 
talmud.  Real-Wörterbuch  pn:i>  mü  dessen  Artikel  H')VJ  ]2  omaN,  worin 
die  Frage  bebandelt  wird,  r.oSna  'pn  n^n  i'"2Kin  ex.  Auch  dieser 
Artikel  zeigt  die  überau.s  grosse  Belesenheit  und  Gründlichkeit  Lam- 
pronti's. In  einer  Vorbemerkung  dazu  bringt  Jare  die  neue  biographische 
Notiz,  dass  Lampronti's  Mutter  Belhifiore,  Tochter  des  Rabbiners  Jes. 
Bassan  gewesen,  ferner  die  Notiz  zur  Geschichte  der  Juden  in  Ferrara, 
dass  im  Jahre  1720  daselbst  in  Folge  eines  Streites  der  Rabbiner 
Lamprouti  eingekerkert  und  alle  Rabbinen  für  kurze  Zeit  aus  dem 
Kirchenstaate  verbannt  wurden.  S.  73,  Z.  15  v.  u.  st.  mvn  1.  njJB'n. 
S.  74  1.  Z.  vor  D'piDDn  fehlt  tricS.  —  Zadoc  Kahn  veröffentlicht 
(S.  80 — 90)  nach  2  Hss.  den  interessanten  Text  der  polemischen  Schrift 
«apon  e|Di*  'D  zu  Exodus,  Lev.,  Nuni.  und  Deut.  Dem  gelehrten  Heraus- 
geber, der  diesen  Text  für  bisher  unveröffentlicht  hält,  scheint  entgangen 
zu  sein,  dass  bereits  H.  Oppenheim  in  Beth  Talmud  III,  10 — 16; 
42 — 49  einiges  aus  einer  Copie  der  Pariser  Handschrift  abgedruckt 
hat.  S.  84,  Z.  15  st.  ?innni''i  1.  innay'i.  S.  87  1.  Z.  st.  nsa  1.  -im 
(Druckfehler).  S.  89  Z.  6  st.  V^ayo^ßS  1.  iiaaDcS.  S.  90  Note  2  darf 
nicht  missverstanden  werden,  als  ob  nno  etymologisch  mit  Espoir  zu- 
sammenhienge.  —  S.  Posnauski  veröffentlicht  (S.  91 — 107)  mit  phi- 
lologischer Akribie  den  arabischen  Kommentar  von  Jehuda  ihn  Bal'am 
zu  Josua.  Die  Anmerkungen  unter  dem  Text,  meist  Quellen-  und 
Stellennachweise  zeigen  den  kenutnissreichen  Forscher,  der  durch 
seine  verdienstvollen  wissenschaftlichen  Leistungen  bereits  bewiesen 
hat,  dass  er  zur  Herausgabe  der  Schriften  des  Ibn  Bal'am  in  vollstem 
Maasse  berufen  ist.  —  Es  folgt  (S.  108  112)  ein  interessanter  hebr. 
Geniza-Text  mit  Einleitung  von  Schechter.  Ein  Brief  von  Elia  b. 
R.  Abr.  ha-Cohen  nebst  Nachschrift  seines  Sohnes  Amram  an  R.  Jacob 
b.  R.  Joseph  aus  dem  Anfeng  des  XI.  Jahrh.  S.  111  Z.  81  st.  i^iKm 
nc^Di  »axn  1.  i"id'd  .'n^n  pKSi.  Z.  32  ist  der  Punkt  nach  miasa  zu 
streichen.  Z.  34  st.  wi^n  nnw  dj;  ist  wohl  itr^n  nan  □;  zu  lesen. 
Z.  45  St.  n'jinm  1.  D^:Tnm.  Z.  46  st.  2h2  '211  1.  nb  |D>:]2*n,  d.  h.  alle 
Rabbaniten.  Z.  53  st.  i:>nw32  1.  li^niB'-in.  Z.  55  1.  nn«.  Z.  67  st.  Sd 
DPI  »iB'  ist  entweder  n:»i  niB»  Sa  oder  dvi  nv  Sa  zu'  lesen.  Ersteres 
scheint  sinngemässer.  Z.  60  .  .  k  ist  wohl  mn  zu  ergänzen  (vgl. 
II  Sam.  6,20  o^pnn  ihm);  st.  i:nymn  1.  »in:;iin.  Z.  64  st.  (Vjvaisn 
1.  nai8ü  (recte:  n?^Ö).  Z.  66  erste  Hälfte  ist  völlig  unverständlich. 
Es  fehlt  am  Anfang  vielleicht  das  Wort  nuir,  und  st.  des  folgenden 
n  n»n  'a  iwia  noip  n«  «im  würde  ia  nno  lun  mrsnyna  «im  einen  guten 
Sinn  ergeben.     Z.  70  st.  cd:,'  1-  130;*.  M.  Stern  veröffentlicht  den 

Text  des  jetzt  in  der  Klaus  in  P'ürth  befindlichen,  bis  zum  Jahre  S"n 
(1670)  reichenden  alten  Memorbuches  der  Wiener  Gemeinde.  S.  116 
Z.  11  St.  Kia  1.  n-a.  S.  116  Z.  5  v.  u.  nach  >:iS£5  fehlt  tj'  kSi.  S.  119 
Z.  14  St.  Ktr2n>i  cdiidm  1.  «C'in  cqi-m.  S.  122  Z.  5  st.  jtspn  i<kd  nB'D 
1.  ]öpn  *iiKO  ncD,  wie  Z.  22  und  S.  123  Z.  14.  S.  122  Z.  3  v.  u. 
»"T  D^an«  D>aim,  '"«ts  Shic^'  p«  naita.  S.  123  Z.  6  p-in'^xa  ist 
Pohrlitz  in  Mähren.  Z.  10  st.  ani  1.  an.  S.  124  Z.  22  und  23  "i'^i  ist 
Goldziher.  S.  127  Z.  9,  10  und  12  n"D  ist  Fischhof.  S.  129  Z.  8  v.  u. 
St.  n'O    1.  nn  (       Snpn  cki).  Neben  der  Korrektheit  des  Druckes 

verdient  die  Vortreftlichkeit  der  äusseren  Ausstattung  der  Festschrift 
noch  ganz  besonders  hervorgehoben  zu  werden.         N.  Porgesl 
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FUCHS,  B.,   Kaiser  Wilhelm,  Prof.    Delitzsch  u.  die    babylonische 

Verwirrung.     (==  Sammlung  moderner   Kampfschriften  Nr.  3.) 

Wien,    Sammlung   moderner  Kampfschriften,  1903.   55  S.  8^ 

M.  0,75. 
GASSER,  C,    Babel  u.  Bibel.     Schaffhausen,    P.  Meili   in  Komm., 

1903.     52  S.  8°.     M.  0,60. 
GEYSER,  N.,  Der  Kampf  um  das  A.  T.    Eine  Vorlesung.    Elberfeld, 

Baedeker,  1903.  39  S.  8®.     M.  0,36. 
GIESEBRECHT,  FR..  Friede  für  Babel  u.  Bibel.  Königsberg,  F.  Beyer, 

1903.  IV,  62  S.  8».     M.  1.— 
GOLDSCHMIED,  L.,    Der  Kampf  um  Babel-  Bibel  im  Lichte  des 

Judentums.  Frankfurt  a.M.,  J.  Kauffman,  1903.  39  S.  8°.  M.  1.— 

HERZBERG,  J.,  Geschichte  der  Juden  in  Bromberg.  Zugleich  ein 
Beitrag  zur  Gesch.  der  Juden  des  Landes  Posen.  Frankfurt 
a.  M.,  J.  Kaufmann,  1903.   IV.  106  S.  m.  5  Taf.  8«.    M.  2,50. 

HEYN,  J.,  Zum  Streit  um  Babel  u.  Bibel.  2  Vorträge.  Greifswald, 
L,  Bamberg,  1903.     55  S.  8^.     M.  1.  — 

HOLZINGER,  H ,  Numeri,  erklärt  (=  Kurzer  Hand-Kommentar 
zum  A.  T.  herausg.  von  K.  Marti.  19.  Lief.)  Tübingen,  Mohr, 
1903.  XVni,  176  S.  8«.     M.  2,50. 

HOPPE,  H.,  Krankheiten  u.  Sterblichkeit  bei  Juden  und  NichtJuden. 
Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Alkoholfrage.  Berlin, 
S,  Calvary  u.  Co.,  1903.  64  S.  8°.  M.  1.— 

HORNSTEIN,  S.,  Gibeath  Saul  (Hügel  Sauls),  in's  Deutsche  über- 
setzt von  B,  Hornstein.  Wien,  Verlag  der  üebersetzerin  (XX., 
Wallensteinstrasse  56),  1903.  121  S.  8°. 

[Vor  zehn  Jahren  (Wien  1893)  hat  Hornstein  sein  h\Wff  n^aJi  heraus- 
gegeben, das  in  drei  Teilen  eine  geographische  Beschreibung  Palästina's 
bietet.  Der  erste  Teil  dieses  Werkes  liegt  in  einer,  von  des  Verf. 
Gattin  herrührenden  deutschen  Uebersetzung  vor.] 

HOROVICZ,  J.,  Der  erste  allgemeine  Rabbiner-Kongress  zu  Krakau, 
16-20.  Ab  (9-13.  Aug.)  5663.  Also-Kubin  (Ungarn),  Dav. 
Fried,  [1903].     47  S.    8^ 

[Der  Vrf.,  den  der  Rabbinerkongress  mit  den  Funktionen  eines 
Sekretärs  betraut  hatte,  bemerkt  in  der  Einleitung,  dass  das  hebräische 
Originalprotokoll  durch  den  Druck  veröfiFentlicht  wurde ;  uns  ist  bisher 
kein  Exemplar  dieser  Druckschrift  zu  Gesicht  gekommen,  im  Interesse 
der  Sache  aber  wäre  zu  wünschen,  dass  ein  solches  Protokoll  nicht 
unter  Ausschluss  der  Oeffentlichkeit  „veröffentlicht"  werde.  Die  vor- 
liegende Schrift  ist  nicht  un  Namen  des  Kongressesund  nur  auf  von 
verschiedenen  Seiten  an  den  Verf.  ergangenen  Wunsch  verfasst  und 
publiziert  worden.  Es  ist  ein  authentischer  Berieht,  in  der  Haupt- 
sache  nach    dem    Originalprotokoll    zusammengestellt    und   trotz    der 
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Kürze,  vielleicht  gerade  wegen  der  Kürze,  geeignet,  weitere  Kreise 
über  das  Wollen  des  Kongresses  aufzuklären  —  und  das  ist  es,  was 
der  Verf.  beabsichtigt.  —  B — y.] 

JAPHET,  J.  M.,  Hebräische  Sprachlehre  mit  praktischen  Aufgaben. 

1.  Abteilung  nebst  eineni  Vorkursus  u.  Vokabularium.  8.  Aufl. 
herausg.  von  H.  Schwab.  Frankfurt  a.  M.,  J.  Kaufmann,  1903. 
IV,  134  S.  8^     M.  1,30. 

KAUTZSCH,  E.,  Die  Aramaismen  im  alten  Testament.  1.  Lexica- 
lischer  Teil.  Progr.  Halle,  Niemeyer,  1902.  V,  111  S.  8°. 
M.  3,20. 

KLAUSNER,  M.,  Hie  Babel-  hie  Bibel!  Anmerkungen  zu  des  Pro- 
fessor Delitzsch  zweiten  Vortrag.  Berlin,  S.  Calvary  u.  Co., 
1903.    29  S.  8«.     M.  0,50. 

KOHN,  J.  H.,  Bibel  u.  Talmudschatz.  Ein  Buch  für  die  jüdische 
Familie  8.  Aufl.  neu  bearbeitet  von  S,  Bamberger,  Hamburg, 
G.  Kramer.  1903.  XV,  447  S.  8'.     M.  4,25. 

ROSENTHAL,  L.  A.,  Die  Mischna,  Aufbau  u.  Quellenscheidung 
der  Lehrweise  u.  Entwickelung  des  Talmuds.  Strassburg,  K.  J. 
Trübner,  1903.     XXIX,  156  S.  m.  1  Tab.    8«.     M.  5.— 

SCHIELER,  Ein  2,  Vortrag  über  die  Bibel  u.  Babelfrage.  Danzig, 
John  u.  Rosenberg,  1903.     28  S.  8«.     M.  0,40. 

SCHRADER,  E.,  Die  Keilschriften  u.  das  A.  T.  3.  Aufl.  mit  Aus- 
dehnung auf  die  Apokryphen,  Pseudoepigraphen  u.  das  neue 
Testament,  neu  bearbeitet  von  H.  Zimmern  u.  H.  Winkler. 
Mit    einer    Karte    der    Vorderasiatischen    Länder.     11.  Hälfte 

2.  (Schluss-)Lfg.  Berlin,  Reuther  u.  Reichardt,  1903.  X.  u. 
S.  583-680.  8°.  vollst.     M.  21.— 

SOMMER,  B.,  Biblische  Geschichtslügen.  Ein  Beitrag  zur  Babel- 
Bibel- Frage  und  eine  volks verständliche  Anleitung  zur  Bibel- 
Beurteilung.  Bamberg,  Handels-Druckerei  u.  Verlagsh.,  [1903.) 
63  S.  8«.   M.  1.— 

SPINNER,  S.,  Etwas  über  den  Stand  des  Cultus  bei  den  Juden  in 
Polen  im  XVI.  Jahrh.  1.  Heft.  Wien,  Verlag  J.  Kauffmann 
in  Frankfurt  a.  M.,  1903.     48  S.  8».     M.  1.— 

STATISTIK,  jüdische.  Herausgeg.  vom  „Verein  für  jüd.  Statistik*" 
unter  der  Red.  von  A.  Nossig.  (Systematische  Bibliographie 
der  jüd.  Statistik.  Statistische  Arbeiten  jüd.  Organisationen. 
Beiträge  zur  Gesamtstatistik  der  Juden).  Berlin,  Jüd.  Verlag, 
1903.  IV,  452  S.    8«.     M.  7.— 

STEINBERG,  A.,  Studie  zur  Geschichte  der  Juden  in  der  Schweiz 
während  des  Mittelalters.  Zürich,  Schultherr  u.  Co.,  1902. 
VU,  159  S.  8°.     M.  3. 
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UNNA,  J.,  Die  Leichenverbrennung  vom  Standpunkt  des  Judentums. 

Ein  Vortrag.    Nebst  einem  Anhang:    Kritik  des  Wiener'schen 

Gutachtens  über  die  Feuerbestattung.     Frankfurt  a.  M.,  J.  Kauff- 

mann,  1903.     29  S.  8^     M.  0,60. 
ÜRQüHAliT,  J.,    Die  neueren  Entdeckungen  u.  die  Bibel.     4,  Bd. 

Von  der  Philisterzeit  bis  zur  babylon.  Gefangenschaft,     üeber- 

setzt  von  E.  Spliedt.  Stuttgart,  M.  Kielmann,  1903.  XII,  333  S. 

m.  Abbild,  u.  1  Karte  8°.    M.  4.— 
—  —  dasselbe  2.  Bd.    Von  Abraham  bis  zum  Auszug  aus  Aegypten. 

üebers.  von  E.  Spliedt.  3.  Aufl.  Stuttgart,  M.  Kielmann,  1903. 

XII,  331  S.  m.  Abbild.    8^.    M.  4.— 
WEISS,  A.,    Die  biblische  Geschichte   nach  den  Worten   der   heil. 

Schrift.     I.  Teil;    Von  der  Erschaffung  der  Welt  bis  zum  Tode 

Moses.     Wien,   k.  k.  Schulbücher-Verlag,    1903.    2  unpag.  u. 

232  S.  8«.     K.  2,40. 
WINKLER,  H.,  Keilinschriftliches  Textbuch  zum  A.  T.  2.  neubearb. 

Aufl.  (=  Hilfsbücher    zur  Kunde    des  alten  Orients.     1.  Bd.) 

Leipzig,  Hinrichs,  1903.    IV,  130  S.  8^    M.  3.— 


n.  ABTEILUNG. 

Seheehter's  Saadyana. 

Von  Dr.  Samuel  Poznan ski. 

(Schluss). 

Magliach  b    Jefet    b.  Zauba^a  (np")    aus  Damaskus,    wohnhaft   in 

n:^»n  (niöT  «»=  Damwah?  s.  ob,)    in  Egypten    (ca.  1081):    nr. 

XXXVIII,  p.  3,  1.  1.  —  Vgl.  Bacher,  1.  c,  p.  87,  n.  2. 
Masliach    ha-Kohen    b.  Salomo,    Gaon   in  Palästina,    aber    [dann?] 

wohnhaft  in  Fostät  (1131):  p.  81,  n.  1;  nr.  XLIII  ro,  1.  6; 

XLIV  ro,  1.  10.  —  Vgl.  Bacher,  p.  94.  ^ 
Mebasser  (ntJ'Dö)  ^)  ha-Lewi  b.  Nissi  ibn  rint^j;,  Verf.  einer  polemischen 

Schrift  gegen  Saadja  (s.  Harkavy,  Stud.  u.  Mitteil.  V,  68;  vgl. 

auch  Anhang  II,  2):  p.  79.  Hier  erfahren  wir  auch  zum  ersten 

Mal  seinen  vollen  Namen. 
Meborach    [b.  Saadja],    Nagid    in  Egypten    im  letzten  Viertel    des 

XI  Jahrb.:  nr.  XXXVIII,  p.  3  1.  5;  p.  10  1.  8.  ~  Die  Stellen 


^)  Eine  Proklamation  des  Gaon's  Ma§liach,  unterzeichnet  von  einem 
D53oS«  ]3  nnKft,  enthält  ms.  Bodl.  Si836-. 

2)  Vielleicht  ist  nc^D  als  arabischer  Namen  aufzufassen  und  Mubasch- 
schir  zu  lesen,  s.  Steinschneider,  JQR  XII,  196. 
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über  ihn  hat  Bacher,  p.  88,  n.  3,  verzeichnet.  Hervorzuheben 
ist  sein  Titel  .s'^n  ^r-nc  iJQR  \\\\,  557;  vgl.  ob.  s.  v.  Efraim 
b.  Schemarja),  den  auch  z.  B.  Salach  b.  Bahlül  in  Kairuwän 
getragen  hat  (Harkavy,  Stud.  u.'Mitt.  IV,  24).  ^) 

Mose  b.  Abrahaffi,  Besitzer  einer  Schrift  Samuel  b.  Chofnis:  nr.  XLIII. 
(p.  114). 

Mose  ha-Kohen  b.  l:*.*:'^'(?),  ein  liturgischer  Dichter:  nr.  LIV,  p.  1  vo, 
1.  l.  —  Für  den  korrumpierten  Namen  des  Vaters  schlägt  Bacher 
(JQR  XI  \',  741)  r^'y^:^  vor,  und  vermutet  eine  Identität  mit 
dem  von  Zunz  (Literaturgosch.  d.  syn.  Poesie  586)  citierten 
Mose  Kohen  Melammed  b.  Schemaja. 

Mose  b.  Salchün  (1092):  p.  81,  n.  2. 

Mubaschschir,  s.  Mebasser. 

Nahum  (Vater  dreier  Söhne:  Baruch,  Jannaj  u.  Salomo):  nr.  XXXV, 
p.  1  ro,  1.  1.2) 

Nahum  ha-Kohen  b.  Man§ür,  Besitzer  eines  Sammelbandes  (s.  An- 
hang II,  1):  nr.  XXV 11  ro,  1.  17. 

Natan  rr'^'T  2s:  nr.  XXXI,  1.  2.  Nach  Schechter's  richtiger  Ver- 
mutung identisch  mit  Natan  AUuf  b.  Jehuda,  dem  Grossonkel 
Scheriras.^j 

Natan  he-Chaber  in  Egypteu,  an  den  ein  Brief  von  Salomo  Gaon 
dem  Briefe  an  Efraim  b.  Schemarja  (s.  d.)  beigefügt  war*): 
nr.  XTJ   vo,  1.  30.  51. 

Natan  b.  Isaak  al-Sikili  C^pc\s\  d.  h.  aus  Sicilien  stammend),  Be- 
sitzer^) einer  antikaräischen  Abhandlung  Saadja's:  nr.  IX, 
p.  2  vo,  1.  19.  —  lieber  sonstige  Träger  des  Namens  "^SpcSs, 
s.  Steinschneider  JQR  Xl^  330. 

^)  Ms.  ßodl  2733*  enthält  den  Anfang  von  Gebeten,  geschrieben  im 
J.  1499  Sei.  =  1188  von  Elieser  b.  Josef  b.  Abraham  b.  Meborach  nnnn 
n^inS  D*pn!i  13t  nSn:>  ]>'nn:Dn  nSiV'^n ,  worunter  wohl  ein  Urenkel  unseres 
Meborach  zu  verstehen  ist.  Aus  dieser  Unterschrift  folgt  ebenfalls  die  Idcn- 
tificierung  der  Titel  nSn:i  ;mn:Dn  isn  und  «ai  Kmn:D. 

2)  So  sind  wohl  die  Worte:  '«3m  -jna  o«  ,a'Hon  oina  »ca  \y3»  >Si'i'\\ .  .  . 
nnn'n  r\ü^v^  aufzufassen.     Der  Zusammenhang  ist  allerdings  nicht  recht  klar. 

')  Unter  einer  Urkunde  aus  der  Geniza  (ms.  Bodl.  2836^^)  ist  u.  A. 
als  Zeuge  unterzeichnet  ein  na^B^'n  3h  ]r\2  »ana  nman,  der  violleicht  ein  Sohn 
unseres  Natan  gewesen. 

*)  S.  1.  51:  rir  ;r:  »<:m  Sh  rna  ni  anaoi  '\^^z  n:m  (1.  30  wird  er 
[i]m^  ncr  T2nn  jn:  2^  -lO  genannt),  woraus  folgt,  dass  auch  Natan  in  Egjpten 
gelebt  hat. 

^)  Das  bedeuten  wohl  die  Worte:  »SpoSn  pns'  p  jna  nann^  na  hSSm  yca 
nSo  jCK.  Der  am  Anfang  des  Fragments  erwähnte  Abraham  ha-Kohen  b. 
Amram  ^s.  d.)  dagegen  war  eher  Abschreiber. 
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Natan  b.  Jeschua,  Besitzer  einer  Büchersammlung  (s.  Anhang  II,  3): 
nr.  XXXVII,  1.  2. 

Natan  b.  Meborach  (1092):  p.  81,  n.  2.  Vielleicht  ein  Sohn  des  Nagid? 
Natronai  Gaon:  nr.  XXXVI  vo,  1.  6. 
Nissim  [b.  Jacob]:  p.  64,  n.  12. 

Obadja  nranh  in)v^n^):  p.  82,  n.  4. 

Omar  ihn  Chattäb,  Chalif  der  Araber:  nr.  XXXVI  ro,  1.  11.  12- 
XXXVI  a  ro,  1.  3. 

Paltoj  Gaon:  nr.  XXXVI  ro,  1.  29. 
Perachja  he-Chaber  ny^'T]  m^n:  p.  82,  n.  4. 
Rozbehän  (iKiTsrr)    b.  Schahriar,  Onkel  des  Bostanai    und  der  Jiz- 
dündäd:  nr.  XXXVI  a  vo,  1.  4.  —  S.  p.  75,  n.  5. 

Sadok  b.  Josia,  der  Dritte  (^ti^^Wn,  d.  h.  das  dritthöchste  Mitglied) 
im  Schulhause  des  Gaons  Ebiatar  in  Palästina:  nr.  XXXVIII, 
p.  2,  1.  18.  — -  üeber  den  Titel  '^'h^*n  s.  Bacher,  1.  c,  p. 
82—83.  Vgl.  auch  Kaufmann-Gedenkbuch,  hebr.  Abteil.,  p.  53. 

Salomo  b.  Abraham  nrit^M  n^:D  isciW;  p.  63,  n.  4. 

Salomo  ha-Kohen,  Vater  des  Elia,  Gaon  in  Palästina:  p.  81,  n.  1. 
Nach  Bacher,  p.  81,  identisch  mit  Salomo  b.  Jehuda,  Schul- 
haupt in  Jerusalem  im  J.  1046.^) 

Salomo  ha-Kohen  b.  Elia  (also  Enkel  des  Vorhergehenden),  Gaon 
in  Palästina  (Anf.  d.  XII  Jahrb.):  p.  81,  n.  1;  nr.  XXXVIII, 
p.  2, 1.  18;  XLI  ro,  1.  53;  XLIII  ro,  1.  1.  —  Vgl.  Bacher,  p.83. 

Salomo  ha-Kohen  b.  Josef  ni'^'n  n«  (1092):  p.  81,  n.  2. 

Salomo  b.  Nahum:  nr.  XXXV,  p.  1  ro,  1.  2. 

Samuel,  Besitzer  von  Saadja's  Gebetbuch:  nr.  XX. 

Samuel  b.  Chofni  Gaon:  nr.  XV  ro,  1.  4;  XXVII  ro,  1.  9.  11.  12; 
XLIII  vo,  1.  3. 

Samuel  ha-Levi  b.  Saadja,  Besitzer  von  ChananePs  Comm.  zu  Joma: 
nr.  XI.IV  ro,  1.  12. 

Sason  c^rnn  S:n^):  p.  82,  n.  4. 

Schahriar,  ältester  Sohn  des  Bostanai  und  der  persischen  Prinzessin 
*  Jizdündäd:  nr.  XXXVI  ro,  1.  14.  23.  25;  vo,  1.  5;  XXXVI a 


1)  S.  ob.  p.  143,  n.  13. 

*)  Epstein  1.  c,  p.  341,  widerspricht  dieser  Identificierung,  weil  Salomo 
b.  Jehuda  nirgends  als  Aharonide  bezeichnet  wird  Da  aber  sowohl  Salomo 
b.  Jehuda  als  auch  Salomo  ha-Kohen  beide  als  ns'B'»  »«n  genannt  werden  und 
da  es  doch  schwer  anzunehmen  ist,  dass  in  Jerusalem  zu  gleicher  Zeit  zwei 
Schulhäupter  des  Namens  Salomo  fungiert  hätten,  so  wird  wohl  die  Vermutung 
Bacher's  aufrecht  zu  erhalten  sein. 

*)  Was  bedeutet  dieser  Titel? 
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ro,   1.  5;    vo,  1.  5.     Die  hebr.  Form  lautet:    "S-^rr,    x^.x^-,-Tti«^ 

Nn^nnt^,  N\":snn:i%^)  S.  auch  p.  75,  n.  3. 
Scheia  (s'r'ti')  b.  Nissim:  p.   141,  n.   1.  —  Der  Name  >6'\!^*  kommt, 

ausser    im  Talmud,    auch  in    der  2:aonäischen  Epoche  vor,   so 

z.  P>.  Josef  b.  Scheia  (Scherira  ed.  Neubauer,  p.  64). 
Schemarja  b.  Elchauan,    einer    der    vier  Gefangenen    (s.  ob.):    nr. 

XLVl  ro,  1.  85. 
Simon  ben  Sira,  s.  Ben  Sira. 

Sitt  Almaa'  (nv^^x  rc),  Tochter  des  Magliach  Gaon:  nr.  XLIII  ro,  1.  5. 
Subha  b.  Kafia'  (T^z  p  rrz'::)  in  Egypten,  in  der  zweiten  Hälfte  des 

XI  Jahrh.:  nr.  XXXVIII.  p.  3,  1.  8. 
Tobia  ha-Levi  b.  Abraham  (1092):  p.  81,  n    2. 
Ulla  (rhr;)  ha-Levi  b.  Josef  (1092):  ib.       Der  Name  Ulla  kommt 

sowohl   in  der  Bibel  (1  Chr.  7,  39)   als  auch  im  Talmud  vor, 

lautet  aber  «Sy  resp.  i^'r:;,    doch  finden  wir  in    einer*  Urkunde 

aus  Egypten    aus    dem  Jahre  1152  (ms.  Bodl.  2836 2^)    einen 

rhr;  ben  Jehuda. 
Ulla  p  r:2  ]^ii:  p.vr^):  p.  82,  n.  4. 
Zadok,  s.  Sadok. 
Zakkai  b.  Ahunai  b.  Schahriar  [b.  Bostanaij:  nr.  XXXVI  ro,  1.  24. 

—  Vgl.  Schechter  p.  75,  n.  5 


Anhang  II. 

Bücherverzeichnisse. 

1.    Ein  Sammelband  aus  dem  Jahre  1174. 

Das  Fragment  nr.  XX\'li  besteht  aus  einem  lUatt,  auf  dessen 
linker  Seite  eine  Schrift  Saadja's  über  ?.)-2'"^  beginnt.  Auf  der  rechten 
Seite  aber  wird  berichtet,  dass  der  T^and  (dem  dieses  Blatt  ent- 
nommen ist)  Daniel  dem  Exilarchen  gehört  hat,  dann  aber  im  Elul 
485  (d.  h.  1485  Seleuc.  =  1174)    in  das  Eigentum  des  Jacob  b. 

^)  Ms.  Bodl.  2634^*  enthält  ein  Responsum,  in  dem  es  u.  A.  heisst 
18.  Supplement  zu  Cat.  Neub  ,  col.  'S?.):  n'^Kyor»  pr^n  cnS  -na  »oa  ».s  n'?i*rB'i 
n»»r3  »:a  \o  nnwa  rvjD  n'n  "ja  .(1.  xS  'k)  kS»»  rnv-iS  wTt»  n2»p  |mi  jmn  K2  jn 
aina'So'  kS  »nn:»  'jSäi  lav  Sc  ^üK1  nixi  nncci  lay  n  ivii  ixnnty  13  jna  lasn 
11K0  u':nK  7\^cph  inKi  mn  nn«n  »:»  «St  mn  yyp  kSt  »nyn  p  inn  (1.  anaSa») 
in:n  c-ivS  n'^ca'.  nvr.S  wm  x:n  jinS  poci  py  pa  n'cc^  Hn»3  pw  pn!r  an  w<3'j; 
Kpinm  HO':  pn''  arai  H^\^hi  rm  rnvn  r»-ia  n^yray.  Hier  erfahren  wir  also  von 
einem  Sohne  Schahrira's,  als  welcher  doch  ohne  Zweifel  Natan  zu  gelteu  hat. 

2)  Bedeutet  da«  etwa  Notar  des  Gerichtshofes  V 


Ali  (s.  d.)  übergegangen  ist,^)  und  dass  der  Band  7  Schriften  ent- 
hält: hpn:ii  (?)'i;2  T\s^  hyi  i^nm  t^i^n  ^^* . .  ...  «m^j  ti^Ki  Sk^^t  .  .  .  .h 
Dn2  ':  'hv  2«nrSx  «in  S^n^^  n"cn  h'-hi^^  v"^  '^V  p  ^py^  "i^o  ^'^n*.  Es 
werden  dann  diese  7  Schriften  aufgezählt,  die  ich  nun  hiermit,  mit 
einer  fortlaufenden  Nummer  versehen,  wiedergebe.  Dabei  ergänze  ich 
nach  Möglichkeit  die  fehlenden  Worte  und  suche  diese  7  Schriften 
zu  identificieren : 

.yy:  "örc  pK:  'ir\'r;ü  irnm  irn^  p^^Si^n  mcnis^x  'i<n:  (1 
♦n'?  min:  nwö  nvniKi  [n'^it^^J^t?  n^^nsi  (2 

JV'^  "örc  p^A  J^i''^?  nic"":52^s  n^  '«nn  (4 

^hi^   «.TiciJ^   'ro'J  pi<j   pn  Skiö^   (L  ^^hcSk)  khc^^n*  n^j^pö  (6 

[?«]ncS«   [?''^^«p]ö   'hv  ,To   nn''  p  . .  . !:   S^iöti^  nc:if   't<n:^  (7 

«•'i^Dö  p  j  * .  .  .  [Sn]  m«  "i^ti^S« 

1)  Mit  der  Schrift  Saadja's  über  mcT^s  beginnt,  wie  gesagt, 
sofoit  dasselbe  Blatt  vo.  Ein  anderes  Fragment  dieser  Schrift  ent- 
hält, wie  bereits  erwähnt,  nr.  XLIX.  Letzteres  ist  mit  arab.  Lettern 
geschrieben  und  meistens  ohne  diakritische  Punkte;  ich  hoffe  es 
aber  demnächst  in  einem  anderen  Zusammenhang,  mit  hebr.  Lettern 
transscribiert,  zu  reproducieren.  Zwei  Fragmente  eines  Kompendiums 
dieser  Schrift  befinden  sich  in  Petersburg  (s  Saadja's  Oeuvres  IX, 
p.  XXXVII),  nur  lautet  hier  der  Titel  der  Schrift  nicht  mc-ssS«  nt^riD, 
sondern  r^'n^  m:Sn-  Diese  Schrift  hat  auch  Samuel  b.  Jacob  ihn 
Gami*  vorgelegen,  der  es  in  seiner  jN^rn^s*  ri'z'^n  ^c  jxninSK  fihi^üi  mit 
den  Worten:  nD''^.sn  ''c  üvi  (.ti>'D  'iJ^nn  ^k)  niRc  anführt  (s.  Stein- 
schneider in  Geiger's  Jüd.  Zeitschr.  I,  316,  n.  28),  und  ebenso 
einem  jemenischen  Autor  über  Schlachtregeln,  der  sie  u.  d.  Titel 
ii^iSk:,  DK2n«  ^Sv  rh  ^"i^x  n^^^io^K  D^n:  nennt  (JQR  III,  619). 
VgL  auch  Steinschneider,  Die  arab.  Literatur  d.  Juden,  p.  49,  nr.  9. 

2)  Eine  Schrift  über  die  24  Priesterabgaben  wird  auch  in 
einer  alten  Bücherliste    (ed.  Bacher,    Revue  39,  200  nr.  30;   vgl. 


^)  Nachher  hat  diesen  Band  ein  gewisser  Nahum  b.  Man§ür  erworben, 
B.  L  17    18. 

2)  2K  steht  hier  gekürzt  für  pn  n»a  a«,  so  heisst  es  auch  in  der  Ebiatar- 
Megilla  (p.  2,  1.  18):  ?«t  sk  in»crK<  >3i  p  pns  n«i  .  .  .  laniy  iidd'^  (wobei 
sich  an  auf  Josia  den  Vater  Sadok's  bezieht,  s.  Bacher,  p.  82,  n.  4).  Wir 
haben  hier  also  einen  neuen  Beweis  dafür,  dass  Chofni,  der  Vater  Samuels, 
die  Würde  eines  ]n  n'3  3«  bekleidet  hat,  s.  Harkavy,  Stud.  u.  Mitt.  III, 
Note  8.  124. 
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dazu  meine  Vermutung    ib.  40,  90)    erwähnt,    aber  nicht    als   von 
Saadja    herrührend    bezeichnet.     Vgl.  auch  Schechtor    p.  53,  n.  2. 

3)  Zu  den  vielen  bisher  bekannten  Schriften  Samuel  b.  Chofni's 
(s.  darüber  zuletzt  Margoliouth,  .IQR  Xl\',  811)  kommt  hier  noch 
ein  sonst  unbekanntes  r':s*:s'7N  2st:  hinzu.  Der  Inhalt  war  vielleicht 
über  die  Rechte  und  Pflichten  der  geistigen  Vorsteher,  oder  der 
Richter  (also  etwa  eine  Art  yon  c'r  ~  r,zhr':'). 

4)  Merkwürdig  ist  es,  dass  eine  und  dieselbe  Schrift  in  einem 
Sammelbande  zweimal  enthalten  war.  Vielleicht  aber  sind  darunter 
verschiedene  Abschnitte  dieser  Schrift  gemeint? 

5)  „Eine  Schrift  über  die  Reinheitsgesetze  von  Samuel  b. 
Chofni."  Auch  diese  Schrift  ist  sonst  unbekannt,  sie  bildete  aber 
wahrscheinlich  einen  Teil  des  ';\s"'-:'^>S'  2st:  (s.  Markavy,  Stud.  u. 
Mitteil.  111.  Note  83  ff ;  Steinschneider,  Die  arab.  Literatur,  p. 
109,  nr.  10). 

6)  Eine  Abhandlung,  ebenfalls  des  Samuel  b.  Chofni,  die  er 
einem  sonst  unbekannten,  aber  wie  es  scheint,  ansehnlichen  Gelehrten 
']zc^  p  zukommen  iiess,  d.  h.  wohl  gewidmet  hat.  Der  Inhalt  der 
Abhandlung  wird  nicht  angegeben. 

7)  Eine  polemische  Schrift  eines  Samuels  (in  p  .  .  .  y  ist  der 
Beiname  dieses  Autors  enthalten)  gegen  eine  Abhandlung  des  so- 
eben genannten  "rc:  ]z.  Aach  hier  wird  weder  der  Inhalt  dieser 
Abhandlung    noch    der    der    sie    widerlegenden   Schrift    angegeben. 

2.     Fragment  einer  ßücherliste. 

In  der  Vorrede  zu  Fragment  XXX\'ll  (s.  folgende  Nummer) 
giebt  Schechter  einzelne  Zeilen  aus  einer  alten  Bücherliste,  die 
ebenfalls  ein  ganzes  Fragment  bildet  und  das  Signum  A  trägt. 
Diese  Zeilen  enthalten  folgende  Titel  von  drei  bisher  zum  Teil  ver- 
schollenen Schriften: 
Ss^:"!  '^'Pzv  z'^cz'Z')  Ivi^nn';]  (1.  r?::n)  irv*:*,,-:  p?£  nrr^T'T.  2|s|r.:  (1 

nc^s  vsvt:;:    (1.  r,i:*:Ss)  rp:  '?«   2sr:  p   ^:i.>friSs  ?irAx_  \2ü]r\2  (2 

(1.  TDhii)  :r\zhi<  (1.  -jxnrcx)  -s^-^rcs  (I.  nsnnDx)  n»sv2s  isr:  (3 

.riDt^V  psn 
1)  Ein    Komm,    zum  Pentateuch,    .losaa^)    und  Richter    von 


■')  Zwischen   vc^n    und  D»eer    fehlt  ein  Wort,    das  ohne  Zweifel  durch 
yrin»  austufOllen  ist. 
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Daniel  b.  Mose  al-Kumisi.  Von  diesem  Komm,  ist  bis  jetzt  nur 
bekannt  ein  Fragment  zu  Lev.,  und  zwar  zu  1, 1  -  15  u.  6,  21— 7,  21 
(nr.  LV,  s.  ob.),  dann  zu  25,  9 — 26,  22  (ed.  von  Harkavy  in  npinn  I, 
169 — 173,  der  als  Verf.  fälschlich  Benjamin  al-Nahawendi  vermutete). 
Der  Komm,  ist  hebräisch,  aber  durchsetzt  mit  arab.  Worten»  Näheres 
über  ihn  s.  Jew.  Encycl.  IV,  433. 

2)  Ein  Kitäb  al-Wasf  (Buch  der  Beschreibung),  das  den  zweiten 
[Teil?]  eines  Kitäb  al-Kasf  (Buch  der  Aufdeckung)  gebildet  hat,  von 
Abraham  b.  i^i^  aa-Sairafi,  einem  Schüler  Saadja's.  Weder  die 
Schrift,  noch  der  Autor  waren  bisher  bekannt.  Der  Inhalt  war  viel- 
leicht ein  philosophischer.^) 

3)  Eine  Schrift  deren  Beginn  lautet;  Die  Richtigstellung  der 
Versehen  in  den  Schriften  des  Fajjümiten  (d.  h.  des  Saadja),  von 
Mebasser  (od.  Mubaschschir)  ha-Levi  b.  Nissi  ibn  nniJ^j;.  Ein  Teil 
dieser  Schrift,  enthaltend  48  Blatt,  wurde  von  Harkavy  in  Petersburg 
gefunden  (s.  Revue  19,318.  20,  137)  und  sind  daraus  verschiedene 
Stellen  mitgeteilt,  nämlich  in:  Stud.  u.  Mitt.  V,  71  (vgl.  pjn  I,  90); 
Zapiski  1891,  p.  205-210;  Oeuvres  de  Saadia  IX,  p.  XXXVII 
usw.  In  der  Tat  lautet  z.  B.  die  an  letzter  Stelle  mitgeteilte 
üeberschrift  des  IV.  Abschnittes:  iiJiis^x  ^iHD^K  ^^  p^n^K  h:£zhii 


3.     Ein  ßibliotheksverzeichnis. 

Fragment  XXXVII  enthält  das  Verzeichnis  einer  kleinen 
Bibliothek,  die  einem  gewissen  Natan  b.  Jeschua  angehört  hat  und 
aus  19  Bänden  bestand. 2)  Die  Zahl  der  in  ihnen  enthaltenen 
Bücher  ist  allerdings  eine  viel  grössere,  denn  viele  Bände  umfassten 
mehrere  Bücher.^)    Ich  numeriere  nun  diese  Bücher  fortlaufend: 

n^Dcm  (5   ^r^vzh  hd'k  n^Dcm  (4  ]''r\V'^p  ^^v  ^^n  i^Dcm  (3  ."O'tiöSk  üi^^h 


1)  Ms.  Bodl.  26682*  enthält  eine  fras^mentarische  Schrift  über  den 
Kalender  von  einem  sonst  unbekannten  Menasse  b.  Saadja,  und  da  heisst  es 
an  einer  Stelle  (s.  Supplement  zu  Cat.  Neubauer,  col.  68):  2»M  p  i'pT  npB 
Hn»"?y  «Ipi  «HDön*?«  p  fiK^DK*?»  nNMOi  «)B>d'7«  2«n3  »B  |i«J  nnyo.  Soll  nicht  hier 
unter  dem  f\V2'7»  ixna  unsere  Schrift  gemeint  sein,  in  der  nun  der  Autor  die 
Antworten  seines  Lehrers  über  Fragen  der  Kalenderkunde  angeführt  hat? 
Dann  würde  auch  dag  ^V2h»  n«n3  kalendarischen  Inhalts  gewesen  sein. 

*)  ntPip  nSnji  nuo  (1.  'ta'»)  'm  ni'z^  nv  nns*?«  p  (1.  'j»"^'?»)  »^n?»  .  .  . 
n^xan  nyw^  (1.  ni)  m  "iö  p'j  iim  p  n^sani  np^n  iprn  in:  "n  hd. 

*)  Dies  ist  wohl  der  Sinn  der  defekten  Schlusszeilen:     'tD'»  j^»djSk  "i^li 
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D«nr,  (8  mti^isSx  t^zhi!;)  (7  r.ir:  •'nns  -,Tcn  .T2  nsnn  (6  c^ü-rtivr:,!  n^s'l 
I»!3^x^{<DKrn(10  nn.Tv2^  nNvru:  ii:n:r:  ,t-2  nsnr,  (9  nSrvVi  nSrs»  ,tc.^  ,tc 
rxn:  ,Tc  D.yn:i  (13  rcr:^'  rj;|:S.i  tc-:?'.  (12  -.-rc^  2"\s  iT-zr  .T-r,  (11 
'riTzh  nrcs*  r^:.-:  Tccr:  (14  np^i-SvV  1^2  r^c^Ni  ttu'^s  iv2  3i£^x 
K-TiNyo",  rrmn  n^r^;  rccr-.  (16  N,T;N7'':i  \v7:'^'n  ':-  rh:r:)  (15 
cnW«  S'^rs:  (19  njSS.v  d.  j-f'rn',)  i^^'rrni  (18  r'^'^-«^«  pc  rxr:i  (17 
-jK^c.vSx  2.sT:*i  (22  ^•,'::n  -rc  r^-z  2^?P:^  (21  ■^.v.TvS^.s»  rsTri  (20 
nsi  Nirr  .t-z  r^Tr.  (25  ^.-rrr'^^As^  '^^'  i-^x-  (24  \-srhi^  :s\-^,r.  (23 
n^s  2^?-:*  (26  arh)-  ^r.rh)]]  r'-':>^  (1.  r^-xnc)  t:'^"^i<;:-:  ^^v  (!.  rtc-j<i:r) 
n:rri   n'r:  ^nc   r«:    ^nt:-.   (27     zi^-i-^r^   rh:)   -^Tr::    il.  rh>^:^}   rh^^ 

.yr^i^p  «7-  n^rS^c^  (28 

Ausserdem  noch  am  Rnnd'-'  29)  nzhr,  t^zhi<  r:r.).  D.  h.: 

1)  3  loände  Halachot  Gedolot,  und  zwar  die  sich  auf  die 
Ordnung  II  -IV  der  Mischna  beziehenden. 

2)  üebersetzung  zu  Jesaja  von  Saadja.  -'iriT,  kann  aber  auch 
Komm. heissen (ebenso  in  den  folgenden  Nummern).  Vgl.auch  ob.  p.  108. 

3)  üebersetzung  (od.  Kommentar)  zu  den  Xii  kl.  Propheten. 
Vielleicht  ebenfalls  von  Saadja  (s.  ZfHB.  VIl5r<)ij. 

4)  üebersetzung  (od.  Kommentar)  zu  den  Klageliedern  von 
Saadja.  Der  n:\s*  r^rr  wird  auch  von  Mebasser  citirt,  s.  Revue  20,  187; 
vgl.  auch  Steinschneider,  Die  arab.  Literatur  d.  Juden,  p.  59. 

5)  üebersetzung  (od.  Kommentar)  zu  dem  Abschnitt c^'l:-::'^^^.!  rh^). 

6)  Desgleichen  zu  dem  Abschnitt  r;:  '">nü. 

7)  Worterklärungen  zur  Mischna.  Vielleicht  von  Scherira  od. 
Hai,  die  ähnliche  Erklärungen  zu  talmudischen  Traktaten  verfasst 
haben,  s.  JQR.  XIII,  326  n.  45. 

8)  Die  Massora  h?:n".  nS:.s  (ed.  Frensdorff,   Hannover  1864). 

9)  Kompendium  einer  Schrift  über  Reinheitsgesetze,  wahr- 
scheinlich der  von  Saadja,  s.  Oeuvres  des  Saadja  IX,  p.  158; 
Steinschneider,  I.  c,  p    49,  ur.  7. 

10)  Das  Buch  der  Schwüre,  wahrscheinlich  von  Hai  Gaon, 
das  diesen  Titel  führte.'^)  üeber  alles  Nähere  s.  Steinschneider, 
1.  c,  p.  99. 


^)  Zu  den  bisher  bekannten  (Zitaten  ans  Saadja's  Komm,  zu  den  XII 
kl.  Propheten  (s.  Sfeinsehneider,  I.  c,  p.  67  n.  29)  kommt  noch  eins  hinzu, 
zu  Joel  1,2,  das  in  einem  fiagniontarischen  Komm,  zu  Hosea  und  Joel  (ms. 
Bodl.  2629'j  angeführt  wird  und  folgendermassen  lautet:  TT  »DVD  \M<i  «om 
21kpkSk  hl  li'xnxTK  C3>r,isx  'D'2  cm  "?"ipn  nn»  c?  n:»  7«pi  (?;  nona  '2  poiD 
'[H'iD  nmvy  »c  ]id>  dS  ^'i^h. 

2;  Auch  in  einer  Liste  ed.  Bacher  (Revue  3 ',  127,  1.  7)  wird  das  awnD 
»»«n  :iiS  ]kd1»jmSk  erwähnt. 
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11)  üebersetzung  (od.  Komm.)  zu  Hiob  von  Saadja, 

12)  Uebers.  (od.  Komm.)  zu  Vorschriften  über  Schlachtregeln. 

13)  „Das  Buch  der  Hilfe  nach  dem  Unglück  und  der  Weite 
nach  der  Bedrängnis."  Darunter  ist  wahrscheinlich  das  arab. 
Original  von  Nissim  b.  Jacob's  Maasiot,  das  einen  ähnlichen  Titel 
geführt  hat  (s.  Harkavy  in  Steinschneider-Festschrift,  hebr.  Abteil, 
p.  17  fF.)  zu  verstehen.  Vgl. besonders  die  Stelle  der  Vorrede  (ib.  p.  19): 

14)  üebersetzung  (od.  Komm.)  zu  Ester  von  Saadja.  Vgl. 
dazu  meine  Abhandlung,  Monatsschrift  190'2,  364ff.,  wo  unser 
Katalog  als  weiterer  Zeuge  für  die  Existenz  dieser  üebersetzung 
hinzuzufügen  ist^). 

15)  Die  Rolle  der  Söhne  Chaschmonai's  (die  bekannte  nSj;: 
Diri^LSJN*)  und  Erklärungen  dazu.  Die  Erklärungen  waren  vielleicht 
arabisch,  wie  ja  auch  eine  arab.  üebersetzung  dieser  Rolle  existiert 
(ediert  von  Hirschfeld,  Arabic  Chrestomathy,  p.  Iff.,  und  nochmals 
[aber  sehr  fehlerhaft]  von  Wertheimer,  ü'z*'^'\^  jspS,  p.  13^ff.,  s.  Mo- 
natsschrift 1903,  p.  382). 

16)  üebersetzung  der  10  Gebote  und  Erklärungen  dazu. 

17)  Eine  Schrift  über  Trauervorschriften. 

18)  Kompendium  einer  Grammatik^). 

19)  Elemente  der  Rede  (also  ebenfalls  grammatischen  Inhalts). 

20)  Ein  ini^^AS*  iiSn:  wird  auch  in  der  Liste  ed.  Bacher 
(Revue  39,  200  nr.  22)  citiert,  und  dieser  vermutet  (ib.  p.  206), 
dass  vielleicht  darunter  Saadja's  Pentateuch  -  Komm,  zu  verstehen 
sei,  der  in  einer  Oxforder  Handschrift  (Cat.  Neubauer  nr.  626, 
fol  31)  nnt^K  nN*n:  (1.  -iK.tk^k  c)  genannt  werden  soll.  Vielleicht 
aber  sind  darunter  mit  Steinschneider  (1.  c,  p.  66,  1.  Z.)  die  Az- 
harot  [des  Saadja?]  zu  verstehen. 

21)  Das  '^)b:n  ncD  des  Saadja  (s.  ob.). 

22)  Eine,  wie  der  Titel  zeigt,  astronomische  Schrift,  doch  konnte 


1)  Ms.  Bodl.  2656  enthält  den  Anfang  einer  üebersetzung  und  eines 
Kommentars  zu  Ester,  die  im  Katalog  (Supplement  col.  46)  Saadja  zuge- 
schrieben werden.  Es  wäre  aber  von  Interesse  die  Autorschaft  genau  äu 
untersuchen.  Die  daselbst  mitgeteilte  üebersetzung  des  ersten  Verses  stimmt 
mit  der  des  jemenischen  Gebetbuches  (s.  Monatsschrift,  1.  c.)  fast  vollständig 
überein. 

2)  Vielleicht  ist  darunter  ein  Kompendium  von  Saadja's  (od.  ans)  ann^ 
fiAhh»  zu  verstehen,  s.  Steinschneider,  1.  c,  p.  60,  nr.  21. 


ich  eine  solche   ii.  (1.  T.  "X^-:n^^s*   :s'r":    „die  iSchrift   der  Himmols- 
sphären"  nirgends  verzeichnet  finden.^) 

23)  Eine  Chronik,  vielleicht  die  von  Neubauer  ^Med.  Jrrv. 
Chr.   Ii,'89ff)  edierte,  die  ebenfalls  diesen  Titel  träo^i.-) 

24)  Eine  antikaräisrJie  Schrift  Saadja's  (vgl.  darüber  zuletzt 
Steinschneider,  J.  c,  p.  51  nr.  14,  u.  p.  H39).  Sie  kommt  auch 
in  einer  alten  Bücherliste  ed.  Adler  u.  Broyde  (JQR.  XIH,  54 
nr.  59;  vgl.  dazu  meine  Bemerkungen,  ib.  p  327--3'2S)  vor,  und 
in  beiden  lautet  der  Titel  gleich  (ohne  das  rätselhafte  cvr"). 

25)  Jozerot,  nach  den  Abschnitten  der  Tora  geordnet,^) 
nebst  allen  Sulat-Pijutim.*)  Die  Form  rir.s:.-;"  für  rrrr  und  •.:— ^ns 
als  Mehrzahl  von  r::"r.  kommt  auch  in  anderen  ähnlichen  Bücher- 
listen vor,  s.  Revue  40,  55  n    2. 

26)  Eine  Mechilta  zu  Num.  u.  Deuter.,  also  eine  aus  der 
Schule  R.  Akiba's,  vgl.  Hofifmann,  Zur  Einleitung  in  die  halach. 
Midraschim,  p.  56 ff.,  u.  Hildesheimer"  Jubelschrift,  p.  83 ff.  Die 
Form  f^^h^t^  für  ^'r^*:"'  kommt  ebenfalls  auch  sonst  vor,  s,  Revue 
40,  90  n.  2. 

27)  Mischna,  III  Ordnung. 

28)  Eine  r>ibel  in  2  T^änden  0) 

29)  Worterklärungen  zu  den  Halachot  Gedolot.  Ein  solches 
Glossar  wird  auch  in  den  Listen  ed  Bacher  (Revue  32,  127,  1  13) 
und  ed.  Adler  u.  Broyde  (,'QR.  XiU,  54  nr.  45;  vgl.  ib.  p.  32H) 
erwähnt. 


')  Einige  astronomische  Schriften  in  arab.  Sprache,  deren  Titel  mit 
"l^thn  beginnt,  verzeichnet  Hägi  Chalfa  IV,  p  484- 65  (darunter  aber  auch 
anderen  Inhalts,  so  z.  H.  eine  über  Alcbemie  u.  d  T.  nrs'?«  n^D^^eVK,  8. 
Steinschneider,  7nr  ]t.'^pnHoepigr;'phisclfPn  Literatur,  p.  50;.  EbrTiso  trügt  z.B. 
ein  Werk  des  Yr.^tn  b  I^ika  über  den  Oh)bus  in  manchen  Handschriften 
den  Titel  n'sSßSx  m^Sxi  ScyS«  ^ar^D,  s  Steinschneider,  Die  hebr.  Uebers.  §  342. 

^)  Auch  Saadjii's  "iirySx  2an2  wird  von  ihn  Nedim  mit  "^nxnSK  ^m 
erklärt,  s.  Steinschneider,  1.  c,  p    fi:-5. 

')  Auch  in  einer  Liste  ed.  Rsicher  (Revue  39,200  nr.  18)  werden 
pnv,'?'?  nK^M^v  genannt,  die  wohl  düst-elbe  bedeuten  »vgl.  ib.  4'),  55  n.  2). 

*)  So  ist  vielleicht  »nSi2  KnnSm  zu  verstehen. 

')  Demnach  wnr''o  hirr  sipa  die  Propheten  und  die  Hae-iographen 
bezeichnen,  wie  es  auch  sonst  der  Fall  ist  (s  Bacher,  Revue  15,113),  aber 
dann  müsste  es  auch  heissen  mpo'rKi  nmnSxv  Vielleicht  aber  gehört  nmnSKi 
zu  nr.  27,  und  Kipo  in  nr  'JH  würde  dann  die  ganze  Bibel  umfassen,  was 
ebenfalls  vorkommt. 
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Miszellen   und  Notizen  von  M.  Steinschneider. 

(Fortsetzung  von  S.  123). 

36.  Zum  Nekrolog  seit  1890.  Der  jüdischen  Literatur  fehlt 
es  bekanntlich  mehr  als  irgend  einer  anderen  an  festen  Daten; 
die  Ursachen  setze  ich  als  bekannt  voraus.  Zunz's  „Monatstage" 
haben  auch  hier  den  Anstoss  zu  Aufzeichnungen  von  Geburts-  und 
Todesdaten  gegeben;  sie  sind  sogar  teilweise  in  Kalender  über- 
gegangen. Eine  Fortsetzung  und  Ergänzung  bot  M.  Kayserling, 
„Sterbetage  aus  alter  und  neuer  Zeit",  Prag  1891  (51  S.  kl.  8^), 
und  „Gedenkblätter.  Hervorragende  jüdische  Persönlichkeiten  des 
neunzehnten  Jahrhunderts.  In  kurzen  Charakteristiken",  Leipzig  1893 
(92  S.).  Auf  sonst  wenig  betretenem  Gebiete  sammelt  Ad.  Jellinek 
in  dem  hebräischen  rzür:r\  DnE:r,p,  Bibliographie  hebräischer  Trauer- 
und Gedächtnissreden,  1.  Abt.  Berlin  1884,  Wien,  Löwy's  Buchandl. 
(48  S.  gr.  8°);  J.  Löwenstein,  ü't2h)V  nnn,  (916)  Sterbetage  der 
grössten  Männer  in  Israel,  Warschau  1899,  kenne  ich  bisher  nur 
aus  Poppelauers  Bibl.  Jud.  Katalog  10,  Berlin  1903  S.  147  n.  3305; 
es  ist  [nach  Fr.]  identisch  mit  rtt^nm  "im  Tin  „Daten  zur  jüd. 
Gesch.  etc.  Warschau  1899  (s.  diese  Ztschr.  IV,  166). 

Manche  wissenschaftliche  Journale  geben  regelmässige  Nekro- 
loge von  den  im  Laufe  des  Jahres  gestorbenen  Gelehrten  des  betr. 
Faches.  In  den  späteren  Jahrgängen  der  von  mir  redigirten  Hehr. 
Bibliogr.  sind  kurze  Notizen  mit  der  üeberschrift  „Nekrolog"  unter 
Miscellen  in  der  letzten  Jahresnummer  zu  finden.  Es  scheint  mir 
angemessen,  diese  Sitte  im  nächsten  Jahre  wiederaufzunehmen  und 
das  Material  (N*3n  xSt^  ,T!r  ^r  hv)  bis  dahin  zu  sammeln.  Für  dieses 
Mal  stelle  ich  meine  unvollständigen  Notizen  über  die  Jahre  1891 — 1 900 
zur  Verfügung,  resp.  zur  Ergänzung  durch  die  geehrte  Re- 
daktion oder  die  Leser. 

Einige  Ergänzungen  des  Herrn  Dr.  Freimann  zu  meinen  Ar- 
tikeln sind  —  meist  mit  der  Chiffre  Fr.  —  eingerückt;  seine  selb- 
ständigen Artikel  folgen  mit  besonderer  üeberschrift. 

Im  Dezember  1903. 

Natan  Markus  Adler,    Oberrabbiner  in  London,    21.  Januar  1890 
[J.  Q.  R.  11,381-84.    Fr.]. 


—      1«9       -- 

Salomo  Sulzer,  Oberkantor  in  Wien,  20.  Januar  (28.  Tebet)  1890. 
|E.  Kulke,  Salomon  Sulzer.  Biographibche  Skizze,  Wien  1866; 
rpCKH  VI,  1.S6.    Fr.J. 

Nathan  Coronel  in  Jerusalem,  13.  August  (27.  Ab)  1890.  [^ a^r^  VI 
(1893)  p.  139  u.  Sokojow  ;rr 'i:,  Warschau  1899  p.  186  ff.  Fr.| 

Ch.  J.  Gurland  in  Petersburg,  2.  März  (23.  Adar)  1890.  [';csr  VI 
[1893)  p.  138  u.  Sokolow  jr::  z  Warschau  1889  p.  133  ff.   Fr.] 

Neh.  Brüll,  Rabb.  in  Frankf.  a.  M.,  5,  Februar  1891.  [Stein- 
schneider in  „Central- Anzeiger"  v.  N.  Brüll  1,  138  ff.  u.  Frei- 
mann in  Allg.  D.  }■>.,  Ergänzungsband  s.  v.  Brüll.     Fr.] 

Salyatore  G.  Benedetti,  Prof.  in  Pisa,  4.  August  1891.  (Monats- 
schrift S.  262). 

Meier  Lehmann,    Rabbiner  in  Mainz  u.  Redakteur  des  „Israelit", 

14.  April  (24  Nissan)   1890     [Israelit,  Fr.J 
Jakob    Egers,    Religionslehrer    und    Lehrer    an    der   Veitel  H.  E. 

Lehranstalt,  17.  November  1891. 
Leop.  Dukes,  der   bekannte  Schriftsteller  in  Wien,  3.  August  1891 

(TJDH  p.   261). 

Dr.  Gerson  Wolf,  Religionslehrer  in  Wien,  Oktober  1892. 

Mos.  Mannheimer  in  Worms,  20.  Juni  1892. 

ß.  Zimmels,  Rabb.  in  Mähr.  Ostrau,  19.  August  1892  (Magazin 
S.   180). 

Isidore   Loeb,    Sekr.  ^der    Alliance  Isr.    in    Paris,    2.    Juni    1892 

(Isr.  L6vi,    Rev.  Et.  J.  XXIV,  167). 
Chajjim  Natan  Dembitzer,  Dajjan  in  Krakau,  Nov.  1892  (Monats- 

schr.  1893  S.  18  u.  F.  H.  Wettstein,  ]rnr\r:  nihT,  Krakau  1893). 
Sen.    Sachs    in  Paris,    20.  Nov.  1892  (Monatsbl.  1893    S.   18  u. 

in:i  'D  p.  42—43). 
Paulus    (vormals    Selig)    Gas  sei    (geb.    1821),    Pred.     in    Berlin, 

13.  Dez.  1892.  [All.  D.  Biogr.  Ergänzungsband  s.  v.  Cassel,    Fr.J 
David  Cassel,    Lehrer    an    der  Hochschule    in  Berlin,  23.  Januar 

1893  (H.  Brody;  ^csp  "m  -n  rnS'r,  Krakau  1893). 
Julius  Löwenberg,  geb.  1800,  Geograph,  in  Berlin,  12.  Dez.  1893. 
Jakob    Levy,    Rabb.    in    Breslau,    27.    Febr.    1892    (A.  Z.  d.  J. 

1892  nr.   11). 
B.  Zuckermann,  Lehrer  am  Breslauer  Seminar,   1893. 
Heinrich  Zirndorf  in  Cincinnati,   1893.     (Monatsbl.   1894    S.  45). 
Mor.  Abr.  Stern,  in  Zürich,    früher  Prof.  der  Mathematik  in  Göt- 
tingen,  31.  Januar  1894     (S.  ßibl.  Mathem.  XI,  92). 
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Ad.  Jellinek,    Pred.    in  Wien,    24.    Januar    1894     (Joel  Müller, 

Dr.  Adolf  Jellinek.     Wien  1882). 
M.  Mortara,  Rabb.  in  Mantua,  2.  Februar   1894  (Reines,  T^2rD  ^n 

p.  133  ff.). 
Josef  Perles,    Rabb.  in  München,    4.  März  1894.     [Bacher    in  J. 

Q.  R.  VII  (1895)  1  ff.;  vgl.  auch  S.  364;  Kaufmann  in  Rahmer's 

Litt.-ßl.  XXIII,  nr.  18.     Fr.] 
Adolf  Brecher,    Sohn  Gid    ßrecher's,  Arzt    in  Olmütz,   13.  April 

1894  (Mähr.    Tagblatt    n.    85,  87).     Seine    poetische    üeber- 
setzung  der  Psalmen,  Wien  1864,  ist  ebenso  treu  als  gelungen. 

Fanny    Neu  da,    Frau    des  Rabbiners  in  Aussee   (gest.  in  Meran), 

17.  April  1894. 
Alex.  Kohut,   Rabb.  in  New- York,    28.  Mai  1894     (G.  A.  Kohut, 

A  memoir  of  Alex.  Kohut,    New-York  1894).    [Vgl.  Semit. 

Stud.  p.  XVIII;  Reines,  T^rn)  nn  93  ff.    Fr.] 
James  Darmestetter,    (geb.  1849)    19.  Okt.    1894.     [Monatsbl. 

Jan.  1895  S.  21;    Max  Müller,    J.   Q.   R.    30    p.  123—94    u. 

Rev.  E  J.  40  p.  XXIII  ff.  Fr.] 
Jakob  Reifmann  (im  80.  J.)  in  Szebrszyn  13.  Nov.  1894  (Monatsbl. 

Jan.  95  S.  21). 
David    Rosin    (geb.    1823),    31.  Dezember  1894.     [Kaufmann    in 

Rahmer's    Litt.  -  El.  XXIl,    S.    87  f.    u.   A.   Z.   d.   J.    1895 

S.  15  f.  Fr.] 
S.  Schön blum,  Antiquar  -  Lemberg,  Mai  1895. 
Osias    H.    Schorr     in    Brody,     begr.     am     3.    September    1895 

(Monatsbl.  S.  244). 
Josef   Derenbourg,    Prof.,  Membre    de  1'  Institut  Paris    (gest.  in 

Ems),  29.  Juli  1895     (Bacher  in  R.  E.  J.  XXXII,  Iff). 
Samuel  Ghiron,  Rabb.  in  Turin  (geb.  28.  Aug.  1828?  so  Zeitlin), 

August  1895  (Monatsbl.  S.  237). 
Dr.  Joel  Müller,  Lehrer  an  der  Hochschule,  Berlin,  6.  November 

1895  (Sokolow,  jn:i   D  p.  69). 

Sah* Fuchs  in  Kojetein,  7.  Dezember  1895  (Monatsbl.  1896  S.  39). 
Sam.  Spitzer  in  Esseg,  14.  od.  16.  Dez.  1895  (ZDMG.  S.  XXXII). 
Is.  Bamberger,  Rabb.  in  Königsberg,    29.  Okt.  1896    (Rede  von 

Rosenthal  in  Brann's  Jahrb.  1897). 
Hermann  Bloch,  Stiftsgelehrter,  Verf.  v.  T^Snn  smö,  Berlin  1858, 

u.  n^in  nTii:,  Breslau  1883, 19.  November  1896  (Brann,  Monats- 

schr.  1898  S.  529). 
Isak    Hirschensohn    aus  Jerusalem,    gest.  in  London    47  J.  alt, 

Cheschwan   1896  (?pmi^  n)h  für  5658  S.  822). 


Daniel  Sanders,  Schuldir.  in  iMekl.-Mrelitz  (geb.  12.  Nov.  1819), 

11.  März    1897     (rcNN-s    rh    für    5659    S.    3'28;    A.  Z    d.  .1. 

Jg.  64  S.  91-  93,   103,  5,   117     19,  129— ;:0). 
L.  'Wogu^,  Grand-Rabbin,  Paris  (s.  Conferences,  Febr.   1898,  Rev. 

Kl.  J.  36  p.  Vlll)  1897? 
J.  Fisch  1-Hirsch,    Antiquar    in   Berlin,  5.    Juni   1899  (Einleitung 

zum  „Catalog  der  von  F.  H.  nachgelassenen  Bücher  u.  Handschr.", 

Berlin  1899). 
David  Kaufmann,  Prof.  an  der  Laudesrabbinerschule  in  Pest,  st.  in 

Karlsbad  6.   Juli  1899  (Bibliogr.  in  Gedenkbuch,  Breslau   1900, 

S.  I-LV). 
Alex    Weill   (87  J.  alt),    Schriftsteiler  in  Paris,    19    April  1899. 
S.  H.  Halberslam,  Kaufmann,    Bielitz,    25.  März  1900    (Reines, 

rozn:  -:n). 
Dr.  Sam.  Kristeller,  Arzt,  Berlin,  (80  J.  alt)  15.  .luli  1900. 


Nachtrag  von  Dr.  Freimann. 

Julius  Landsberger,  Rabbiner  in  Darmstadt,  April  1890. 
Moritz  Duschak,    Prediger    und  Religionslehrer    in  Krakau,    starb 

20.  August  (4.  Elul)  1890  in  Wien.    (r;£:.sr  1894  p.  139  f.). 
Jakob    Werber,    Redakteur  der  Zeitschrift    ^::x  '^zv,    20.  August 

(4.  Elul)  1890. 
Manuel  Joel,  Rabbiner  in  Breslau,  3.  November  1890. 
Samuel  Josef  Finn  (Fuenn),  Inspektor  der  jüd.  Elementarschulen 

zu  Wilna,    Redakteur    der  Zeitschriften    h^^zr,    22.    Dezember 

(11.  Tebet)  1890,  (.ycsM  VJ,  141  u.   174  f.). 
Chajjim  Oppenheim,    Rabbiner  in    Thorn,  sr.  28.  April  1891  im 

Krankenhaus  in  IJerlin.    ("^:-np.  137;  Sokolow  jr::  'c  p.  126  f.), 
Zebi    Hirsch    (Heinrich)  Graetz,    Historiker,    7.  September  1891. 

Rippner    als    Einleitung    zu  Graetz  „Geschichte    der  Juden"  u. 

Ph.  Bloch,  Heinrich  Graetz.  A  memoir,   London   1898. 
Abraham  Alexander  Wolff,   Oberrab.  in  Kopenhagen,    Nov.  1891. 
Kaiman  Lieben,  Sekretär  der  „Chebra  Kadischa"  in  Prag,   10.  März 

1892.     (Sokolow,  p-::   c  p.  60). 
Ascher  Simcha  (Arthur)  Weissmann,  Redakteur  der  „Monalschrift 

für  Litteratur  u.   Wissenschaft  des  Judenthums",  14.  Mai  1892. 
Jehuda  Loeb  Gordou,    Dichter  u.  Schriftsteller  in  Petersburg,  19. 

September  1892.     ("'CNr  VI,  155  R.  E.  J.  IV,  p.  111  - -XI), 
Jakob    (Adolphe)     Frank,    Philosoph,    11.  April   1893.     (Reines. 

r-rr.  -'-  p.  141  ff.). 
Israel    Michael    Rabbinowicz,    Arzt,    27.  Mai    1893    in  London. 

(r-cxn  VI,  168). 
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Naftali  Zebi  Jehuda  Berlin,  Rabbiner  in  Wolosin,  8.  Angust  (28.  Ab) 

1893  in  Warschau.     (^i'^Dxn  VI,  169). 
Alexander  Zederbaum,  Redakteur  der  Zeitung  "p^;2n»,  7.  September 

1893.  (?]m-]  VI,  166  ff.). 

Louis  Lewandowski,  Musikdirektor  in  Berlin,  1894. 

Ludwig  August  Frankl,  Dichter  u.  Schriftsteller  in  Wien,  12.  März 

1894.  (Wuzbach,  Oest.  Biographien  s.  v.  Frankl.). 
Wilhelm  Freund,     Klass.    Philologe    u.    Lexikograph    in    Breslau, 

4.  Juni  1894.     (A.  Z    d.  J.  1886  p.  93  u.  108). 
Isak  Elchanan  Spektor,  Rabbiner  in  Kowno,  17.  März  (21.  Adar) 

1895.  (J.  Lipschütz,  Toldot  Jizchak,  Warschau  1896  u.  Achi- 
asaf  IV,  290-94). 

Fabius  Mieses,    Philos.  Schriftsteller  in  Leipzig,  23.  Oktober  (27. 

Tischri)  1897.     (Achiasaf  VII,  380  f.). 
Elias  Plessner,   Rabbiner  in  Ostrowo,    30.  März    1898     (Israelit 

p.  547  f.). 
Hajim  Steinthal,  Sprachforscher  u.  Philosoph  in  Berlin,  14.  März 

1899.     (Achelis,  Heymann  Steinthal.  Hamburg  1890). 
Abraham    Beer    Gottlober,    Redakteur  der  Zeitschrift   ilK    npin, 

12.  April  (2.   Ijar)    1899,    in   Bialistok.     {^"^üi^r]   III,  430—39, 

Achiasaf  VII,  386     88.  A.  Z.  d.  J.  63  S.  183  f). 
Israel   Hildesheimer,    Rektor    des    Rabbinerseminars   in   Berlin, 

12.  Juni  (4.  Tamus)  1899.     (Jüd.  Presse  (1899)  nr.  24  ff. 
Seligmann  Baer,    Rabbiner   in  Biebrich,    Mai  1897.     (A.  Z.  d.  J. 

1895    p.  467). 
Elia  Benamozegh,  Rabbiner  in  Livorno,  6.  Februar  1900.  (Lattes, 

Vita  e  opera  di  E.  B.  Livorno  1901  u.  Berliner  in  „Jüd.  Presse" 

1900). 


Miszelle. 


Dr.  A.  Harkavy  hat  REJ.  1902  und  dann  nochmals  als  d»3B>»  dj  n^trnn 
II,  7  iß  niTon  1903  p.  103  flf.  ein  Fragment  aus  einer  (ienisa  veröffentlicht, 
das  er  »pSn  p  oder  myh  p  zuschreiben  will.  Vermutlich  von  derselben  Hs. 
habe  ich  7  Bl.  in  der  Genisa  gefunden.  Die  Hs.  19,  5  X  i^,  4  cm  hat  auf 
jeder  Seile  18  Zeilen,  ist  von  orientalicher  Hand,  wie  das  von  Harkavy  be- 
schriebene Blatt,  nur  hat  der  Text  superlineare  Punktation.  Ueber  die  Zu- 
sammengehörigkeit der  Fragmente  kann  kaum  ein  Zweilei  bestehen,  da  mehrere 
Ausdrücke  in  beiden  vorkommen,  und  der  ganze  Stil  und  Inhalt  gleich  ist. 
Das  ganze  macht  den  Eindruck,  als  sei  der  Verfasser  sowohl  mit  dem  Talmud 
als  mit  den  Ideen  der  griechisch  -  arabischen  Philosophie  sicher  bekannt.  Es 
kann  frühestens  ein  Produkt  der  gaonäischen  Zeit  sein.  Ich  habe  das  Fragment 
schon  läDgst  kopiert  und  zur  Herausgabe  vorbereitet  und  beabsichtige,  es  bald 
in  JQR.  erscheinen  zu  lassen. 

New  York  S.  Schechter. 
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